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EDITORIAL 


In die Breite 

p 

roßen Umsatzzuwachs hat Apple mit LC und 
Classic bislang nicht zu verbuchen. Aber Stückzahlen, 
von denen die deutsche Zentrale bislang nur träumen 
konnte: Seit die neuen Rechner auf dem Markt sind, 
(genauer, seit dem SE Campus) gingen ebensoviele 
Macs über die Ladentheken, wie in all den Jahren 
davor zusammengenommen. 

Auf der Cebit hat der Mac-Hersteller ein anderes Mal 
gezeigt, wie wichtig ihm der Massenmarkt geworden 
ist: Passend zu den Lowcost-Computern wird jetzt 
auch die Druckerlinie nach unten fortgesetzt; mit radi¬ 
kalem Preisnachlaß bei nur geringen Abstrichen an 
Qualität und Leistung. Neu sind der LaserWriter LS 
und der Stylewriter, ein Tintenstrahler, den der Händ¬ 
ler für ganze 900 Mark aus dem Regal holen soll und 
der mit 360 dpi annähernd Laserdruckerqualität aufs 
Papier bringt. Freilich ist er langsamer als ein Laser, 
auch als der neue LS, der mit Quickdraw arbeitet und 
Truefonts verwendet - siehe Bericht auf Seite 77. Aber 
sowohl Qualität als auch Geschwindigkeit der Ausgabe 
heben ihn deutlich über die Imagewriter heraus - für 
die bislang ein beziehungsweise vier Tausender zu 
berappen waren. 

Mit der Ausrichtung auf weite Käuferschichten schei¬ 
nen Scully und Spindler richtig zu liegen. Für einige 
Marktforscher kommt der steile Knick nach oben in 
der Verkaufskurve allerdings so unerwartet, daß sie 
bereits unken, Apple wolle das Highend-Terrain den 
Workstation-Herstellern überlassen. Wir haben aber 
Nachi'icht, daß bei Apple auch anderes vorbereitet 
wird. Laserdrucker mit höherer Auflösung soll es nicht 
geben (heißt es bis jetzt), dafür aber entwickle man in 
Cupertino Graustufen-Laser. Auch schnellere Rechner 
stehen ins Haus. Noch diesen Sommer werden wir 
wohl einen 68040-Powermac sehen. Mit System 7.0? 
Früher wird die Systemsoftware - inzwischen sind die 
Entwickler bei Beta .04 angelangt - sicher nicht frei¬ 
gegeben. Später darf es nicht werden: Zwar wäre es 
wenig sinnvoll, ein Betriebssystem zu servieren, das 
weniger zuverlässig arbeitet als seine Vorläufer (für 
solche Experimente gibt es auf anderen PC-Plattfor- 
men zur Zeit genügend schlechte Beispiele), aber wei¬ 
teres Getrödel kann sich Apple in diesem Fall nicht 
leisten. Dafür tut sich auf der Oberfläche anderer 
Systeme einfach zuviel Interessantes. 



Stefan Frevel 
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Konstruktionen 

Die CAD-Pakete auf 
dem Mac sind in¬ 
zwischen so mäch¬ 
tig, daß sich auch 
anspruchsvollste 
Aufgaben bewälti¬ 
gen lassen. 



SCHWERPUNKTE 

► Entwerfen und Konstruieren 

Kreativ Modellieren: Produktdesign mit Zoom und 
Sculpt (S. 44). Architektenprogramm: Bauen und 
Kalkulieren mit Archicad 4.0 (S. 52). Kosten im 
Griff: Preiswertes Generic CADD (S. 58). Wie in der 
Praxis: Elektronische Schaltungssimulation mit 
Schematic Designer (S. 104). CAD-Funktionen für 
Mac Draw ü: Günstig mit Draw Tools (S. 105). Vom 
Gittermodell zur komplexen Werkstückoberfläche: 
Konstruieren mit Mac Bravo 2.0 (S. 107). Übersicht¬ 
liche Konstruktion: Explosionszeichnungen mit 
Isodraw 1.0 (S. 108). 

► Sound am Mac 

Tonstudio: Hardware, die den Mac zum Tonstudio 
macht (S. 62). Klänge aus dem Hintergrund: Wie Sie 
den Mac zum Singen bringen (S.74). 

► Vernetzte Welt 

Netzkarten: Die neuen Ethernet-Karten von Apple 
(S.88). Glossar: Auflösung des babylonischen 
Sprachgewirrs (S.89). 



Modelling 

Mittlerweile 
lassen sich am 
Mac Färb- und 
Formmanipu¬ 
lationen vor¬ 
nehmen, von 
denen man 
früher nur 
träumen 
konnte 
(abS. 52). 


MAGAZIN 


Cyberspace-Trip 38 

Augenmonitore, Sensoren und Computer 
geben Einblick in virtuelle Traumwelten 


HARDWARE 


Kreative Klänge 62 

Mit der entsprechenden Hardware lassen sich 
die unterschiedlichsten Klangfarben erzeugen 

Still Video-Kombination 78 

Neue Fototechnik: Schnappschuß auf Diskette, 
Verarbeitung mit dem Mac 

Drucker für Billig-Macs 82 

Ein Thermo-Tintenstrahldrucker und ein 
Personal Laserdrucker 

Eine für alle 88 

Das neue Ethernet-Konzept von Apple: 

Eine Karte für drei Verkabelungsmodi 

Horizonte 92 

Hardware-Erweiterungsmöglichkeiten für den 
Macintosh LC 

Apples Apologie 100 

Für den Mac Ilci mußte Apple jede Menge 
Kritik einstecken. Ein umfassender Bericht 
soll zur Klärung beitragen 


SOFTWARE 

Oberflächen 24 

Atari, Commodore, Next, Open Look und 
OSF/Motif sind die Herausforderer, denen 
Apples Finder sich stellen muß 

Dreidimensionales Design 44 

Modeling, Rendering und Animation sind 
das Metier von Sculpt 3D und Zoom 

Mit der Maus am Bau 52 

Archicad 4.0 ist eine für den Mac 
konzipierte CAD-Software, die sich vor 
allem für Einsteiger in das Metier eignet 

Generic CADD 58 

CAD-Software ist zumeist nicht ganz billig: 

Generic CADD fällt etwas aus der Reihe 
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Video-Harfe 

Multimedia ohne Musik ist so langweilig 
wie Mac ohne Maus (ab S. 62). 


Kreative Klänge 62 

Das Beherrschen der Musikbearbeitung, 
des Midi-Standards und die nötige Hardware 
machen den Macianer zum Sound-Spezialisten 

Der Mac spuckt Töne 74 

Die externe Funktion „Playtime“ bringt 
Ragtime 3.0 zum Klingen 


Pacific Page 115 

Postscript-Emulation für HP-Drucker 

Nisus3.04 116 

Textverarbeitung mit Zeichenfunktion 

MacDrawPro 118 

Neuauflage von Mac Draw II 

WORKSHOP 

Macintosh intern 120 

Teil 2: Die Managementebene des 
Unternehmens Macintosh AG 

Design Typografie Publishing 126 

Gestalten von Logos 

Space- 
Odyssee 

Den Einstieg 
in fraktale 
und virtuelle 
Welten be¬ 
kommt man 
über Cyber¬ 
space (ab S. 38). 



ANGEKLICKT 


RUBRIKEN 


Schematic Designer 104 

Elektronische Schaltungssimulation 

Draw Tools 1.0 105 

Zeichenwerkzeug für Mac Draw II 

Mac Bravo 2.0 107 

Dreidimensionale Konstruktionssoftware 

Isodrawl.O 108 

Übersichtliche Explosionszeichnungen 

Nuscan Color/Grey 110 

Farb/Graustufen-Handscanner 

Wacom SD-420 113 

Drucksensitives Grafiktablett 

N umonics Gridmaster 114 

Neuartig konstruiertes Grafiktablett 


Editorial 

3 

Leserbriefe 

6 

Aktuell 

10 

Aus anderen Welten 

18 

April-News 

22 

Inserentenverzeichnis 

57 

Impressum 

71 

Pro und Contra 

96 

Bücher 

98 

Tips & Tricks 

123 

Spiele 

125 

Public-Domain-Club 

130 

MACWELT-Utilities 

132 

April-Preisrätsel 

133 

Vorschau 

134 
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Leserbriefe 


Deskwriter aktuell 

Seit kurzem benutze ich einen HP- 
Deskwriter und warte gespannt, nach 
wie vielen Seiten der erste Patronen¬ 
wechsel fällig wird. Ihrem Heft 2191 
entnahm ich in einem Leserbrief die 
Information, daß es Nachfüllmög¬ 
lichkeiten per Spritze gibt. Könnten 
Sie mir nähere Informationen, insbe- 
sondei'e Bezugsmöglichkeiten geben ? 
Friederike Weber 
7402 Kirchentellinsfurt 

Liebe Frau Weber, 

spezielle Bezugsquellen brauchen Sie 
hier eigentlich gar nicht. Sie kaufen 
in der Apotheke eine ganz normale 
Einwegspritze und in einem Fachge¬ 
schäft schwarze Tinte und sind für 
einen Patronen Wechsel gerüstet. 
Lassen Sie sich im Schreibwarenge¬ 
schäft eine Tinte empfehlen, die 
möglichst lange frisch bleibt, also 
nicht gleich eintrocknet. Vielleicht 
dürfen wir Ihnen zum ersten Patro¬ 
nenwechsel passende „Schutzklei¬ 
dung“ empfehlen, viel Glück! 

Aufrüsten nötig? 

Nachdem mein gebrauchter Laser¬ 
drucker seinen Geist auf gegeben hat, 
habe ich mir den Deskwriter von HP 
gekauft. Nun habe ich das Problem, 
daß meine Unterlagen auf Page- 
maker 2.0 entstanden sind, der Druk- 
ker aber laut HP nur mit Pagemaker 
3.0 arbeitet. Gibt es eine Möglichkeit , 
den Tintenstrahldrucker zu überli¬ 
sten, oder muß ich meinen Pagema¬ 
ker „auf rüsten“, was sonst nicht nötig 
wäre ? 

Günther Knauthe 
6551 Boos 

Wir haben mit der Aldus-Hotline 
konferiert, die uns, oder besser 
Ihnen geraten hat, doch einen ande¬ 
ren Druckertreiber zu benutzen. 



Wenn das auch nicht hilft, wenden 
Sie sich doch schriftlich an die Aldus 
Software GmbH. Geben sie Regi¬ 
strier- und Seriennummer ihres 
Pagemakers an, dann schickt Ihnen 
Aldus einen passenden Druckertrei¬ 
ber zu. Im Anschluß nochmal das 
„Kummertelefon“ bei Aldus: 
040/227192-70. 

Strategie-Spiele 

Findet es die Redaktion besonders 
geschmackvoll, in der Spiele-Rubrik 
ausgerechnet zu Zeiten der Golf-Kri¬ 
se, ja des tatsächlichen realen Kriegs 
der den unmenschlichen Einsatz per¬ 
fekter (Computertechnik demon¬ 
striert, Spiele wie „Strategie Con- 
quest“ oder „Balance of Power“ lo¬ 
bend vorzustellen? Gerade hier hätte 
ich mir einen kritischen Artikel ge¬ 
wünscht. Ich frage , ob es keine ande¬ 
ren Spiele gibt, die man jetzt vorstel¬ 
len kann? 

Ulrich Klappstein 
2855 Hollen 

Sie haben mit Ihrer Verurteilung 
von Kriegsspielen am Computer 
sicher recht, und wir entschuldigen 
uns, vor allem für die Besprechung 
von Strategie Conquest. Balance of 
Power hat unsere Redaktion eigent¬ 
lich nicht als Kriegs-, sondern eher 
als Kriegsvermeidungsspiel verstan¬ 
den, da es ja gerade die Komplexität 
vermeintlicher Einzelentscheidun¬ 
gen verdeutlicht. Auch wenn wir in 


Zukunft Kriegsspiele ganz aus unse¬ 
rem Repertoire streichen werden, ist 
es uns doch nicht ganz klar, warum 
solche Spielebesprechungen während 
der Kriege in Afghanistan, Irak, 
Südafrika et cetera keinen gestört 
haben, jetzt sich aber plötzlich alles 
und jeder betroffen zeigt. 

Magerprogramme 

Ich bin in teressiert an einem Farb- 
malprogramm für meinen Mac LC. 
Bitte teilen Sie mir die Bezugsadresse 
für die in MACWELT 2/91 vorgestell¬ 
ten „Magerversionen“ von Adobe Illu¬ 
strator und Ragtime 3 Classic-Ver- 
sion mit. Gibt's noch andere? 

Dr. Friedrich Everling 
2910 Westerstede 

Eigentlich müßte jedes Soft¬ 
warehaus, das den Adobe-Illustrator 
oder Ragtime Classic anbietet, auch 
die „Magerversion“ im Sortiment 
haben. Versuchen Sie es also mal bei 
Letraset in Frankfurt, der Prisma 
Computertechnologie in Hamburg 
oder bei Unicom, ebenfalls in Ham¬ 
burg. Falls Sie auch Interesse an 
„Vollversionen“ von Malprogrammen 
haben, sind sie sicher in der 
MACWELT vom März dieses Jahres 
voll auf Ihre Kosten gekommen. 

Noch schneller 

Ich habe noch ein paar Informatio¬ 
nen zum Thema Beschleunigung (Le¬ 
serbrief MACWELT 2/91). Macuser 
hat im August 1990 30 Beschleuni¬ 
gerkarten getestet, Macworld 17, wo¬ 
bei die Testergebnisse zum Teil ganz 
unterschiedlich ausfielen. So schnitt 
die Railgun-Karte im Macworld-Test 
ganz gut ab, die technische Unter¬ 
stützung und Beratung wurde aber 
von den Redakteuren bemängelt. I?n 
Macuser-Test erhielt die Karte nur 
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WIE 
SEHEN 
IHRE 
ZÄHLEN 
ÄUS? 


Microsoft Excel 

Microsoft Excel bietet Ihnen 
131 integrierte Funktionen 
und über 4 Millionen 

Rechenzellen zur schnellen 
und einfachen Kalkulation 
uno Verwaltung von 

Zahlenmaterial - von de? 

P^ebotskalkulation bis zur 
komplexen Umsatzanalyse. 

DeltaGraph 

Mit DeltaGraph setzen Sie 
Ihre Berechnungen automa¬ 
tisch in anschauliche 
Farbgrafiken um. Zu diesem 
Heck stehen Ihnen nichts 


zweidimensionale und 7 
dreidimensionale Oiagramm- 
tormen zur Verfügung. Und 
eine dynamische Verbindung 
zu Microsoft Excel sorgt für 
eine automatische 
^Pralslemng der Gräuel 
Änderung im zugrunde¬ 
liegenden Excel-Spreadsheet 

Das Team 

Interessant für kühle 
Rechner ist auch der Preis 
dieser Komplettlösung: 
Microsoft Excel und 
|DeltaGraph kosten 
^^mmenDM 1,990 (inj^ 
MwSt ). Nähere - auch 
schriftliche - Informationen 
erhalten Sie zum Ortstarif 
unter 0130-5099 oder direkt 
bei' Microsoft GmbH Info- 
Service Postlach 101033 
8000 München 1 
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LESERBRIEFE 


dreieinhalb von fünf Mäusen, die 
Marathon mit 68020 dagegen vier. 
Ich würde die Marathon 68030 
bevorzugen, da sie günstiger und 
leichter einzubauen ist. Mit beiden 
Karten erhält man die virtuelle Spei¬ 
cherverwaltung von System 7.0, weil 
sie auf 68030-Prozessoren basieren, 
die die virtuelle Speicherverwaltung 
nutzen. 

Die beste Lösung laut Macuser sei 
aber immer noch der Ausbau auf 
einen SE130 für 1699 Dollar, mit 
dem man dann einen 68882-FPU, 
acht Megabyte Ausbaumöglichkeit, 
Stereosound und Farb-Quickdraw 
kriegt. 

Patrick Herzer 
7996 Meckenbeuren 

Ja, vielen Dank für die zusätzliche 
Information. Ihr Wunsch nach einem 
Beitrag zum Thema Festplatten hat 
sich mit der März-Ausgabe und die¬ 
ser MACWELT sicher schon erfüllt, 
die Anregung einer „Bottom-Line“ 
erübrigt sich zumindest bei unseren 
festen Rubriken aufgrund unserer 
„Köpfe“, die schon mal alles Wissens¬ 
werte vorwegnehmen. 

Hilfe, Hilfsprogramme 

Wo finde ich Informationen oder 
Gebrauchsanweisungen für die große 
Anzahl von Hilfsprogrammen wie 
QUED, Fedit, Mac Tools, sowie über 
den bei Excel mitgelieferten Dialog- 
Editor. Vor allem zu letzterem habe 
ich bisher an keiner Stelle Informa¬ 
tionen oder Anleitungen, wie zum 
Erstellen spezieller Dialogfenster, 
gefunden. 

Roland Böhm 
8000 München 

Zunächst möchten wir Ihnen etwas 
Lektüre in eigener Sache empfehlen: 
Die MACWELT 3/91 mit einem Bei¬ 
trag über Mac Tools deluxe, oder die 
Ausgabe 8/90 mit einem ausführli¬ 
chen Streifzug durch die Mac Utili¬ 
ties. Zum Dialog-Editor gibt es laut 
Microsoft ab Version 2.2 ein extra 
Handbuch zum Thema Macros, in 


dem die Funktion, und alles, was 
sich mit ihr machen läßt, genau 
beschrieben ist. In älteren Versionen 
beschränkt sich die Information auf 
einen Beipackzettel. Aber auch 
Ihnen möchten wir die Microsoft 
Mac-Hotline empfehlen: Unter 
089/31705-81 leihen Ihnen die Mac- 
intosh-Spezialisten von Microsoft 
immer ein offenes Ohr! 

Lesertips 

Mit Ihren Tricks zum Andern der 
Schriftgröße in Word per Tastatur 
und zur Auswahl der Radioknöpfe 
bin ich diesmal nicht so einverstan¬ 
den: 

Wenn man „Befehle“ aus dem Menü 
„Bearbeiten“ auf ruft, wird man fest¬ 
stellen', daß die Befehle „Größere 
Schrift“ und „Kleinere Schrift“ stan¬ 
dardmäßig durchaus belegt sind. 

Nur funktionieren die angegebenen 
Kombinationen Blumenkohl-Shift- 
Punkt oder Blumenkohl-Shift-Kom- 
ma bisweilen nicht. Dann sollte man 
diese in „Befehle“ aus dem Feld 
„Tasten“ entfernen und erneut einge¬ 
ben. Es erscheinen dann die den 
Großbuchstaben entsprechenden Zei¬ 
chen und aber es funktioniert. 
In Word sollte man doch generell wis¬ 
sen, daß man jeden individuell häu¬ 
fig benötigten Menübefehl mittels 
„Befehle“ mit jeder gewünschten 
Tastenkombination belegen kann! 
Diese Information wäre nützlicher, 
als zu jammern, daß standardmäßig 
etwas nicht vorgegeben ist oder nicht 
funktioniert. 

Torsten Schleipp 
7800 Freiburg 

Das Angeklickt über Mac Btx 2.15 
(MACWELT 1/91) erweckt den Ein¬ 
druck, als benötige man unbedingt 
einen Fai'bbildschirm. Für die Texte, 
die ich aus Btx beziehe, reicht mir der 
S/W -Bildschirm völlig aus, er ist mir 
sogar lieber. Ärgerlich bleibt aller¬ 
dings im Alltag der 40-Zeichen- 
CEPT-Modus mit dem willkürlichen 
Zeilenumbruch, ein allgemeines Btx- 
Problem. Unerwähnt blieb ein gewis¬ 
ser Komfort: Über „Konfiguration“ 
gibt der registrierte Nutzer Kennung 
und Paßwort einmalig ein und läßt 
sich fortan auf einfachen Doppelklick 
oder cmd-A automatisch in den Btx- 
Rechner einwählen. Außerdem lassen 
sich Btx-Texte (unabhängig von 
Optionen des Multifinder-Betriebs) 
mit „Cut and Paste“ bequem in ein 
DA wie Smartscrap hinein- oder her¬ 


aus nach Btx kopieren. Die im 
Bericht erwähnte Pulldown-Menü- 
Anwahl ist bequem, aber nicht auf 
Anhieb zu durchschauen. Falsch ist 
auch die Annahme, der Seitenaufruf 
müsse über Maus erfolgen: Man neh¬ 
me der 10er-Tastatur, gebe dann 
die Seitennummer ein, dann das 
Nummernzeichen das in Btx von 
der benachbarten „/“-Taste erzeugt 
wird. 

Prof.Dr. Rainer Dringenberg 
4300 Essen 

Sowohl Anregungen als auch Kritik 
nehmen wir - letztere gesenkten 
Hauptes - entgegen. Aber da wir uns 
unter Umständen auch mal auf die 
Richtigkeit unserer Autorenbeiträge 
verlassen müssen, gibt es sicher 
immer wieder Möglichkeiten, man¬ 
ches anders und besser zu machen. 

Macht Mac dumm? 

Was ist der Mac, was unterscheidet 
ihn seit seinem Erscheinen vor über 
sieben Jahren von „richtigen“ Com¬ 
putern? Richtig! Er ist einfach zu 
bedienen, man muß kein Computer- 
Freak sein, um auf ihm zurechtzu¬ 
kommen. Nicht also der Mac hatte 
die Studenten dumm gemacht - 
dumm, im Sinne von jemandem, der 
aufpassen muß, daß er nicht im 
nächsten Semester durch seinen Ana¬ 
lyse-Computer ersetzt wird, sondern 
sie hatten sich einen Rechner gesucht, 
der auch von Dummen bedient wer¬ 
den kann. Was hier stattgefunden 
hat, ist ein Kulturschock, der Zusam¬ 
menprall zwischen zwei Denk- und 
Lebensweisen. Und wenn es ein Fazit 
aus der Geschichte gibt: Jedem Stu¬ 
denten sei geraten, sich vor Vorle¬ 
sungsbeginn danach zu erkundigen, 
welchen Rechnertyp sein Lehrer 
bevorzugt - und eventuell den Lehrer 
zu wechseln, nicht den Rechner. 

Ralf Eilers 
4550 Bramsche 1 


Die Redaktion behält es sich vor, Leser¬ 
briefe für die Veröffentlichung zu kürzen. 
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Aus unserer 
Werbung für Werber ... 



Comp uier 


Brosius- 


Berber 


Werbung 


sein Mac 

Brosius-* 1 


Bossert t 
•Designer 


Thomas 

(Grafik' 


^Iten auf dem Mac 




Brosius-Köhler Computer 



Niederlassungen: 


Schiess Straße 50 
4000 Düsseldorf 11 
Tel. 0211 / 52 6ü 8-0 
Fax 0211 /52 60 8-22 


Berner Straße 53 
6000 Frankfurt 50 
Tel. 069 / 507 61 61 
Fax 069 / 507 57 09 


Remboldstraße 1 
8900 Augsburg 
Tel. 0821 /55 40 74 
Fax 0821 / 55 24 53 


Kreuzberger Ring 23 
6200 Wiesbaden 
Tel. 069 / 507 61 6l 
Fax 0611 /70 01 14 


Wendenstraße 4 
2000 Hamburg 1 
Tel. 040 / 23 32 27 
Fax 040 / 23 21 89 


Katharinenstraße 23 
0-7010 leipzig 
Tel. 29 34 00 


Vertriebsgesellschaft 
für professionelle 
Datenverarbeitungs¬ 
systeme mbH 

Hauptverwaltung: 

Vohwinkeler Straße 58 
5600 Wuppertal 11 
Tel. 0202 / 73 99-0 
Fax 0202 / 73 99-100 
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Object-Oriented 


Really Useful 


ff Lovely C'olors 




ßy Flamingo Grdpftic 

MKM 


Apples 

Spendierhosen 

Im Laufe der kommenden Monate 
stattet Apple 14 Hochschulen in den 
neuen Bundesländern mit Macin- 
tosh-Rechnern aus. Zwölf bis 15 
Rechner und je zwei LaserWriter 
werden in jeder Hochschule instal¬ 
liert und miteinander vernetzt. 
Neben der Einrichtung von A/UX- 
Arbeitsplätzen kommen die Rechner 
vor allem in Forschung und Lehre 
zum Einsatz. Das reicht vom wissen¬ 
schaftlichen Arbeitsplatz über den 
Einsatz in der Ausbildung bis hin zu 
studentischen Arbeitsplätzen. Auch 
die Anbindung der Computer an vor¬ 
handene Datennetze (Deutsches For¬ 
schungsnetz DFN und Wissenschaft¬ 
liches Informationsnetz WIN) sowie 
die Einbeziehungen lokaler Rechner¬ 
netze (zum Beispiel IBM und DEC) 
sind geplant. 

Marmor, Stein 
und Eisen 

Viele bunte Bilder lassen sich mit 
der Präsentations- und Bildbearbei¬ 
tungssoftware Bola/32 erstellen. Mit 
Funktionen zum Festlegen der Buch¬ 
stabengröße, der Abstände zwischen 
den Buchstaben und zum Ausrichten 
und Drehen von Text, verfügt der 
Anwender nicht nur über das übliche 
Repertoire für Layout und Darstel¬ 
lung, sondern kann mit zahlreichen 
Transparenzstufen und Schatten¬ 
effekten sogar dreidimensionale Gra¬ 
fiken darstellen. Ein besonderer Gag 
ist eine Bibliothek mit Texturen wie 
Stein, Metall und Marmor. Mit die¬ 
sen Texturen lassen sich Texte ver¬ 
fremden. Mit der Nuvista+ Karte 
können Videobilder eingefangen, 
oder Grafiken und Bilder über 
Videos gelegt werden. Dabei ist eine 
Farbtiefe bis zu 32 Bit möglich, was 
einer Palette von 16,7 Millionen Far¬ 
ben entspricht. Bilder lassen sich 
auch als Hintergrund definieren. 
Dabei kann der Anwender einzelne 


▲ 

Details oder Texte beliebig aus- 
schneiden, skalieren oder verschie¬ 
ben. Das Programm erfordert einen 
Mac II, System 6.03, mindestens 2 
MB Speicher und die dazugehörige 
Grafikkarte. Vertrieben wird die 
Software von Techex, 8028 Taufkir¬ 
chen, für knapp 2000 Mark. 


PC goes Macintosh 

Die Firma Hydra Systems hat in den 
USA ein Produkt namens Hydra One 
angekündigt, das Macintosh-Soft- 
ware auf IBM-Personalcomputern 
und Kompatiblen emuliert. Es be¬ 
steht aus einer PC-Steckkarte, pro¬ 
prietären Anschlüssen mit Software- 
Schnittstellen-Verbindungen und ei¬ 
nem RS422-Anschluß, der zu Apple¬ 
talk kompatibel ist. 

Hydra One kostet 995 Dollar und 
beinhaltet zudem ein Programm so¬ 
wohl für den Dateien-Transfer zwi¬ 
schen PC- und Macintosh-Anwen- 
dungen als auch für die Konvertie¬ 
rung von Texten. 

Auch für Benutzer von Sun-Worksta- 
tions soll die Emulation des Macin- 
tosh-Betriebssystems nun problem¬ 


los vonstatten gehen. Die Firma RDI 
Computer stellte Companion vor, das 
jede Sparc-Maschine in einen virtu¬ 
ellen Macintosh verwandelt. Das 
Software-Paket läuft unter Sun View 
und Open Windows. Zusätzlich muß 
das ROM eines Mac Classic in einen 
Sparc-Sbus eingebaut werden. Com¬ 
panion kostet zusammen mit einer 
Sbus-Steckkarte 1695 Dollar. Für 
den nächsten Monat wurde eine Ver¬ 
sion ohne Sbus-Karte für 895 Dollar 
in Aussicht gestellt. 

Als Dritte im Bunde der Macin tosh- 
Imitatoren kündigte Nutek Compu¬ 
ters eine Hardware- und Software- 
Strategie an, mit der Rechner-Her¬ 
steller, ohne gegen das Gesetz zu 
verstoßen und sich so einen teuren 
Prozeß einhandeln, in der Lage sein 
sollen, Personalcomputer zu produ¬ 
zieren, die sich funktionell angeblich 
nicht mehr von einem Macintosh 
unterscheiden. (IDG) 


Quergelegt 

Der Radius PivotCi/si ist ein DIN-A4- 
Ganzseitenmonitor mit 15 Zoll Bild¬ 
schirmdiagonale, und direkt an die 
integrierte Videoschnittstelle des 
Macintosh Ilci und Ilsi anschließbar. 
Er benötigt keine Interfacekarte und 
bietet dennoch den Vorteil der Dreh- 
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barkeit vom Hochformat ins Querfor¬ 
mat. Der einzige Slot des Ilsi bleibt 
damit für andere Erweiterungskarten 
frei. Ersetzt wird die Interfacekarte 
durch Softpivot, welche die Radius¬ 
ware aktiviert. Diese besitzt einen 
Bildschirmschoner, abreißbare 
Menüs, vergrößerte Menüschrift, Ver¬ 
änderung der Farbtiefe und das Spei¬ 
chern jedes beliebigen Bildschi rm- 
ausschnittes als Pict-Datei. Der Pivot 
ci/si unterstützt zwei, vier oder 16 
Graustufen, ist entspiegelt und arbei¬ 
tet mit einer Bildwiederholfrequenz 
von 75 Hz. Seine Auflösung beträgt 
640 mal 870 Bildpunkte im Hoch¬ 
format mit 78 dpi. Angeboten wird 
der Pivot si/ci von DNS-Softsel in 
8037 Herrsching für 3000 Mark. 

▼ 


Professionell ► 

und bunt 

Ein interessantes Angebot für den 
Highend-Bereich hat der amerikani¬ 
sche Drucksystemhersteller QMS auf 
der Cebit vorgestellt. Vor allem der 
verhältnismäßig niedrige Preis des 
Color Script 100 Modell 30i ist 
bemerkenswert. Für rund 40 000 
Mark bietet QMS Deutschland, in 
München oder Düsseldorf, einen 
postscriptfähigen Thermotransfer- 
Farbdrucker an, der bei einer Auflö¬ 
sung von 300 dpi sowohl DIN-A3- als 
auch DIN-A4-Formate bedruckt. Der 
neue interne Controller basiert auf 
einem 68020-Prozessor mit acht 
Megabyte Arbeitsspeicher, die Takt¬ 



frequenz liegt bei 16 Megahertz. Der 
Drucker ist mit allen Schnittstellen 
ausgestattet, die für den Einsatz in 
heterogenen Netzwerken notwendig 
sind. Hinzu kommt eine externe 
SCS-Schnittstelle zum Anschluß von 
Festplatten, auf der man, zusätzlich 
zu den 35 speicherresidenten Adobe 
Fonts, weitere Fonts installieren 
kann. Nach Herstellerangaben eig¬ 
net sich das Gerät gut für Prüf- und 
Vorstufendrucke, auf diese Weise 
sollen sich die Kosten für teure 
Offset-Andrucke einsparen lassen. 


LCD-Farbprojektor 
statt Video-Beamer 

Epsons neuer Farbprojektor VP-100 
soll als Alternative zu herkömmli¬ 
chen Großbildprojektoren (Beamer) 
dienen. Deren konstruktionsbedingte 
Handicaps - großes Gehäuse, hohes 
Gewicht und nicht zuletzt auch ein 
hoher Preis - werden beim VP-100 
durch eine völlig andere Technologie 
vermieden. Das Gerät ähnelt äußer¬ 
lich einem Diaprojektor und arbeitet 
auf Basis von Liquid-Crystal-Dis- 
plays. Sie produzieren im RGB-Ver- 
fahren jeweils ein rotes, grünes und ► 
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blaues Teilbild, das die Optik 
schließlich zu einem Farbbild zusam¬ 
mensetzt. Sowohl Computer-Bild¬ 
schirminhalte als auch Signale einer 
PAL- oder Secam-Quelle lassen sich 
so auf der Projektionsfläche abbil¬ 
den. Je nach Entfernung erzeugt der 
VP-100 dabei ein Bild, dessen Diago¬ 
nale maximal 3,60 Meter beträgt. 

Ein entscheidender Nachteil ist 
jedoch, daß sich das Gerät bislang 
nicht direkt an den Mac anschließen 
läßt. Es ist statt dessen nur für eine 
CGA-Grafikkarte ausgelegt. Um 
Macintosh-Grafik mit dem VP-100 
darzustellen, bleibt vorerst nur der 
Umweg über einen Videorecorder. 
Der Färbprojektor kostet 8550 Mark. 


Studenten-Laser 

Zwar gibt es seit einiger Zeit kosten¬ 
günstige Rechner und auch die dazu¬ 
gehörige Software für Universitäten, 
Studenten, Schulen und Journali¬ 
sten, kostengünstige Laser-Drucker 
waren bislang aber Fehlanzeige. 

DTP Partner aus Hamburg bietet 
eine Lösung an: Der Micro-Laser von 
Texas Instrauments ist inklusive 17 
Postscript-Schriften für knapp 4000 
Mark erhältlich. Der Drucker liefert 
bis zu sechs Seiten in der Minute 
und verfügt über eine Auflösung von 
300 dpi. 

Der standardmäßige Arbeitsspeicher 
von 1,5 MB läßt sich auf maximal 4,5 
MB erweitern. Der Micro-Laser 
nimmt Befehle von DOS-, OS/2-, 
Unix- und Apple-Rechnern an. 


Kostengünstiges CAD 
für Elektroniker 

Wem die elektronische Entwick¬ 
lungsumgebung RUN Elektronik 
Design Systems mit den drei Modu¬ 
len Schema, Layout und Bartels- 
Autorouter schon immer eine Num¬ 
mer zu groß und von den Investiti¬ 
onskosten mit über 23 000 Mark zu 
hoch war, der kann jetzt auf eine 
preiswertere ähnliche Software 
zurückgreifen. Mit RUN Assistant 
bietet die Nürnberger Formula für 
etwa 7700 Mark eine Software für 
Elektroniker bestehend aus den zwei 
Programmteilen Schaltplan und Lay¬ 
out. Interessant dabei ist, daß Hoch¬ 
schulen, Forschungsinstitute, Lehrer 
und Studenten einen Rabatt erhal¬ 
ten. RUN Assistant läuft auf dem 
SE/30 wie auf allen Iler-Macs. Wer 
einen Mac Classic sein eigen nennt, 
der braucht als Elektroniker eben¬ 
falls nicht auf spezielle Software zu 
V 


verzichten. Formula hat dazu RUN 
for Classic herausgegeben. Für 
Schaltplanentwicklung im industri¬ 
ellen Bereich wie im Hochschulsek¬ 
tor soll das abgespeckte Programm 
für 560 Mark ausreichen. Weitere 
Einzelheiten zu den vom Preis und 
vom Funktionsumfang doch ziemlich 
unterschiedlichen RUN-Produkten 
sollten Interessenten bei dem Nürn¬ 
berger Hersteller erfragen. 


Praktisches Excel 3.0 

Endlich hat ein Software-Entwickler 
die Erfordernisse der alltäglichen 
Praxis berücksichtigt und diese in 
sein Produkt einfließen lassen. Laut 
Untersuchungen nutzen bei Tabel¬ 
lenkalkulationsprogrammen die 
Anwender tatsächlich nur fünf Pro¬ 
zent der vorhandenen Befehle. Dies 
soll aber für 85 Prozent der Anwen¬ 
dungen ausreichen. Microsoft will 
daher mit Excel 3.0 die Spreadsheet- 
Handhabung so leicht wie möglich 
machen und die Anwendungsmög¬ 
lichkeiten bereitstellen, die der 
Tabellenkalkulierer auch tatsächlich 
benötigt. Praktisch wird jetzt das 
Zusammenzählen in markierten Fel¬ 
dern; die Funktion Autosum über¬ 
nimmt das. Mit einer Gliederungs¬ 
funktion namens Outlining kann 
man Arbeitsblätter erweitern oder 
abspecken. Sehr praktisch ist auch 
Consolidate. Mit dieser Funktion las¬ 
sen sich Spreadsheets unterschiedli¬ 
chen Aufbaus und verschiedener 
Formate kombinieren. Der Benutzer 
kann aber auch mit den Funktionen 
Linking und Embedding in Excel ► 
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Mit Ihrem Macintosh ist es möglich, nahezu jeden professionellen Plotter (Wild, Zünd, 
Aristo, usw.) anzusteuern. Profitieren Sie von all diesen Vorteilen. Alles wos der Mac kann, 
wie Logos, Grafiken, direkte Texteingaben, Farbsepartionen, drehen, spiegeln, eigene 
Kerningtobellen usw. können mit dem Plotter auf jedem Werkstoff geschnitten werden, den 
der Plotter verarbeiten kann - und zwar absolut genau: bis ouf 0,01 mm exakt! Domit sich 
auch Ihnen diese völlig neuen Perspektiven eröffnen, fordern Sie unseren ausführlichen 
Prospekt an. 

Ute bei anderen noch stebl ; 



ECCOSigns™ verbindet die nahezu 
grenzenlosen Möglichkeiten des 
Apple Macintosh Computers mit 
beinahe jedem Schneidplotter 
(Wild, Zünd, Aristo, usw.). 

Grafiken aus Illustrator ™, t 

Freehand™, 

Type Styler™ 
und Letra Studio™ 
können importiert, 

kombiniert (!) und modifiziert werden. 
Einige tausend Postscriptschriften 
(z.B. Adobe & Linotype, URW, Monotype, 
Bitstream,...) sind ersetzbar. 


läuft bei uns... 



HSD : 


Computertechnik 


Möller HSD Computertechnik GmbH, Merianstraße 1-3 
D-8450 Amberg, Tel. 0 9621-840 15, Fax 09621-831 13 



Autorisierte ECCOSign™-Händler: 

Computer- und Laser Center Nord GmbH, Nordergroben 60, 
2390 Flensburg, Tel. 04 61 • 1 70 44, Fax 04 6M 71 49 
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erstellte Kalkulationsblätter in ande¬ 
re Anwendungen übernehmen. 
Hervorragendes hört man von den 
neuen grafischen Fähigkeiten. Mit 
68 Grafiktypen (darunter 24 drei¬ 
dimensionalen) lassen sich Zahlen 
jetzt anschaulich, und das noch in 
verschiedenen Perspektiven, Um¬ 
setzern Die Grafiken sind ohne wei¬ 
teres über die Zwischenablage in 
ein Tabbellenblatt einfügbar. Wählt 
man aus der Toolpalette das entspre¬ 
chende Werkzeug, dann lassen sich 
auch einfache geometrische Elemen¬ 
te zeichnen. Excel unterstützt das 
neue System 7.0 und kostet augen¬ 
blicklich in der englischen Version 
etwa 1100 Mark. 


Mathematik 
mit dem Mac 

Anwender, die gelegentlich mit höhe¬ 
rer Mathematik konfrontiert werden, 
wissen eine mathematische Progra- 


~ Quantum Mechonics 

■ Quantum Mechanics 

■ Symmetry in tbe Hydrogen Atom 

Eich elechwi orbital in a Hydrogen aU*n is a cnrnhination of a 
radial and an angular wavc lunclion. The symmetry of cacH orbital 
b detemuned by the angular componciu uf the wavc Function This 
component is a linear eombnuijon of spherical turmomes. Here irc 
a fcw xphencal Harmonie* with different Symmetrie*. Later wc will 
dcscrihe how to comb ne then» inio aciual Hydrogen Orbitals. 

11: 

tmmiM| 'frji 
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mierumgebung zu schätzen. Dies 
umso mehr, wenn man, wie mit der 
neuen Version 2.0 von Mathematica, 
numerische, symbolische und grafi¬ 
sche Berechnungen formulieren und 
durchführen kann. Gegenüber der 
alten Ausgabe 1.2 kompiliert das 
neue Mathematica bis zu zwanzig¬ 
mal schneller. Verbesserte Program¬ 
miermöglichkeiten sind gegeben, so 
durch direkten Zugriff auf viele 
Funktionen des Betriebssystems. 
Klangerzeugung, elektronisches 
Publizieren und Multitasking sind 
nun ebenfalls machbar. Vertrieben 



▲ 

wird Mathematica 2.0 hierzulande 
unter anderem von der Firma Additi¬ 
ve in Frankfurt. Die Preise für den 
Macintosh stehen, da Mathematica 
für viele Computersysteme ausgelegt 
ist, noch nicht fest. 1600 Mark sind 
aber, unabhängig vom Rechner, auf 
jeden Fall die Investitionsbasis, von 
der man ausgehen muß. 


Beleuchtet 

Zwei Jahre nach seiner Marktein¬ 
führung hat Apple seinem Sorgen¬ 
kind Portable zwei Neuerungen 
angedeihen lassen. Äußerlich unver¬ 
ändert, besitzt der ob seines Ge¬ 
wichtes oft belächelte Tragbare nun 
einen pseudostatischen Arbeitsspei¬ 
cher, der wesentlich günstiger als 
der bisherige statische Arbeitsspei¬ 
cher ist, sowie einen beleuchteten 
Bildschirm. Im Inneren taktet noch 
immer ein Motorola 68000-Prozessor 

▼ 


(32-Bit-Architektur, 16 Bit extern) 
mit 16 Megahertz. 

Auch unter normalen Lichtbedingun¬ 
gen verbessert die Hintergrundbe¬ 
leuchtung die Lesbarkeit der Bild¬ 
schirmdarstellung ganz erheblich. 

Bei der Präsentation des ersten Por¬ 
table hatte Apple den Verzicht auf 
eine Hintergrundbeleuchtung mit 
deren hoher Leistungsaufnahme und 
der daraus resultierenden kürzeren 
Lebenszeit der Batterie begründet. 
Die Betriebsdauer der hintergrund¬ 
beleuchteten Portables beträgt, 
abhängig von der Stärke der Be¬ 
leuchtung und den Plattenzugriffen 
zwischen drei und sechs Stunden. Ist 
die Hintergrundbeleuchtung ausge¬ 
schaltet, beträgt die Betriebsdauer 
wie beim ersten Portable sechs bis 
zwölf Stunden. 

Kosten wird die neue Ausgabe des 
Portable mit zwei Megabyte Arbeits¬ 
speicher und einer 40er Festplatte 
7900 Mark. 
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Das Beste, was einem Apple 
passieren kann. 



Hewlett-Packard - Ausdruck 
beeindruckender Qualität. 

In Ihrem Apple® steckt we¬ 
sentlich mehr, als Sie denken. 
Um dieses versteckte Poten¬ 
tial zu nutzen, brauchen Sie 
die passenden Peripherie¬ 
geräte. Das Beste, was Ihrem 
Apple in dieser Hinsicht 
passieren kann, ist Hewlett- 
Packard. 

Der Tintenstrahldrucker 
IIP DeskWriter, der Texte und 
Grafiken in gestochen schar¬ 
fer Qualität mit 300 dpi pro¬ 
duziert. 

Der IIP PaintJet XL, der 
durch Tausende von Farbab¬ 
stufungen auf Papier ebenso 
wie auf Folie beeindruckt.. 

Dem HP ScanJet Plus hin¬ 
gegen sind Grautöne nicht 
unbekannt, denn er tastet 
250 Graustufen ab. Und für 
CAD-Anwendungen sind jetzt 
nicht weniger als drei Tisch¬ 
plotter und neun hoch¬ 
leistungsfähige Großformat¬ 
plotter erhältlich. 

Denn für einen Apple ist das 
Beste gerade gut genug. 

Hewlett-Packard GmbH 
Hewlett-Packard-Straße 
6380 Bad Homburg 

®Apple ist ein eingetragenes Waren¬ 
zeichen von Apple Computer, Ine. 


«ß I HEWLETT 

mLEM PACKARD 
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Kompression 

Storm Technology, Palo Alto, stellt 
eine Kompressions-Software vor, die 
optional mit einem Accelerator- 
Board für den Mac angeboten wird. 
Die Applikation unterstützt folgende 
Kompressionsmethoden: JPEG 
(Joint Photographie Experts Group), 
JPEG++, und einen lossless Algorith¬ 
mus. Vor allem Farbbilder stellen 
speicherfressende Dokumente dar, 
für die sich diese Lösung anbietet. 
Picture Press besteht aus einem 
Accelerator-Board, das auf dem 
Nubusslot installiert wird, und der 
Kompressionssoftware. Die Kom¬ 
pression läßt sich in sechs Stufen 
durchführen (von 2:1 bis 200:1). 
Durch den Beschleuniger wird ein 
erheblicher Zeitgewinn gegenüber 
herkömmlichen Systemen erreicht. 


Unabhängiger 

Anschlußstandard 

Bisher zeichnet sich der Markt für 
optische Massenspeicher vor allem 
durch Unübersichtlichkeit und feh¬ 
lende Standards aus. Der amerikani¬ 
sche Hersteller Corel versucht mit 
seinem Corel-Driver-Konzept das 
Durcheinander etwas abzumildern. 
Mit diesem System ist es möglich, 
mit einem Anschlußkit optische 
Wechselplattenlaufwerke nahezu 
aller führenden Hersteller an den 
Rechner anzuschließen. Bisher 
ließen sich die Datenträger nicht in 
Laufwerken von unterschiedlichen 
Herstellern nutzen, da die Organisa¬ 
tion der Dateien über keinen einheit¬ 
lichen Standard verfügt. Das Corel 


Driver-Kit ermöglicht den Anschluß 
von MO- und WORM-Laufwerken 
der meisten Hersteller an den Mac 
und DOS-Systeme; dabei werden die 
Betriebssysteme DOS, OS/2, Net¬ 
Ware und Mac-OS unterstützt. 
Damit steht ein Standard zur Verfü¬ 
gung, der relativ unabhängig von 
den Laufwerkherstellern ist. In 
Deutschland hat TIM Technology in 
6200 Wiesbaden den Vertrieb über¬ 
nommen. 


Grafix gesamtdeutsch 

Das neue Update zur Grafikbiblio¬ 
thek Grafix von Tanner Documents 
in Lindau enthält aktuelle Motive 
für Layouts. Neben den Schwerpunk¬ 
ten Energie (Öl, Wärme und so wei¬ 
ter) bietet die Bibliothek vor allem 
Karten zum Vereinigten Deutsch¬ 
land. Das vierteljährliche Update 
mit 141 Grafiken im Macintosh-For- 


A 

mat wird zum Preis von 90 Mark an¬ 
geboten. Neben den für das Layout 
mit Aldus Pagemaker oder Quark 
Xpress notwendigen EPS-Dateien, 
stehen auch die Originaldateien aus 
dem Postscript-Grafikprogramm 
Freehand von Aldus zur Verfügung. 
Das ermöglicht ein kreatives Nach¬ 
gestalten der Grafiken. 


Apple News 

Der diesjährige Schwerpunkt von 
Apple Deutschland auf der Cebit in 
Hannover umfaßte den Themenkom¬ 
plex Bürokommunikation sowie die 
Darstellung der zahlreichen Vernet¬ 
zungsmöglichkeiten im Rahmen 
homogener und heterogener Netz¬ 
werke. Darüber hinaus standen spe¬ 
zifische Lösungen für den Mittel¬ 
stand im Blickpunkt des Interesses. 
Der knapp 1500 Quadratmeter große 
Stand unterteilte sich in das Apple 
Office und den Bereich Netzwerke 
und Kommunikation. Lösungen für 
die Bereiche DTP, Schulung, techni¬ 
sche Märkte, Multimedia sowie BTX 
bestimmten daneben das Stand-Bild. 
Die Besucher konnten an 26 speziell 
eingerichteten Arbeitsplätzen die 
Angebote persönlich testen: Zu die¬ 
sem Zweck standen in erster Linie 
Mac Classics und LCs zur Verfü¬ 
gung. Auch in puncto Vernetzung 
hatte man sich einiges einfallen las¬ 
sen. So stellte Apple neben heteroge¬ 
nen Netzwerken (IBM, Siemens, 
DEC, Unix), den Verbund in einem 
X.25-Netzwerk und zwischen WIN- 
oder X.400-Nachrichtenübermitt- 
lungssystemen aus. 
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... starker Eindruck 


Brillanter 
Ausdruck 


Es kommt auf das Ergebnis an. 

Die Qualität des Ausdrucks bestimmt, ob Ihre Präsentation 



V.: 


überzeugt. 

Dabei ist es gleich, ob Sie die Grafik am PC, Apple Macintosh 
oder an einer Workstation bzw. direkt im Netzwerk erzeugt haben, 
oder ob das Ergebnis in PostScript oder 
druckerspezifischen Formaten ausgegeben 
wird. 

In der Familie der neuen Phaser Il-Drucker ist 
für jeden das richtige Modell dabei. 

Mit 16,7 Millionen Farben und einer Auflösung 
von 300 dpi wird sowohl auf Papier als auch 
auf Overheadfolie gedruckt. 

Wollen Sie einen starken Eindruck hinter¬ 
lassen? - Dann überzeugen Sie sich von den 
Phaser Il-Ausdrucken. Rufen Sie uns an! 

Wir senden Ihnen gerne einen Probeausdruck 
und Informationsmaterial zu. 


Tektronix GmbH 

Colonia Allee 11,5000 Köln 80 
Telefon (0221) 96969-0 
Fax (0221)96969-362 


Tektronix 

COMMITTEE) TO EXCELLENCE 









aus anderen Welten ...aus ande 


Branchenriese 

Linotype und die Dr. Hell GmbH 
haben fusioniert. Nach Angaben der 
Linotype AG ist mit dieser Hochzeit 
das weltweit größte Unternehmen 
für die Herstellung von Systemen 
der Satz- und Reproduktionstechnik 
entstanden: Der Jahresumsatz der 
rund 6000 Beschäftigten liegt bei 
etwa 1,4 Milliarden Mark. Haupt¬ 
grund für die Fusion dürften wohl 
die schlechte Auftragslage und der 
sinkende Umsatz von Hell gewesen 
sein. Im Kieler Werk gab es ab Janu¬ 
ar dieses Jahres drei Monate Kurz¬ 
arbeit. Insgesamt setzt der ganzen 
Branche die Dollarentwicklung zu, 
sowie die veränderten Marktbedin¬ 
gungen in den wichtigen Abnehmer¬ 
ländern Großbritannien und USA. 

Viren-KSZE 

Virenjäger aller Länder vereinigt 
Euch: Unter diesem Motto steht ein 
Versuch, länderübergreifende Orga¬ 
nisationen ins Leben zu rufen, die 
den Vormarsch der Computerviren 
Einhalt gebieten sollen. In Hamburg 
entstand die „Computer Anti-Virus 
Researchers Organisation“ (Caro). 
Für die nächsten Jahre wird von 
Experten ein richtiger Boom auf dem 
„Virenmarkt“ erwartet. Fachleute 
vermuten, daß bereits rund 15 Pro¬ 
zent aller PCs verseucht sind, 
Tendenz steigend. 

Cebit-Neuheiten 

• Das Bildverarbeitungsprogramm 
Image Studio von Letraset läuft nun 
auch in einer neuen Version unter 
MS-Windows. 

• Die neue Sun-Sparcstation-2 ver¬ 
fügt über den derzeit schnellsten 
CMOS-Prozessor, der mit 40 Mega¬ 
hertz getaktet ist. Der Arbeitsspei¬ 
cherbereich liegt zwischen 16 und 96 
Megabyte. Die Festplattenkapazität 
beträgt 414 Megabyte. 

• Aus Kalifornien kommt ein 
taschenrechnergroßes Modem (9600 
Baud), mit dem man auch faxen 
kann. Der Smart One Traveller 
von Best Data Products arbeitet 
wahlweise mit Batterie oder direkt 
am Netz und läßt sich an DOS- als 


auch an Mac-Rechner anschließen. 

• Ein weiterer Wettbewerber tritt 
auf dem deutschen Rechner-Markt 
zum Konkurrenzkampf an: Die 
Palette der Rechnerfamilie von Myo- 
da reicht vom 2500 Mark PC bis hin 
zum 25-Megahertz-486er mit 210 
Megabyte Festplatte für knapp 

16 000 Mark. 

• Der Power-Laptop von Sony, die 
„News 3260 Laptop Workstation”, 
verfügt über eine Risc-Architektur, 
und bietet sowohl die OSF-Ober- 
fläche Motif Vision 1.1 als auch ein 
X-Windows-System. Die Rechen¬ 
power kann sich mit herkömmlichen 
Desktops durchaus vergleichen: 

R 3000-Mips-Prozessor, getaktet mit 
20 Megahertz, Coprozessor R 3010, 

17 Mips Rechenleistung. 

• Von Gamma aus Kalifornien 
kommt ein kleines Sprachwunder: 
Multi-Lingual Scholar ist ein Text¬ 
verarbeitungssystem, das weder vor 
verschiedenen Sprachen, noch vor 
unterschiedlichen Schreibweisen 
haltmacht. Innerhalb eines Doku¬ 
ments lassen sich Sprache und 
Schreibstil beliebig verändern. 
Rechtschreibprüfung und Silbentren¬ 
nung sind für die meisten europäi¬ 
schen Sprachen darunter Russisch 
erhältlich. 

Gegenwind 

In den Vereinigten Staaten hat die 
Copyright-Prozeßlawine ein neues 
Opfer gefunden. Der Marktführer bei 
PC-Datenbanken, Ashton-Tate, hat 
aufgrund einer Gerichtsentschei¬ 
dung das Copyright für seinen Best¬ 
seller Dbase verloren. Eigentlich war 
Ashton-Tate vor einiger Zeit dazu 
angetreten, den florierenden Markt 
der Dbase-kompatiblen Produkte auf 
gerichtlichem Wege auszustrocken. 
Doch der Versuch endete mit einem 
Fiasko. Richter Terence Hatter 
schmetterte nicht nur die Klage des 
Marktführers gegen Fox-Software 
ab, sondern steckte das Copyright 
für Dbase gleich mit in die Tasche. 
Begründung: Ashton-Tate hat bei 
der erforderlichen Copyright-Anmel¬ 
dung Anfang der 80er Jahre nicht 
angegeben, daß Dbase kein völlig 
neues Produkt sei, sondern nur die 
Weiterentwicklung einer Publik- 
Domain-Software namens „JPLDIS”. 
Der Prozeß könnte nicht nur für 


Ashton-Tate verheerende Folgen 
haben, sondern auch für andere Her¬ 
steller. Es wird gemunkelt, daß 
Lotus sein Copyright für 1-2-3 verlie¬ 
ren könnte, ebenso leuchten die 
Alarmzeichen für Apples Oberfläche 
grellrot auf. 

Der Ausgang der ganzen Geschichte 
ist allerdings noch offen, da Ashton- 
Tates CEO, Bill Lyons, in Berufung 
gehen will. 

Kabelsaiat 

Wohl jeder ist schon mal über ein 
sich herumschlängelndes Kabel 
gestolpert. Die Folgen sind herunter¬ 
gefallene Monitore, Tastaturen oder 
Drucker. Letzeres Problem will die 
Infralink GmbH mit einem Infrarot¬ 
sender in den Griff bekommen. Nach 
dem Motto „ohne Kabel keine Ver¬ 
wirrung“ wird ein Infrarot-Daten¬ 
übertragungssystem angeboten, das 
einfach an die Standardschnittstel¬ 
len von Drucker und Rechner ange¬ 
schlossen wird. Die Geräte sollen 
nach Herstellerangaben wie gehabt 
arbeiten, allerdings mit dem kleinen 
Unterschied, daß keine Kabel mehr 
den Weg versperren. Darüber hinaus 
besteht die Möglichkeit, über den 
Infrarotadapter bis zu acht verschie¬ 
dene Peripheriegeräte anzusprechen, 
da das Gerät in der Lage ist, auf ver¬ 
schiedenen Sendefrequenzen zu 
arbeiten. Problematisch kann es aber 
werden, wenn jemand zwischen Sen¬ 
der und Empfänger steht - die guten 
alten Kabel hat man immerhin gese¬ 
hen bevor oder nachdem man drüber 
gestolpert ist. 

Kein Wunder 

Bisher wurden DOS-Kunden von 
ihren Rechnern nicht gerade ver¬ 
wöhnt, wenn es um komfortables 
Arbeiten am Rechner ging. Was der 
Mac schon seit Jahren erfolgreich 
Vormacht, führt momentan in DOS- 
Gefilden zu wahren Begeisterungs¬ 
stürmen. Ein gutes halbes Jahr nach 
Markteinführung von Windows 3.0, 
sind weltweit mehr als eine Million 
Exemplare unter die Leute gebracht 
worden. Kein Wunder - denn bisher 
gab es ja derartiges auf der DOS-Sei- 
te nicht. Keine Software auf dem PC- 
Sektor hat bisher derart schnell den 


18 MACWELT 4/91 





... damit ist Schluß! In der 4 ,h DIMENSION UMGEBUNG lauten alle Programme gleichzeitig, 
sind aufeinander abgestimmt und verwenden die gleichen Daten. 


GRAPH 2D ist eine Weiterentwicklung des 
Graphikteils in 4 lh DIMENSION und FILE FORCE. 
Es ist kostenlos. 

GRAPH 3D ist ein 3D-Graphikprogramm. Dreißig 
Diagrammtypen, die die verschiedensten Bereiche 
(Verwaltung, Finanzen, Mathematik) abdecken, sind 
mit 256 Farben verwendbar. 

4D DRAW ist ein objektorientiertes 
Zeichenprogram. Es ist optimal zum Erstellen von 
Plänen jeder Art, wie z.B. die Inneneinrichtung eines 
Büros. 


Sie werden kaum einen Macintosh kaufen, um daraus 
ein reines Abfrageterminal für Daten zu machen... 

Mit 4 lh DIMENSION jedoch verfügen Sie über eine 
außergewöhnlich mächtige Client-Server-Lösung, die 
Sie in einzigartiger Weise in die Lage versetzt, in einer 
heterogenen Umgebung verteilte Daten 
auszutauschen und zu verwalten. 

4D D.A.L. ist ein Werkzeug, das die Funktionalität 
von DAL in 4 ,h DIMENSION implementiert und 
somit einen direkten, übersichtlichen, interaktiven 
und vor allem schnellen Zugriff auf DB2-, Sybase-, 
Vax RDB-, Informix-, Ingres-, Oracle-Datenbanken 
u.a.m. erlaubt. 

4D SQL Server ist ein spezielles Werkzeug, das aus 
einer Sammlung von Funktionen besteht, um den 
Aufruf der Datenbank-Bibliothek des SYBASE SQL 
Servers zu regeln. Somit kann eine SYBASE 
Datenbank direkt vom Macintosh aus erstellt, 
verwaltet und benutzt werden. 


4 lh DIMENSION ist auch eine 
Entwicklungsumgebung, die es erlaubt, spezielle 
Lösungen für den Eigenbedarf oder als Produkt zu 
erstellen. Vier zusätzliche Tools optimieren und 
vereinfachen die Entwicklungs-Arbeit. 

4D COMPILER ist einer der wenigen Compiler, der 
auch für Nicht-Spezialisten geeignet ist. Sie können 
damit Prozeduren einer 4D Anwendung in reinen 
Maschinencode übersetzen lassen und erreichen, je 
nach Art der Operation, eine Beschleunigung um den 
Faktor 3 bis 3000. Aus einer kompilierten 4D- 
Anwendung, verknüpft mit einer Runtime, erhalten 
Sie so ein eigenständiges, doppelklickbares 
Programm. 

4D MOVER spart ihnen Zeit. Sie können Teile einer 
bereits bestehenden Anwendung für den Aufbau 
einerweiteren Datenbank nutzen. 

4D EXTERNAL KIT stellt Entwicklern, die mit 
anderen Programmiersprachen arbeiten (C, Pascal...), 
die notwendigen Hilfsmittel zur Verfügung, um 
zusätzliche Routinen für eine 4 th DIMENSION- 
Anwendung zu schreiben. 

4D XREF verschafft Ihnen Übersicht. Dateien, 

Felder, Variablen, Befehle, Menüs, Layouts, Skripte 
und Prozeduren können mit Querverweisen 
ausgedruckt werden. 


ACI GmbH 
Bahnhofstr. 18a 
D-8051 NEUFAHRN 
Tel. 08165-3001 




DIMENSION 

EXTERNAL KIT 


Die aufgeführten Produktnomen sind Warenzeichen ihrer Hersteller. 




SONDERNEWS 



▲ 

Neue Apple- 
Produktlinie 

Eine völlig neue Aufteilung der Mac¬ 
in tosh-Produktlinie kündigte John 
Sculley für die Cebit 91 an. Die bis¬ 
herige Trennung in modulare und 
geschlossene Systeme wird damit 
endgültig hinfällig. „Marktforschun¬ 
gen“, so der Apple-Präsident, „haben 
ergeben, daß die Rechner in der täg¬ 
lichen Anwendung unter neuen Ge¬ 
sichtspunkten auf die Kunden zuge¬ 
schnitten werden müssen.“ Die Prä¬ 
sentation des neuen Mac Macho 
überließ er im Anschluß Mike Spind- 
ler, der danach mit entrücktem 
Gesichtsausdruck von der Bühne 
geführt werden mußte. Teilnehmen¬ 
de Beobachter konnten sich auch nur 
schwer von den mit einer gefühlsech¬ 
ten Oberfläche versehenen, etwas 
größerdimensionierten Trackballs 
trennen. Der ebenfalls angekündigte 
Joy-Stick für den Apple wird nur für 
die neu in den Markt zu plazierende 
Womac-Produktpalette ausgeliefert, 
vermutlicher Name ist dem Hörensa¬ 
gen nach Mac Female. Nach der 
Integration von Sound in das 
Betriebssystem, soll nun auch die 
Farbe zu ihrem wahren Recht kom¬ 


men. Die Fingernägel in eine Expan¬ 
sion-Box eingeführt, die zum Kostüm 
passende Farbe am Applerad einge¬ 
stellt, und schon erstrahlt die Mani¬ 
küre in 24-Bit-tiefer Farbenpracht. 
Die amerikanische Version des nun 
endlich lieferbaren Betriebssystems 
7.0 begrüßt den oder die Anwenderin 
nun auch mit Worten. Hinter dem 
Menü „Startdiskette“ läßt sich der¬ 
zeit die Wahl zwischen David Has¬ 
selhoff oder Joan Collins treffen. 


Neues aus der 
Peripherie-Prärie 

QMT stellte auf der Cebit sein neue¬ 
stes Spitzenprodukt in der Laser¬ 
technologie der staunenden Fachwelt 
vor. Diesmal geht es um die kleinen 
Formate. Der Lasersturm II verar¬ 
beitet nicht nur DIN A3, er nutzt die 
Lasertechnologie auch zur Trennung 
dieses Formates, so kommen Visiten¬ 
karten gleich in der fertigen Größe 
aus dem Drucker. 


Kaffee-Maschine 

Studiobosse, die es leid sind, daß 
ihre Tontechniker die teuren Nacht¬ 
sessions meist im Schlaf verbringen, 


<4 Die Super-Trackballs des neuen 
Mac Macho 

bieten nun eine Lösung. Die MIDI- 
Kaffeemaschine. Sie ist kein neues 
Musikeingabegerät, sondern eine 
sinnreiche Kombination aus MIDI- 
Sampler und Goldfiltermaschine mit 
der echten Duftnote. Stellt der Com¬ 
puter fest, daß seit mehr als einer 
Viertelstunde keine Eingabe mehr 
getätigt wurde, setzt sich die Studio¬ 
kaffeemaschine selbsttätig in Gang. 
Damit nicht genug, jagen nach Fer¬ 
tigstellung der schwarzen Brühe 
über alle zur Verfügung stehenden 
MIDI-Kanäle Sinustöne mit 65 Dezi¬ 
bel, um die Mitarbeiter wieder an 
ihre Pflicht zu gemahnen. 


Entkalken 

Was man bisher nur als menschliche 
Alterserscheinung oder von Teekes¬ 
seln kannte, das sogenannte Verkal¬ 
ken nämlich, ist nun auch ein neues 
Phänomen, das von amerikanischen 
Forscher entdeckt wurde. George F. 
Brenner, Leiter einer Hardware-Pro¬ 
jektgruppe am MIT, Massachusetts, 
erläutert die Folgen dieser Entdek- 
kung: „Ging man bisher davon aus, 
daß Verschleiß an Hardware-Bautei¬ 
len nur durch die Wärmeentwick¬ 
lung entstand, stehen wir jetzt vor 
der Tatsache, daß bei der täglichen 
Benutzung von Computerkomponen¬ 
ten auch eine Art Sklerose auftritt. 
Das bedeutet nichts anderes, als daß 
auch in elektronischen Bausteinen 
Ablagerungen auftreten.“ Gleichzei¬ 
tig wußte Brenner aber auch Rat für 
die verschreckte Gemeinde der Com¬ 
puteranwender. Neben einem vom 
MIT selbst entwickelten Utility, das 
demnächst als PD-Programm in den 
Handel gelangen soll, genügt es fürs 
erste auch, ein Programm aufzuru¬ 
fen und mehrmals abzuspeichern, 
ohne daß es etwas abzuspeichern 
gilt. Dies ergäbe den gleichen Effekt, 
so Brenner, wie das Durchpusten bei 
einem Autovergaser. 
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?t e'vse vne 


noch nie und trotzdem Fachb 

Wir sind Profis für Ihre Komplettlösung 




JDZU 


UOJ 

SOFTWARE: 

Quark XPress 3.0 dt 2295, 

AldusPageMaker 4.0 dt 1995, 

Aldus FreeHond 2.0 dt 1595, 

Adobe Photoshop dt 2695, 

MS-Word 4.0 dt 1280, 

Macro Mind Diredor dt 2120, 

MORE 3.0 dt 1250, 

(loris FileMaker Pro 1.0 dt 995, 

Claris Mac Projekt II 2.1 dt 1485, 

Rainer Werbeagenturprogramm auf Anfrage 

Hochleistungs CAD 
für Maschinenbau + Architektur 
Top CAD auf Anfrage 

Archi CAD auf Anfrage 


weitere Software auf Anfrage 



MONITORE: 

Apple RGB 13" 1750, 

Apple RGB 13" ind. 24 Bit Karte 3235, 

Raster Ops 24 Bit Video Karte für Mac II 1698, 
Radius 15" Monochrome Pivot ind. Karte 2720, 
Radius 19" Forhsystem incl. 8 Bit Karle 9495, 
Radius 19" Farbsystem incl. 24 Bit Karte 12695, 



SIMMS: 


1MB SIMMS (70 ns) 

120, 

1MB SIMMS für Mac II fx 

150, 

4 MB SIMMS für Mac II fx 

650, 



SYSTEME: 

Moc II Sl 5/80 7800, 

MacPortable 1/40 8600, 

Mac II ci 4/80 10480, 

Mac II fx 8/80 15350, 

Mac II fx 8/160 15990, 


Fragen Sie nach Komplettlösungen 

z.B.: 

IMac II ci 4/80 
1 erw. Tastatur 

1 Radius 8 Bit 19“ Color 

2 LocalTalk Netzwerkadapter 
1 GCCBLPIIS 

1 Microtek Farbscanner MSF - 300 ZS 24 Bit Farbe 
1 PageMaker 4.0 dt 1 Letraset Colorstudio e 
1 FreeHand 2.0 dt 1 Imagestudio e 
1 Word 4.0 dt 43000, 

auch Leasing 




POSTSCRIPTLASERDRUCKER: 

GCCBLPII 300 dpi 4 S/M 35 Fonts 
BLP IIS 300 dpi 8 S/M 35 Fonts 
GCC druckt als einziger 
Drucker abfallend 
NewGen 480 (600 dpi) 
Schneideplotter 
Schneidesoftware 



OPTO Scan S/W oder Farbe 


bis 5000 dpi 


6400, 

6985, 


14990, 
auf Anfrage 
auf Anfrage 


auf Anfrage 


Abaton 300 GS 300 dpi 256 GS 

inkl. Digital Darkroom e o. imagestudio e 2930,- 


MICROTEK Färb Scanner MSF 300 ZS 24 Bit 
bis 1200 dpi Strich, bis 600 dpi Farbe 
incl. Letraset Colorstudio e 
+ Imagestudio e + Cirrus dt 6885, 


BESCHLEUNIGER BOARDS: 

Dove Marathon 33 MHz für Mac II 1480, 

Dove Marathon 030 für SE 1480, 

Macintosh llci 64 k - Cache - Karte 670, 



Nikkon DIA - Scanner 

auf Anfrage 



FESTPLATTEN: 


40 MB ext. 19 ms Quantum 

1195, 

80 MB ext. 16 ms Quantum 

1650, 

105 MB ext. 16 ms Quantum 

1875, 

180 MB ext. 20 ms Quantum 

2750, 

180 MB int. 20 ms Quantum 

2550, 

45 MB Wechselplattensystem 


22 ms incl. 1 Cartridge + 

Kabel 1480, 

330 MB int. 16 ms 

3280, 

330 MB ext. 16 ms 

3880, 


Die Lieferung erfolgt per UPS. Die Lieferzeit betrögt ca. 2 Wochen. Die Zahlung erfolgt bei Erhalt per Nachnahme. Preise sind inkl. 14 % MwSt. zzgl. Wrsondkosten. Apple 
and Macintosh are registred Trademarks of Apple Computer Inc. Garantie: 12 Monate auf Apple Produkte Preise sind freibleibend 


Rainer Systeme GmbH 

W-280Ö Bremen 1 
Osterdeich 55 
Tel. 0 4 2 1 / 7 3 0 7 3 

Fax 0 42 1 / 71 9 28 

Rainer Computersysteme GmbH 

A-6900 Bregenz, Reichstrosse 14 
Tel. 0 55 74 / 48 0 80 

Fax 0 55 74 / 48 0 82 


Schulung • Beratung • Installation 

Schulungen in DTP 
Maschinenbau CAD 
Architektur CAD 

Rainer Systeme GmbH 

W- 8 9 9 0 Lindau, Heuriedweg 27 
Tel. 0 8 3 8 2 / 7 8 0 5 6 
Fax 0 8 3 8 2 / 7 8 0 5 8 


Rainer Systeme GmbH 

W-6000 Frankfurt 61 
Wächtersbacherstr. 89 
Tel. 0 6 9 / 4 20 8 2 1 2 
Fax 0 69 / 4 20 82 70 

Rainer Systeme AG 

CH-9100 Herisau, St. Gallerstr. 3 
Tel. 0 7 1 / 52 20 4 1 
Fax 071/52 20 43 















SOFTWARE 


Von Ralf Gräber 


Brodeln unter 



Macintosh gerät 
unter Druck. Seine 
grafische Bedie¬ 
nung soberfläche ist 
zwar immer noch ein¬ 
malig, aber die Zahl 
potenter Alternativen 
wächst. MACWELT 
zeigt, wie andere 
Systeme mit ihren 
Anwendern 
kommunizieren 
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der Oberfläche 


j im Jahre Sieben der 
Macintosh-Bedienungsober fläche, ha¬ 
ben es alle eingesehen. Statt nackter 
Lettern leuchtet allerorten eine mehr 
oder weniger gelungene Schreibtisch- 
Imitation auf den Computermonitoren. 
Vorbei die Zeiten, in denen zum Kopie¬ 
ren einer Datei literarische Abhandlun¬ 
gen im Stil von „copy c:\word\texte- 
\brief to a:\korrespondenz\privat“ feh¬ 
lerfrei auf der Tastatur beherrscht wer¬ 
den mußten. Kein Rechner, für den 
nicht eine Maus erhältlich wäre, mit 
der ihr Besitzer über das „Graphical 
User Interface“ seinem Arbeitsgerät 
mitteilt, was es nun eigentlich für ihn 
tun soll. Nichts geht mehr ohne Pikto- 
gramme. Die zeichenorientierte Ober¬ 
fläche ist tot, ihr anfänglich vielge¬ 
schmähter Gegner erfreut sich bester 
Gesundheit. 

An dieser Entwicklung hat Apple mit 
dem Macintosh großen Anteil. Der Mac 
war nicht der erste Computer mit grafi¬ 
scher Oberfläche — ursprünglich eine 
Entwicklung von Xerox — aber keine 
andere Firma hat so konsequent auf 
den Erfolg dieser Schnittstelle gesetzt, 
wie Apple. Unabhängig davon, ob der 
Mac grafische Bedienungsoberflächen 
populär gemacht hat, oder durch seine 
Oberfläche erst beliebt wurde, gilt er 
nach wie vor als Maßstab für den 
„freundlichen Computer“. 

Natürlich versuchen auch andere Her¬ 
steller ihren Geräten dieses Image zu 
verschaffen. Jeder geht dabei seinen 
eigenen Weg. Was beim Macintosh 
Desktop heißt, nennt sich bei den Next- 
Maschinen von Steve Jobs Nextstep. 
Commodore ersetzt beim Amiga den 
„Schreibtisch“ durch, die „Work- 
bench“. Und auf Ataris Desktop er¬ 
scheinen alle Objekte im GEM-Look. 

Die Oberflächenlandschaft bei Unix- 
Workstations, den sogenannten offe¬ 


nen Systemen, wird von zwei Kontra¬ 
henten bestimmt: Open Look, das von 
AT&T und Sun getragen wird, konkur¬ 
riert mit Motif, hinter dem die mächti¬ 
ge Open Software Foundation (OSF) 
steht. Der Vorteil offener Systeme liegt 
darin, daß jeder Anwender selbst ent¬ 
scheidet, welche Oberfläche er auf sei¬ 
nem Rechner benutzt. Vom belebenden 
Wettbewerb mehrerer Oberflächen- 
Anbieter profitieren alle Anwender, 
weil sie — statt kryptische Befehlskür¬ 
zel benutzen zu müssen — Teile ihrer 
Arbeit komfortabel per Mausklick erle¬ 
digen können. Das wiederum steigert 
die Unix-Akzeptanz: Leistungsfähig 
war Unix schon immer, aber erst durch 
grafikorientierte Oberflächen wie 
Motif, News oder Open Look wird es 
bedienbar. 

Mausklick statt 
kryptischer Befehle 

Besonders interessant ist, was zur Zeit 
im DOS-Bereich passiert. Nachdem sich 
Microsoft sicher war, mit Windows 3.0 
die Bedienungsoberfläche für alle IBM- 
Kompatiblen geschaffen zu haben, 
macht dem Branchenriesen jetzt ein 
Zwerg Konkurrenz. Geoworks Ensem¬ 
ble heißt die Oberfläche, mit der Her¬ 
steller Geoworks dem Microsoft-Pro- 
dukt eine leistungsfähige Alternative 
gegenüberstellt. Erfahrung im Pro¬ 
grammieren grafischer Bedienungs¬ 
oberflächen hat Geoworks schon auf 
8-Bit-Rechnern gesammelt. Die Firma, 
damals hieß sie noch Berkeley Soft- 
works, schreckte vor einigen Jahren 
nicht davor zurück, für Commodores 
legendären Homecomputer C64 eine 
neue Oberfläche zu entwickeln — eine 
undankbare Aufgabe. Was dabei her¬ 
auskam, nannte sich Geos und konnte 
sich trotz der schwachen Hardware 
(64 Kilobyte RAM, Taktfrequenz 0,985 
MHz) durchaus sehen lassen. 

Das gilt auch für Geoworks Ensemble. 
Vieles, was Windows schlechte Kriti- ► 
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QMS - GANZ IN IHRER NÄHE 

Wir garantieren Qualität und Professionalität. Besuchen Sie unsere autorisierten Fachhändler. 


PLZ ORT FACHHÄNDLER 

1000 Berlin D Gerb Computer 

1000 Berlin A HSD GmbH 

1000 Berlin D Hurrican 

1000 Berlin 12 D Mikado GmbH 

1000 Berlin 66 A HSD GmbH 

2000 Barsbüttel * P+R Daumann 

2000 Hamburg D City Comp 

2000 Hamburg D CompuNet 

2000 Hamburg D FKS 

2000 Hamburg D PC-Partner 

2000 Hamburg * Systematics 

2000 Hamburg D TextCom GmbH 

2000 Hamburg 50 D DTP Partner 

2000 Hamburg 52 D Compas GmbH 

2000 Hamburg 56 D Dataoit 

2000 Hamburg 70 D CPS 

2000 Hamburg 70 A Linetec 

2000 Hamburg 76 * Persiehl Schreyer 

2300 Kiel D ComputerPartner 

2390 Flensburg * CLC GmbH 

2400 Lübeck D F.W. Beck 

2800 Bremen D Meister 

2800 Bremen D Sinfoni 

2800 Bremen D Weserdata 

2900 Oldenburg * Syntax 

3000 Hannover D Comp, land Hannover 

3000 Hannover * Frings & Kuschner 

3000 Hannover 51 D Wichmann 

3000 Hannover 1 D B+S Elektronik 

3000 Hannover 1 * Datalogen GmbH 

3250 Hameln A VFC Computer 

3280 Bad Pyrmont D P+S Comp. Systeme 

3300 Braunschweig A Computer Studio 

3300 Braunschweig D TEPRO 

3300 Braunschweig D Wichmann Datentech. 

3500 Kassel D Grawunder 

3550 Marburg D Computer Laden 

4000 Düsseldorf D Fiedler Datentech. 

4040 Neuss * Ada 

4048 Grevenbroich 1 D Pro Data Service 

4200 Oberhausen 12 A Kamp GmbH 

4300 Essen 1 * Schröder Comp. Syst. 

4600 Dortmund 50 A Bense KG 

4790 Paderborn D WFB Datentechnik 

4800 Bielefeld 11 A NEXUS Work Syst. 

4830 Gütersloh * Gruppe Nimbus 

4830 Gütersloh D REZO 

4900 Herford D DTS Hard-u. Softw. 

5000 Köln D Cicero 

5000 Köln D CompuNet 

5000 Köln 90 A MIT Comp. GmbH 

5090 Leverkusen D City Computer GmbH 

5100 Aachen D IGS 

5300 Bonn 1 D Keldenich & Co. 

5030 Hürth-Efferen D FFS 

5357 Swisttal D Stoll EDV Europe 

5450 Neuwied 1 D Rhone-Holzkämper 

5485 Sinzig D Intasoft Datent. 

5500 Trier D Schummer & Gaber 

5600 Wuppertal 2 A Brosius & Köhler Comp. 
5657 Haan D Reinsch 

5750 Menden D Schmidt Datentech. 

5900 Siegen D Dos GmbH 

6000 Frankfurt D GES Computer 

6000 Frankfurt 56 D Henneveld KG 

6000 Frankfurt/M. * M + S 


D = DOS - Händler 


TELEFON PLZ ORT 

030/4191250 6050 Offenbach 

030/3999110 6050 Offenbach 

030/8500080 6070 Langen 

030/323036 6078 Neu-Isenburg 

030/881081 6082 Mörfelden 

040/670504 6096 Raunheim 

040/513080 6110 Dieburg 

040/30053-0 6140 Bensheim 

040/638610 6200 Wiesbaden 

040/2515220 6200 Wiesbaden 32 

040/2271950 6231 Sulzbach/Ts 

040/243616 6238 Hofheim/Wallau 

040/855081 6335 Lahnau 

040/893059 6383 Friedrichsdorf 

040/818070 6500 Mainz-Hechtsh. 

040/6566911 6600 Saarbrücken 

040/6698352 6740 Landau 

040/22708191 6800 Mannheim 

0431/3609-0 6806 Viernheim 

0461/17044 7000 Stuttgart 

0451/890080 7012 Fellbach-Schm. 

0421/220040 7036 Schönaich 

0421/3497044 7100 Heilbronn 

0421/219854 7120 Bietigheim-Bis. 

0441/72059 7257 Ditzingen 

0511/28040-0 7300 Esslingen 

0511/326641 7302 Ostfildern 2 

0511/61851 7410 Reutlingen 

0511/701880 7440 Nürtingen 

0511/131268 7475 Meßstetten 

05151/7355 7500 Karlsruhe 

05281/2052-5 7500 Karlsruhe 1 

0531/333277 “7505 Ettlingen 

0531/311033 7530 Pforzheim 

0531/80926-0 7700 Singen 

0561/42011 7730 VS-Villingen 

06421/630-45 7890 Waldshut-T. 1 

0211/303040 7900 Ulm 

02101/130051 7980 Ravensburg 

02181/49743 8000 München 

0208/89402-0 8000 München 

0201/221286 8000 München 

0231/7544202 8000 München 

05251/65081 8000 München 

0521/160829 8000 München 21 

05241/78981 8000 München 21 

05241/24051 8000 München 70 

05221/5995-0 8000 München 90 

0221/375798 8012 Ottobrunn 

0221/336000 8070 Ingolstadt 

02203/1009-0 8450 Amberg 

0214/68043 8473 Pfreimd 

8493 Kötzting 
0228/218011 8500 Nürnberg 

02233/690525 8500 Nürnberg 70 

02254/4001 8500 Nürnberg 90 

02631/5006-0 8600 Bamberg 

02642/41403 8600 Bamberg 

0651/300045 8700 Würzburg 

0202/647720 8700 Würzburg 

02104/698-0 8720 Schweinfurth 

02373/15057 8720 Schweinfurth 

0271/73002 8858 Neuburg 

069/462041 8910 Landsberg/Lech 

069/5091040 8960 Kempten 

069/2998940 


A = Apple - Händler 



FACHHANDLER 

TELEFON 

D 

BMS Systems GmbH 

069/885042 

D 

Factum GmbH 

069/8004921 

* 

C.J. Electronic 

06103/52222 

D 

BOD GmbH 

06102/50030 

D Syscon GmbH 

06105/23033 

A 

ECS 

06142/40724 

D 

GEODÄT 

06071/2627 

★ 

Kraus C’dienste 

06251/64096 

D 

Henneveld KG 

06121/2770 

D 

KAWA GmbH 

06121/714529 

D 

STS GmbH 

06196/29071 

D 

MBC 

06122/76044 

* 

Computech 

06441/60667 

★ 

Converdata 

06172/5063 

D 

Bürocenter Schümm 

06131/5000-1 

A Novocomp 

0681/68090 

D 

Data Service 

06341/38190 

D 

STS GmbH 

0621/479543/4 

D 

ICS GmbH 

06204/2125 

D 

Ramsauer 

0711/814840 

* 

HSD Süd GmbH 

0711/583155 

D 

Pape-t-Partner 

07031/53062 

D 

CHG 

07131/624941 

* 

Ziessnitz-Electro. 

07142-6845 

★ 

TEACH Hard u. Soft. 

07156/3001-0 

D 

Hellmer & Triantaphyl 

0711/38908 

D 

Comsys GmbH & Co KG 

0711/341054 

D 

Gecos GmbH 

07121/6289-0 

D 

Bürotex 

07022/8001 

D 

Cmarkt Scheurer 

07431/6128-0 

★ 

CDS Ludwig GmbH 

0721/37 80 27 

* 

MKV GmbH 

0721/84613 

D 

ECS 

07243/15921 

D 

CDE 

07231/102049 

D 

Schellhammer-E. 

07731/82020 

D 

Ben ischek-i-Part. 

07721/7505-0 

D 

Hettler GmbH 

07751/88060 

D AAVALON/I nterp. 

0731/964000 

D 

Adlon Datenverarb. 

0751/66001 

* 

Büroz. Schulz 

089/1482205 

* 

C'dienste Kraus 

089/3231681 

D 

PCM 

089/9300701 

D 

Singhammer 

089/789081 

D 

Stubner/Micro Age 

089/149780 

D 

G.-Burgenmeister 

089/5704696 

D 

lOP-Vertrieb 

089/5793570 

D 

CS Computer Systeme 

089/790900 

D 

EDV Pfaffel 

089/655918 

D 

EDTZ 

089/60870-0 

D 

Faulhaber & Taffner 

08421/5877 

D 

Möller HSD 

09621/83031 

* 

FBH 

0906/1413 

D 

ComTech 

09941/3005 

D 

Sandata 

0911/521092 

* 

Schuster & Walter 

0911/27066-0 

D 

Wallfahrer 

0911/303060 

D 

RMS Systems 

0951/46077 

D 

Zero one 

0951/200180 

D 

House of Computers 

0931/15031 

D 

Sekni & Partner 

0931/57555 

D 

Mentis 

09721/2551 

D 

RMS Systems 

09721/60757 

* 

Zinck Datent. 

08431/47048 

D 

Online Data 

08191/59609 

D 

Datentech. Peter 

0831/79065 


* = DOS & Apple Händler 


QMS 
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DER NEUE QMS-PS 410. DER PREISGÜNSTIGE POSTSCRIPT 
LASERDRUCKER FÜR IHREN SCHREIBTISCH. 

Let's Jazz: Eine neue Qualität in der Bürokommunikation! 

Sie haben Ideen. Sie sind kreativ und möchten Ihren 
Texten und Dokumenten eine persönliche Note geben. 
Der neue QMS-PS* 410: Das vielseitige Instrument für 
die professionelle Textverarbeitung und DTP. 

Der PS 410 arbeitet mit Original ADOBE PostScript’'; 
dem Standard für Text- und Bildbearbeitung. 

Präzise PostScript-Ausdrucke liegen blitzschnell im 
Ausgabeschacht. Sein modernes, kompaktes Design 
harmoniert perfekt mit Ihrem Arbeitsplatz. 

Innovative Technik setzt neue Akzente: 

SIM- Simultanes Interface-Management - Ohne zu¬ 
sätzliche Ansteuerung bedient der QMS-PS 410 
gleichzeitig drei Schnittstellen: parallel, seriell 
und Apple Falk. 

ESP - Emulation Sensing Prozessor - Der Drucker er¬ 
kennt die Sprache des Druckjobs und schaltet 
automatisch in die richtige Emulation. 

Let’s Jazz: Anschließen und Drucken! 

Der QMS-PS 410 ist ein Hit in seiner Klasse. Mit Original 
ADOBE PostScript zu einem günstigen Preis scheut er 
keinen Vergleich. Der QMS-PS 410 ist das jüngste 
Mitglied der QMS - Druckerfamilie. QMS ist einer der 
führenden Hersteller von Laserdrucksystemen für 
Schwarzweiß und Farbe. QMS bietet Drucklösungen 
für alle Anforderungen. 

QMS - Ein neuer Rhythmus für Ihre Texte. 


Weiterführende Informationen erhaben Sie beim qualifizierten Fachhandel. 

QMS GmbH. Immermannstrafle 65D. D-4000 Düsseldorf Telefon; 0211 324200 
QMS GmbH. A/abellastraße 17. D-8000 München 81 Telefon: 089 9220020 


QMS 




















































SOFTWARE 



Versuch gescheitert 

Beim kurzlebigen Macintosh- Vorgä n¬ 
ger Lisa hat auch die fortschrittliche 
Bedienungsoberfläche nicht über den 
hohen Preis hinweg trösten können. 
Lisa blieb der Erfolg versagt. 



Aus dem ROM an die Oberfläche 

Ataris ST-Rechner , hier der neue Mega 
STE, arbeiten seit 1985 mit einer GEM- 
Oberfläche. Im Gegensatz zu. PC-GEM 
muß sie nicht von Festplatte geladen 
werden , sondern ist Bestandteil 
des Betriebssystem-ROMs. 


Werkbank statt Schreibtisch ► 

Der Amiga 3000 kom muniziert mit sei¬ 
nem Benutzer über die Workbench 2.0. 
Kleinere Amigas m üssen mit den Ver¬ 
sionen 1.2 und 1.3 auskommen t deren 
Funktionsumfang geringer ist. 


ken eingebracht hat, ist bei Geoworks 
deutlich besser gelöst. Es läuft selbst 
auf XTs relativ schnell und kommt 
schon mit 512 Kilobyte RAM, einer Iler- 
cules-Grafikkarte sowie drei Megabyte 
freiem Festplattenspeicher aus. Vor 
allem beim Thema Schriften und 
Druckqualität hat Geoworks die Nase 
vorn: neun Vektorfonts lassen sich in 
788 Größen zwischen vier und 792 
Punkten skalieren, für über 300 
Drucker vom 9-Nadel-Matrixdrucker 
bis zum HP Laserjet stellt Geoworks 
geeignete Treiber bereit. 

Kampf auf der 
Oberfläche 

Windows bietet hier nichts Vergleich¬ 
bares und kann statt dessen nur mit sei¬ 
ner Netzwerkfähigkeit kontern, über 
die Geoworks (noch) nicht verfügt. 
Weil es zudem weitaus höhere Ansprü¬ 
che an die Hardware stellt, disqualifi¬ 
ziert es sich bei Millionen Besitzern von 
XTs oder älteren ATs. Die arbeiten 



Open Look für offene Systeme 

Sun setzt bei den Sparcstations eine Be- 
dienungsobeifläche nach Open-Look- 
Spezifikationen ein. Sie ist netzwerk- 
fähig und für Multitasking - und 
Multiuser-Betrieb ausgelegt. 

nämlich lieber mit einer schnellen Be¬ 
dienungsoberfläche auf ihren alten Ge¬ 
räten, bevor sie für eine neue Oberflä¬ 
che auch einen neuen Rechner an¬ 
schaff en müssen. 

Zur Zeit sind allerdings weder Geo¬ 
works noch Microsoft bereit, ihre Pro¬ 
dukte als direkte Konkurrenten zu be¬ 
trachten. Aus Microsoft-Sicht ist Geo¬ 
works Ensemble momentan nur ein in¬ 
tegriertes Paket, dessen einzelne Pro¬ 
gramme zwar sehr schön sind, sich aber 
nicht mit den über 1000 Applikationen 
messen können, die für Windows pro¬ 
grammiert oder angepaßt wurden. 
Geoworks sieht das offensichtlich ge¬ 
nauso und vermeidet bislang direkte 
Vergleiche mit dem Microsoft-Produkt. 

Ob Geoworks oder Windows — der 
Macintosh-Vorsprung schrumpft. Mac¬ 
intosh ist mittlerweile zwar billiger ge¬ 
worden, aber noch billiger sind eben 
die zahllosen kompatiblen DOS-Rech- 
ner. Wenn sie sich dank grafischer 
Oberflächen immer leichter bedienen 
lassen, und Softwarehäuser bestehen¬ 
de sowie neue Software anpassen, wird 
auf Mac-Seite das System 7.0 dringen¬ 
der denn je gebraucht. Nicht allein, um 
zu garantieren, daß der Name Macin¬ 
tosh weiterhin als ein Synonym für Be¬ 
nutzerfreundlichkeit gilt. Sondern vor 
allem, um nach den Maßstäben, die 
Apple in puncto Oberflächen gesetzt 
hat, neue Maßstäbe für Leistung und 
Handling zu setzen. ^ 
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Extra! 



FASZINATION DESIGN 
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Von <lci ehemaligen 
„Schwarzen Kumt' 
verbleibt bei rnlct 
heutigen industriellen 
Saiz-.Rcjtfo- und 
Pnicklcclmik nur ein 
Rest der Magischen 
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Werbung mit Wirklichkeit: Diese Anzeige wurd^ vollständig 
mit DesignStudio produziert, von der Skizze bis zur Belichtung. 
DesignStudio ist die erste Software zur Seitengestaltung, die 
konsequent traditionelle Arbeitsprozesse auf den Computer 
überträgt. Beliebige Anordnung von Text-, Grafik- und Bild¬ 
elementen, ausgereifte typographische Funktionen und flexible 
Ausgabemöglichkeiten machen DesignStudio zu einem pro¬ 
fessionellen Werkzeug. Mit seinen faszinierenden Fifekten wird 
der Layout-Prozeß zum Zentrum Ihrer kreativen Arbeit. 
DesignStudio ist Bestandteil der StudioLine von Letraset. Sie 
erhalten dieses System professioneller Grafik-Design-Software 
in Deutschland, Österreich und der Schweiz. Über den 
autorisierten Fachhandel. Von Letraset, dem Design-Experten. 



Letraset 


Letraset Deutschland GmbH. Mergenthalerstraße 6. D-6000 Frankfurt am Main 60, Tel. (069) 4209940 
Letraset Vertriebsgesellschaft mbH, Panikengasse 34, A-1160 Wien. Tel. (0043) 2224921095 • Letraset (Switzerland) AG, Kanalstraße 15. CH-8152 Glattbrugg. Tel. (00411) 8106266 









SOFTWARE 


Brodeln unter der Oberfläche 


Workbench 

Commodores Amiga, seit 1986 auf dem Markt, besitzt eine 
grafische Bedienungsoberfläche mit Maussteuerung (Work¬ 
bench), ein Multitasking-Betriebssystem (Kickstart) sowie 
Spezialchips für Sound und Grafik, mit denen er digitalisierte 
Stereoklänge produzieren und maximal 4096 Farben auf den 
Bildschirm bringen kann. Drei Modelle sollen allen Anforde¬ 
rungen gerecht werden: Der 500er als Einstiegsgerät, der 
2000er als erweiterbares System und der 3000er als Profi¬ 
maschine für Multimedia und DTP. 

Amiga 500 und 2000 arbeiten mit der Workbench 1.2 und 
1.3. Diese Oberfläche ist nicht standardisiert. Weil strenge 
Richtlinien nach dem Beispiel Apples fehlen, sieht jedes Pro¬ 
gramm anders aus. 

Bei Tastenbelegungen fehlt ebenfalls eine verbindliche Rege- 
I lung. Mit welchen Kombinationen ausgeschnitten, eingefügt 
(der Amiga besitzt kein Clipboard), gedruckt oder ein Pro¬ 
gramm beendet wird, ist von Software zu Software verschie- 

Ein Pendant zum Apfelmenü fehlt, weil Amigas Multitasking 
beherrschen und das aktuelle Programm jederzeit als Hinter¬ 
grund-Task ablaufen lassen können, während ein Utility im 
Vordergrund gestartet wird. Die Aufgaben von Kontrollfeld 
und Auswahl übernehmen die Preferences, ein Programm, 
das alle Systemeinstellungen (Tastaturtreiber, Druckertrei¬ 
ber, Zeit, Darstellungsmodi) vornimmt. Mit dem CU (Com- 
mand Line Interpreter) steht eine Shell zur Verfügung, die 
sich entweder als Ersatz für die Workbench oder zusätzlich 
zu ihr nutzen läßt. 

Der Amiga 3000 nutzt als einziger die Workbench-Version 
2.0. die älteren Versionen in jeder Hinsicht überlegen ist und 
sich durch wichtige Merkmale (Fensterinhalte als Namen 
anzeigen, Icons aus dem Fenster legen) dem Apple-Desktop 
weiter genähert hat. 



Betriebssystem: Kickstart 1.2,1.3 oder 2.0 

Hardware: Amiga 500, 2000,3000 

Installierte Basis: 600 000 Amiga 500, 80 000 Amiga 2000, 

1000 Amiga 2500,1000 Amiga 3000 (Herstellerangaben für 

Deutschland, Stand 12/90) 

Haupteinsatzgebiete: Multimedia, DTP, Spiele 
Hersteller: Commodore Büromaschinen GmbH, Frankfurt 



Atari GEM Desktop 


Seit 1985 ist Ataris ST auf dem Markt. Das preisgünstige 
Gerät (Werbeslogan: „Atari macht Spitzentechnologie preis¬ 
wert“) sprach als ST 260 und ST 520 anfangs vor allem zwei 
Käufergruppen an: Studenten und MIDI-Musiker. 

Erstere freuten sich über den billigen, aber hochwertigen 
Schwarzweiß-Monitor, mit dem der ST ein kostengünstiges 
Textverarbeitungssystem ergab. Letztere interessierten sich 
vor allem für die MIDI-Ports, die - ein Novum - serienmäßig 
in den ST eingebaut waren. 

Die ST-Palette ist seitdem größer geworden. Heute markie¬ 
ren der 32-Bit-Rechner TT030 und der neue Mega STE die 
Spitze aller Computer, die mit TOS („The Operating 
System“) arbeiten. Geblieben ist die Bedienungsoberfäche 
GEM. Sie wurde von Digital Research ursprünglich als Soft¬ 
warepaket für DOS-PCs entwickelt. Atari modifizierte GEM 
(Graphics Environment Manager) und machte es zu einem 
Teil des Betriebssystem-ROMs. Ergebnis: Der Atari GEM 
Desktop belegt keinen Speicherplatz und ist beim System¬ 
start sofort verfügbar. 

Ataris GEM-Variante bietet zahlreiche Möglichkeiten, die 
Tastatur in die Bedienung einzubeziehen. So sind beispiels¬ 
weise alle Tastaturkürzel zum Aktivieren von Menüpunkten 
definierbar. Eine Hilfsfunktion erläutert nach Druck auf die 
Help-Taste wichtige Desktop-Befehle. Maximal 20 Pro¬ 
grammaufrufe lassen sich auf Funktionstasten legen. 

Von allen hier gezeigten Oberflächen ist die Atari-Variante 
für TT030 und Mega STE dem Mac am ähnlichsten. Ein 
modulares Kontrollfeld ist vorhanden, Inhaltsverzeichnisse 
lassen sich alphabetisch oder nach Dateigröße und Datum 
sortieren, Piktogramme für Programme oder Geräte können 
auf dem Desktop abgelegt werden. In vielen Punkten geht 
der Atari-Desktop noch weiter: Zum Drucken eines Textes 
genügt es beispielsweise, ihn auf das Drucker-Icon zu legen. 


Desk ffl-lHl Index Extra s _ __ t 

"**' 1IITB... Z84534 B 

suchen... ILlH 

neuer Ordner.., fFlIIJW P*“) 

schließen [BlH 



Betriebssystem: TOS 

Hardware: TT030, Mega STE 

Installierte Basis: keine Angaben 

Haupteinsatzgebiete: Textverarbeitung, Spiele, MIDI, DTP 

Hersteller: Atari Computer GmbH, Raunheim 
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Kontrolle ist besser. 

Besonders bei der Druckvorlagenher¬ 
stellung bedeutet die Überprüfbarkeit von 
Farbwerten durch direkten Vergleich z.B. 
mit HKS- oder Pantone-Farbmustern die 
Einsparung erheblicher Kosten und die 
Rationalisierung von konventionellen, 
zeitraubenden Verfahren. Möglich wird 
diese Überprüfbarkeit vor allem auch 
dadurch, daß der Monitor sich auf die glei¬ 
che Farbtemperatur wie das Umgebungs¬ 
licht einstellen läßt. Zusätzlich verfügt 
miroCHROMA über die True WYSIWYG- 
Funktion, die sicherstellt, daß die Darstel¬ 
lungsgröße auf dem Bildschirm der Ausga¬ 
begröße auf Papier oder Film entspricht. 


miro datensysteme GmbH 
Githorner Strasse 28 
D-3300 Braunschweig • West-Germany 
Phone (0531)30091-0 
Telefax (0531) 30091-99 


Die miro-Garantie 




miro garantiert, was High-end-Produkte 

versprechen. Zukunftskompatibilität durch 
vielfältige Optionen und die erprobte Qua¬ 
lität eines erfolgreichen Markenartikels. 
Schenken Sie uns Ihr Vertrauen - wir wer¬ 
den es uns verdienen. 


..Ju .:iüi 


in Farbe: 

Calibrator-Großbildschirm 
mit miroCHROMA-Graphikkarte 

Farbechtheit und Farbstabilität von 
Darstellungen auf Großbildschirmen 
bedeuten eine Revolution für die Arbeit am 
Macintosh. Eine miroCHROMA mit prozes¬ 
sorgesteuertem Calibrator-Bildschirm 
garantiert hundertprozentige Genauigkeit 
bei der Wiedergabe von bis zu 16,7 Mio. 
Farben. Der notwendige Abgleich an die 
Farbtemperatur der Umgebung erfolgt 
durch einen auf die Mattscheibe aufgesetz¬ 
ten Analyseknopf. Dieses Verfahren garan¬ 
tiert, daß Farbwerte selbst bei zeitlicher 
oder räumlicher Veränderung stabil bleiben. 







































SOFTWARE 


Brodeln unter der Oberfläche 



Nachdem die ersten Versionen von Microsofts Bedienungs¬ 
oberfläche nur halbherzig grafikorientiert waren, gelang im 
Frühjahr 1990 der Durchbruch: Windows 3.0 braucht sich 
im Funktionsumfang und im Bedienungskomfort nicht hinter 
dem Finder oder anderen grafischen Oberflächen zu ver¬ 
stecken. Die Menüleiste ist dem SAA-Standard angelehnt, 
einer Konvention, die von mehreren Software-Herstellern 
getroffen wurde, um die Bedienungsoberflächen auf PCs zu 
vereinheitlichen. So muß jedes Windows-Programm, das 
erfolgreich sein will, zumindest die Hauptpunkte dieses 
Menüs aufweisen. Ähnlich den Apfeltastenkombinationen, 
gibt es auch bei Windows Shortcuts, beispielsweise für das 
Schließen von Fenstern oder für das Beenden einer Anwen¬ 
dung. 

Windows 3.0 ist auf Computern mit Prozessoren ab 80386 
aufwärts voll multitaskingfähig. Herkömmliche DOS-Anwen- 
dungen lassen sich weiterverwenden. Um zwischen Pro¬ 
grammen umzuschalten, muß man die Task-Liste aufrufen. 
Hier zeigt Windows alle laufenden Anwendungen. Mit Maus 
oder Cursortasten lassen sich andere Programme aufrufen. 
Für den direkten Wechsel zwischen zwei Applikationen ist 
die Tastenkombination „Alt + Tab“ zuständig. 

Durch eine eigene Speicherverwaltung ist Windows nicht 
mehr an die Begrenzungen von MS-DOS gebunden. Maxmi- 
mal 16 Megabyte RAM lassen sich für Anwendungen nut- 
i zen. Windows' Problem ist seine niedrige Geschwindigkeit. 
Wie beim Macintosh sind alle echten Windows-Applikatio¬ 
nen grafikorientiert, für die aufwendige Pseudo-3D-Grafik 
wird viel Prozessorzeit verbraucht. Windows lohnt sich des¬ 
halb nur für Besitzer schneller Rechner mit mindestens vier 
Megabyte Hauptspeicher. 



Betriebssystem: MS-DOS oder DR-DOS mit Windows 3.0 
Hardware: IBM-Kompatible mit 80286- bis 80486-Prozessor 
Installierte Basis: 2,75 Millionen, Stand 1/91, Herstellerang. 
Haupteinsatzgebiete: Textverarbeitung, kaufmännische 
Anwendungen, CAD, DTP 
Hersteller: Microsoft GmbH, Unterschleißheim 



Geoworks Ensemble 


Der Windows-Konkurrent Geoworks Ensemble wird in den 
USA bereits seit Dezember letzten Jahres ausgeliefert. Nach 
der Cebit ist jetzt eine vollständig deutsche Geoworks-Versi- 
on mit angepaßtem Tastaturtreiber, deutschen Umlauten, 
Maßeinheiten sowie Uhrzeit-, Datums- und Zahlenformaten 
erhältlich. Der Namenszusatz Ensemble bezieht sich auf die 
mitgelieferte Software, die unter anderem aus Programmen 

I zur Textverarbeitung, Datenfernübertragung und Terminpla¬ 
nung besteht. Geoworks bietet die üblichen Pull-down- 
Menüs, die sich allerdings zusätzlich abreißen lassen (Tear- 
off-Menüs). Alternativ zu Menübefehlen können Anwender 
auch Tastaturkürzel benutzen. Geoworks ist an die Motif- 
Benutzerschnittstelle für Unix-Rechner angelehnt. Mit spezi¬ 
ell auf die Oberfläche zugeschnittener Software erlaubt Geo¬ 
works Multitasking. Bei normalen DOS-Programmen schaltet 
sich die Oberfläche zuerst ab, um sich nach Programmende 
wieder aufzubauen. Wichtigster Bestandteil der Oberfläche 
ist PC/Geos für die Verwaltungsfunktionen (Bildschirmdar¬ 
stellung, Hintergrunddruck, Clipboard, Multitasking). 

Alle Dateioperationen übernimmt der Geomanager. Der 
DOS-Ersatz gibt Verzeichnispfade, sogenannte Baumdia¬ 
gramme, aus und zeigt auch Dateien an, für die kein Icon 
existiert. Er bietet drei Darstellungsmodi, sortiert Files nach 
drei Kriterien und enthält den Wastebasket, Geoworks’ 
Papierkorb. Je nach Wunsch und Erfahrung des Anwenders 
läßt sich mit Geoworks in zwei Modi arbeiten: Im für Einstei¬ 
ger gedachten „Appliance Level“, der kein Multitasking 
zuläßt, beansprucht das laufende Programm die gesamte 
Bildschirmfläche. Im „Professional Level“ für Fortgeschritte¬ 
ne können Applikationen im Multitasking-Betrieb ablaufen; 
die Zahl geöffneter Fenster ist nicht begrenzt. 



Betriebssystem: MS-DOS 

Hardware: IBM-Kompatible mit 8088- bis 80486-Prozessor 
Installierte Basis: keine Angaben 
Haupteinsatzgebiete: Textverarbeitung, kaufmännische 
Anwendungen, DTP 
Hersteller: Geoworks, Berkeley 
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Nextstep 2.0 

Kaum ein anderer Rechner zieht zur Zeit soviel Interesse auf 
sich wie Steve Jobs' Next. Je nach Anwender fasziniert er 
durch Design oder Leistung. Zu beidem trägt die Bedie¬ 
nungsoberfläche Nextstep wesentlich bei. Gleichzeitig mit 
den neuen Nextstation- und Nextdimension-Rechnern stellte 
Next im September letzten Jahres die 2.0-Version dieser gra¬ 
fisch aufwendigen Oberfläche vor. Sie soll dafür sorgen, daß 
der technisch aufwendige Computer (Motorola 68040, Multi¬ 
tasking, Display-Postscript) trotz seines auf Unix basieren¬ 
den Betriebssystems Mach, leicht zu bedienen ist. 

Zu Nextstep gehören der Workspace Manager, der Interface 
Builder, Objekte zum Programmieren von Applikationen und 
das Display-Postscript-System. Verzeichnisstrukturen stellt 
Nextstep im File Viewer dar, wobei mehrere File Viewer 
gleichzeitig geöffnet sein können. Die Darstellung ist varia¬ 
bel: Im Browser-Modus zeigt der Viewer Dateien und Direc- 
tories mehrspaltig an, im Icon-Modus erscheinen alle Einträ¬ 
ge als Piktogramme, in der Listing-Einstellung zeigt er alle 
Files als alphabetisch sortierten Text. Sowohl im File Viewer 
als auch am rechten Bildschirmrand lassen sich häufig be¬ 
nutzte Verzeichnisse oder Dateien ablegen, die man so ohne 
Umwege über andere Directories direkt erreichen kann. Zu 
löschende Files landen bei Nextstep nicht im Papierkorb, 
sondern im Recycler. Wichtige Systemeinstellungen über¬ 
nehmen Preferences. Sie legen zum Beispiel Tastaturtreiber 
und Paßwort fest, bestimmen Druckauflösung und benutzer¬ 
spezifische Parameter. Eine Übersicht laufender Prozesse 
gibt das Tool „Processes“, durch das sich Applikationen auch 
abschalten lassen. Alle Programme arbeiten mit den Next- 
typischen Scrollbalken, Buttons und Eingabefeldern; sämtli¬ 
che Menüs lassen sich abreißen und beliebig verschieben. 



Betriebssystem: Mach Unix 
Hardware: Nextstation, Nextcube, Nextdimension 
Installierte Basis: keine Angaben 
Haupteinsatzgebiete: keine Angaben 
Hersteller: Next, Redwood City 


OSF/Motif 

Während die Besitzer von Mac, Atari und Amiga keine Wahl 
haben und mit ihrer herstellerspezifischen Oberfläche aus- 
kommen müssen, können Unix-Anwender wählen. Bedie¬ 
nungsoberflächen sind bei ihnen nicht hardwaregebunden 
und konkurrieren miteinander. Weit verbreitet ist die Motif- 
Shell der Open Software Foundation. 

Motif läßt sich auf jedem Unix-System nutzen, das mit dem 
X.11 -Standard-Fenstersystem arbeitet. Vier Teile machen die 
Oberfläche aus: Der Window Manager steuert alle Fenster, 
während das User Interface Toolkit als Programmierschnitt¬ 
stelle zu Applikationen dient. Vom Motif Style Guide wird 
Entwicklern vorgegeben, wie Motif-Anwendungen sich ver¬ 
halten und wie sie aussehen müssen. Der User Interface 
Language Compiler stellt eine Sprache zum Gestalten der 
Benutzer-Shell zur Verfügung. Default-Dateien legen unter 
anderem Schrifttyp und Farben fest. Anwender können diese 
Vorgaben ändern und ihren Vorstellungen anpassen. 

Bewußt lehnt sich Motif grafisch an Microsofts OS/2 Pre¬ 
sentation Manager an. Beide Oberflächen benutzen dreidi¬ 
mensionale Effekte, Objekte, zum Beispiel Knöpfe, sehen 
gleich aus. Die Ähnlichkeit zwischen beiden setzt sich in der 
Handhabung fort: Motif-Anwendungsfenster erscheinen in 
einem Rahmen, dessen Bedienungselemente in Funktion 
und Lage denen des Presentation Manager entsprechen. 

Im oberen Teil eines Motif-Fensters liegen drei Schalter. Mit 
ihnen läßt sich ein Pulldown-Menü mit Systembefehlen öff¬ 
nen und das jeweilige Fenster entweder auf Bildschirmgröße 
ausdehnen oder auf die Größe eines Icons reduzieren. Sol¬ 
che Miniatur-Windows werden in einer Icon-Box gesammelt. 
Ein Doppelklick baut verkleinerte Fenster wieder zur Ori¬ 
ginalgröße auf. 



Betriebssystem: Unix 

Hardware: weitgehend Hardware-unabhängig 
Installierte Basis: 250 000 (Stand 12/90, Herstellerangaben) 
Haupteinsatzgebiete: Bürokommunikation, Technisch-wis¬ 
senschaftliche Applikationen, DTP 
Hersteller: Open Software Foundation 
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Ein sthönes Gesthenk/ür einen kleinen Freundsrhaftsdienst! 


Und darum geht es: 

Sie kennen die MACWELT, das kompetente Magazin für den gesamten 
Macintosh-Markt, und wissen die Abonnement-Vorteile zu schätzen: 

• jeden Monat das aktuelle Heft frei Haus • nie mehr vergriffenen 
Heften hinterherlaufen • 10 % Preisvorteil • mit dem ersten Heft 
erhält jeder Neuabonnent den praktischen MACWELT-Sammelschuber 

Werben Sie einen neuen Abonnenten für die MACWELT! 

Für Ihren Freundschaftsdienst besonderer Art danken wir Ihnen auf be¬ 
sondere Weise: Für jeden gewonnenen Abonnenten der MACWELT (z. B. 
einen Freund oder Kollegen, der Ihre MACWELT immer mitliest) erhal¬ 
ten Sie eine dieser sechs attraktiven Prämien. 

Limitierte Auflage. Die Lieferung erfolgt nach Eingang des Rechnungs¬ 
betrages. *) Zuzahlung DM 25,-. ,i 

I 

Verwenden Sie die „Leser werben Leser"-Karte 
auf der gegenüberliegenden Seite! i 


VJI der Reise-Radio Wecker 

W mß m Hi 1 ßCmmf im High-Tech-Design 

FM-Stereo mit Schlummertaste, Display-Beleuchtung, Teleskop¬ 
antenne, weckt über Signal oder Radio. Praktisch für die Reise in 
kloppborer Box, schwarz, mit Batteriebetrieb. 


Faszination aus einer anderen Zeit '$Mj 

Rechnen wie von Zauberhand: Kugeln 
leicht berühren und er rechnet auto- 
wrtisdi. Solarbetrieben. &gl 


I Mm die Reiseweckuhr mit Radio 

Wecken mit Radio- oder Weckton, 4-Minuten-Nachweckfunktion. 

Mit Ziffernbiattbeleuchtung und praktischem 

Schutzdeckel mit Weltzeitzonen. Schwarz, mit Batteriebetrieb. 


BRAUN ^ 
quartz AW 10, 


klassische Ästhetik im Top Design 

Exklusive Armbanduhr mit Präzisions-Quartz-Uhrwerk, 
Metallgehäuse, extrahartem Mineralglas, klar 
gestaltetem, schwarzem Zifferblatt und kompakter 
Metallschließe mit Qualitäts-Lederarmband. 


Cü AI YD der kieine mit 

JHImw T der großen Technik 

Microkassetten-Diktiergerät mit zwei Bandlauf¬ 
geschwindigkeiten. Kombinierte Aufnahme/ 
Wiedergobe-Funktionstasten und Pausentaste. 
Schneller Vor- und Rücklauf. 


WANDUHR, 

Cooles Design in robustem, 22,5 cm großem Metall-look- 
Gehäuse. Zuverlässiges Quartz-Laufwerk. 
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Berlin 3.- 6. Juni 1991 




KOMMEN Sie nach Berlin zur 1. Macintosh-Messe 

in Deutschland 



fl INFORMIEREN Sie sich über innovative 
Lösungen und Produkteinheiten. 

fl DISKUTIEREN Sie Ihre Anforderungen 
und Wünsche mit Kennern der Branche, 
mit Entwicklern und Software-Profis. 

fl ERLEBEN Sie das messebegleitende 
Konferenzprogramm mit Spezialisten, 
die Ihr Arbeitsumfeld kennen 
und Ihre Sprache sprechen. 


^ fl PROFITIEREN Sie von der Kompetenz 
' der ausstellenden Unternehmen. 

fl KOMMEN Sie nach Berlin zur 
MacWarld Expo 


Treffpunkt 


Berlin 3, - 6. Juni 1991 
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Info-Scheck 


Ich möchte gerne die Macintosh 
Ausstellung in Berlin besuchen. 
Bitte senden Sie mir 
Informationsmaterial. 


Name 


Finna 


Straße 


Bitte senden Sie mir auch 
Unterlagen über das messebe- 
gleitende Konferenzprogramm. 


PLZ/Ort 


Bitte einreichen bei: 

Montgomery GmbH • Kirchstraße 2 ♦ 6100 Darmstadt 
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Von Birgit Götz 


Cyberspace-Trip 


Ein Teil unserer Zukunft wird sich wohl nicht nur 
auf diesem Globus, sondern auch in virtuellen 
Welten abspielen. Ahnungen davon vermittelt 
dieser Ausßug in den Cyberspace 


Klangräume 

Escher läßt grüßen: Im Cyberspace 
taucht man in „ Klangräume “ und vir¬ 
tuelle Welten ein. Dabei sind der Phan¬ 
tasie keine Grenzen gesetzt. 


chon heute bestimmen 
virtuelle Ereignisse einen großen Teil 
unseres Lebens. Erinnerungen, Erwar¬ 
tungen, Träume und Phantasien sind 
wichtiger, als es noch vor einigen 
Jahren schien. Daß sie auch immer 
„realer“ werden, ist das Verdienst der 
modernen Wissenschaft. Der Computer 
ist ein für den Umgang mit der Virtuali¬ 
tät prädestiniertes Medium — nicht nur 
weil jeder Mac-Besitzer schon mal was 
von virtuellem Speicher gehört hat. 
Nicht mehr lange, und wir werden die¬ 
se „Traumwelten“ realisieren und auch 
betreten können — im Cyberspace. 

So finden sich unter den Wissenschaft¬ 
lern, die an der Entwicklung von 
Schnittstellen zwischen Mensch und 
Computer arbeiten, zahlreiche helle 
Köpfe, die Weg und Entwicklung des 
Mac bestimmt haben, wie Chuck Blan- 
chard, Vincent Katz oder auch Jaron 
Lanier. Zusammen mit der NASA und 
anderen amerikanischen Institutionen 
suchen sie einen Zugang für den Men¬ 
schen in die computersimulierte Welt, 
den Cyberspace. 

Der Mensch, der heute seiner gelegent¬ 
lich unbefriedigenden Realität zu ent¬ 
fliehen sucht, indem er sich über die 
Medien mit den Realitäten anderer be¬ 
schäftigt, kann sich vielleicht schon 
morgen seine persönliche Welt basteln. 
Der ehemalige Harvard-Psychologe Dr. 
Timothy Leary, bekannt als LSD-Guru, 
meint sowieso, der Mensch verfüge 
„über ein Gehirn, das ganz ausgehun¬ 
gert ist nach elektronischer Nahrung“. 
Nicht nur Programme zu konsumieren, 
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Virtuelle Kamera 

Der' simulierte Kamerakopf (oben) läßt 
sich drehen , kippen und. schwenken. 

Er läßt auch mit sich reden: Nach 
freundlichen' Aufforderung — verbal 
oder musikalisch — zoomt er auf Ob¬ 
jekte wie diese Zielscheibe und trifft — 
natürlich genau die Mitte. 


sondern aktiv am Bildschirm zu agie¬ 
ren, heißt die Devise der Zukunft. 
Einem multimedialen Spektakel steht 
somit nichts mehr im Wege. Virtuelle 
Realität kennt keine Grenzen. Es 
kommt nur auf den Zugang zu den 
Informationen an. Cyberspace ist die 
Endstation des Gedankens vom globa¬ 
len Netzwerk. Künftig werden sich 
daher alle medialen Räume im Cyber¬ 
space befinden. Der Mensch wechselt 
mühelos zwischen Radioprogrammen, 
Filmen, Archiven und Bibliotheken zu 
privaten Gesprächen, Telekonferenzen 
und Teleshops, wo immer auf der Welt 
er sich gerade befinden mag. Wer sich 
einschaltet, ist endlich überall. 

Das Wissen wird sich durch die große 
Reichweite der Sphären, die sich erfor¬ 
schen lassen, vervielfachen. Man reist 
und kommt mit Menschen in Berüh¬ 
rung — und das alles vom Sofa aus. 

Schöne, neue Welt 

Neue Formen von Beziehung und Inti¬ 
mität könnten entstehen, eine neue 
Ästhetik und Ethik — und noch mehr 
Spaltung und Entfremdung als wir jetzt 
schon haben. 

Wen kümmert es dann wohl noch, wie 
es draußen vor der Tür aussieht. 
Umweltzerstörung oder mißliebige 



politische Auseinandersetzungen — wir 
holen uns die Bilder einer vergangenen 
heilen Welt und manipulieren sie solan¬ 
ge, bis wir uns eine genehme Welt 
konstruiert haben, in der wir gerne 
leben wollen. 

Und vor allem natürlich unsere Kinder. 
Wie formuliert Dr. Leary so schön: 
„Vergeßt die Erwachsenen. Verkauft 
den neuen Kram den Kindern. Kinder 
wollen nicht passiv rumsitzen und 
die Programme von jemand anderem 
anschauen“. 

Was ist die virtuelle Realität? Eine 
neue Droge? Eine Errungenschaft, wel¬ 
che die Menschheit endlich glücklich 
macht? Oder ein gigantischer Alp¬ 
traum? 

Zunächst mal ist der Cyberspace ein 
Weltenmodell, gefüllt mit mehr oder 
weniger intelligenten Objekten. 
Menschliche Wesen sind als notwendi¬ 
ge Bestandteile eingeschlossen. Diese 
Welten werden von Computern errech¬ 
net, konstruiert und gesteuert. Das Ziel 
ist nicht, Realität zu simulieren, son¬ 
dern Simulationen zu realisieren. Wenn 
Cyberspace gut gemacht ist, kann er 
selbst zu einer Realität für die in ihm 
agierenden Personen werden. Die Ge¬ 
setze der Logik und Physik existieren 
in diesen imaginären Welten, und 
gleichzeitig scheinbar nicht. Erzeugen 
sie doch imaginäre Räume , in denen 
Irreales möglich scheint. Simulation, 
Imagination und Realität durchdringen 
einander und schaffen so einen gerade¬ 
zu psychotischen Raum. 

Virtuelle Welten sind Illusions weiten, 


dreidimensionale Halluzinationen auf 
der Basis digitaler Technologie. Ihre 
Objekte reagieren auf den Betrachter 
und lassen sich von ihm steuern. Die 
computererzeugte Welt wird Bestand¬ 
teil persönlichen Erlebens. 

Das richtige 
Cyber-Outfit 

Schlüssel zu dieser Welt sind Sichtgerä¬ 
te, Datenhandschuhe und Datenanzüge. 
Der Datenreisende trägt am Kopf ein 
Bildschirmgerät, um Daten in Optik 
umzusetzen. 

Diese Art Augenmaske besteht aus 
zwei kleinen Flüssigkristall-Monitoren 
mit elektronischen Sensoren. Jedes 
Auge sieht die Szene unter einem ge¬ 
ringfügig anderen Blickwinkel. So ent¬ 
steht eine perspektivische Tiefe. Be¬ 
wegt sich der Kopf, dann verändert 
sich das Blickfeld wie in der realen 
Welt. Das erste kopfverbundene Gerät 
baute Ivan Sutherland bereits in den 
60er Jahren. 

Der Datenhandschuh, 1984 bei VPL Re¬ 
search entwickelt, setzt mit speziellen 
Sensoren Iland- und Fingerbewegun¬ 
gen in elektrische Signale um, die über 
Glasfaserkabel an den Computer wei¬ 
tergeleitet werden. Über Monitor oder ► 
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Handaußegen 

Erst, der Datenhandschuh ermöglicht 
das „ Agieren “ in der Welt des 
Cyberspace. 

Augenbrille sieht der Träger seine 
Hand als stilisierte, künstliche Draht¬ 
körper-Version im computer-generier- 
ten dreidimensionalen Raum. Er 
streckt die Hand aus und kann die 
Objekte im wahrsten Sinn des Wortes 
„begreifen“. 

Beim Datenanzug, 1986 entworfen von 
Ann Lasko-Harville, Direktorin für Pro¬ 
duktdesign bei VPL, in Zusammenar¬ 
beit mit dem VPL-Firmengründer Jaron 
Lanier, handelt es sich um ein Ganzkör¬ 
per-Trikot mit Sensoren für die Erfas¬ 
sung von Arm-, Bein- und Rumpfbewe¬ 
gungen. Fast jede Körperbewegung 
wird registriert und visuell umgesetzt. 
Laut Lanier — dem Macianer übrigens 
Svivel 3D verdanken — können die Trä¬ 
ger solcher computerisierten sensitiven 
Kleidung in der neuen Realitätsebene 
mit Hilfe eines entsprechenden Pro¬ 
gramms jede beliebige Form annehmen 
und in andere Körper schlüpfen. „Die 
virtuelle Realität ist geteilt und ob¬ 
jektiv real wie die physikalische Welt, 
zusammensetzbar wie ein Kunstwerk, 
radikal wie ein LSD-Experiment und 
unbegrenzt und harmlos wie ein 
Traum“, meint Jaron Lanier. 

Vor knapp zwei Jahren hat VPL das 
RB*2-System (Reality Built for Two) vor¬ 
gestellt, mit dem sich mehrere Perso¬ 
nen gleichzeitig einbeziehen lassen. Die 
Hardware zu RB2 besteht aus dem Da- 
taglove, dem VPL-Sichtgerät Eye- 
phone, zwei IRIS-Rendering-Maschinen 
(einer pro Auge) von Silicon Graphics, 
und einem beschleunigten Macintosh II 
als Design/Control-Workstation mit 
Ethernet-Karte als Schnittstelle zu den 
IRIS-Computern. Seit kurzem gehört 
außerdem das Convolvatron, ein Gerät 
zur akustischen Modellierung dreidi¬ 
mensionaler Räume, zum RB2-System. 
Für das RB2-Netz, das derzeit auf 
Ethernet basiert, hat VPL Datenkom- 
pressions-Techniken und Algorithmen 



entwickelt, die konventionelle Tele¬ 
fonleitungen ebenso wie Satelliten be¬ 
nutzen können. RB2 soll auch die Breit¬ 
band-Netzwerkkommunikation unter 
ISDN übernehmen. Werden Reisen ins 
universale Bewußtsein jetzt nicht mehr 
mit LSD und ähnlichen, klassischen 
Bewußtseinserweiterern, sondern in 
hochtechnischer Datenkleidung ange¬ 
treten? 

Nicht für eine 
Handvoll Dollar 

Selbst wenn sie wollten, könnten sich 
das nur wenige leisten: Der Datenhand¬ 
schuh beispielsweise kostet rund 9000 
Dollar, für den Datenanzug müßte man 
sogar zwischen 35 000 und 90 000 Dol¬ 
lar investieren. Auch ein Rechner mit 
der erforderlichen — bisher noch sehr 
teuren — 3D-Grafik muß erst einmal 
vorhanden sein. Wer jedoch verfolgt 
hat, wie immer leistungsfähigere Hard- 
und Software in den letzten Jahren 
auch für den privaten Anwender er¬ 
schwinglich wurden, kann sich vorstel¬ 
len, daß auch der Cyberspace eines Ta¬ 
ges jedem offen stehen wird, der einen 
Computer besitzt. Der Aufenthalt in 
imaginären Welten könnte Alltag wer- 



Elegant 

In der Welt des Cyberspace ist — zu¬ 
mindest das reale — Aussehen Neben¬ 
sache. Hier zählen nur noch die 
„inneren Werte“. 



den. So beispielsweise im „virtuellen 
Unternehmens-Arbeitsraum“. Dies 
wäre ein simulierter 3D-Raum, ähnlich 
den Geschäftsräumen eines multinatio¬ 
nalen Unternehmens: Hallen, Tore, 
Fenster, Konferenzräume, Datenzent¬ 
ren. Die jeweilige Gesellschaft ginge 
hier unabhängig von Zeit und Raum ih¬ 
ren Geschäften nach. 

Neue Möglichkeiten eröffnen sich für 
Architekten: Bevor künftig tatsächlich 
gebaut wird, führen sie ihre Auftragge¬ 
ber durch Modelle. 

Auch Wissenschaftler werden sich im 
Cyberspace aufhalten: Multidimensio¬ 
nale Fakten wie seismische oder me¬ 
teorologische Daten und Molekularmo¬ 
delle lassen sich in der virtuellen Welt 
besser verstehen, „begreifen“ und be¬ 
wegen. Gefährliche Experimente könn¬ 
ten hier gefahrlos durchgeführt wer¬ 
den. Medizinstudenten und plastische 
Chirurgen bilden sich an Simulatoren 
aus. Der Chirurg analysiert und plant 
seine Operation am virtuellen Patien¬ 
ten. Dabei ließe sich ein System entwik- 
keln, mit dem angehende Chirurgen 
durch die Augen eines erfahrenen Kol¬ 
legen sehen und direkt seinen Schritten 
während einer bestimmten Operation 
folgen. 

Denkbar wäre auch, sich mit seinem 
Psychoanalytiker im virtuellen Raum 
zu treffen. Abwegigste Triebe ließen 
sich hier ausleben. Ob sie damit aber 
„entsorgt“ oder erst recht intensiviert 
würden, bleibt vorerst noch offen. 

Für die Raumfahrt ist diese Art von 
sensitivem Umgang mit Computern und 
Robotern von größter Bedeutung. So 
lassen sich beispielsweise Roboter vom 
Raumschiff aus einfach über einen Mo¬ 
nitor interaktiv durch Bewegungen ei¬ 
nes Astronauten steuern, ohne daß er 
die jeweilige Tätigkeit erst program¬ 
miert. 

Die virtuelle Realität als solche kann 
aber auch eine eigenständige Kunst¬ 
form sein. Sie zeigt Charakteristika von 
Performance Art, Grafik und anderen 
interaktiven Medien, und ist doch ein¬ 
malig: Die Zuschauer schaffen ihre ei- ► 
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Jetzt lieferbar: Der Truvel-Farbscanner der neuen Generation 
(bis zu 900 dpi) - mit dem Color-Studio von Letraset als Komplett-Paket. 

Die Lösung für optimale Farbbildbearbeitung. 


Beratung 

Sie nennen uns Ihre Wünsche - unser 
geschultes Team erarbeitet gemeinsam 
mit Urnen die maßgesdineiderte Lösung 
Und vor dem Kauf haben Sie die Möglichkeit, 
ui unserem DEMO-STUDIO alles so 
richtig zu testen. 


Software / Hardware 

Wir sind vielseitig. Deshalb können 
wir Ihnen die optimale Software / Hardware - 
Kombination anbieten: DTP-Programme. Bild- 
verarbeitungs- bis hin zu Verwaltungssoftware, 
Einzelplatzsysteme und Netzwerke - die 
komplette Peripherie wie Dmcker. Plotter. 
Scanner usw. von internationalen Herstellern. 


Schulung 

Wenn Sie ein System von uns kaufen, 
möchten wir natürlich auch, daß Sie 
produktiv und erfolgreich damit arbeiten 
können. Deshalb bieten wir Ihnen ein um¬ 
fangreiches Programm von speziellen 
Schulungen an. Bei uns und, wenn Sie 
wollen, auch bei Ihnen im Haus. 


Service 

Auch nach dem Kauf sind Sie liei uns 
bestens aufgehohen. Unser Fachpersonal 
wartet und repariert ggf. Ihre Hardware, wenn 
notwendig stellen wir Ihnen dann Ersatzgeräte 
Unsere "Newsletter" informiert Sie regelmäßig 
über alles Neue und Wissenswerte und verrät 
jede Menge Tips und Tricks. 


Rufen Sie uns an, wir informieren Sie gern weiter 
und schicken Ihnen unsere ausführliche 
DTP-I nformations-Ma ppc 

Datalogen GmbH Tel, 0511 / 13 1268 

Autorisierter Apple-Händler und 13 12 69 
Herrenstr. 3*5 Fax 05 11 / 32 16 18 

D-3000 Hannover 1 Telex 9 218 276 dhei d 



WARTEN SIE AUCH AUF SYSTEM 7.0? 


Nutzen Sie bereits heute den 

- vollen SpeieheFausbau auf 

32 MB. Bildverarbeitung auf 
i dffn Macintosh als 

k Station wird möglich. 

M Noch Fragen? 




JETZT! 


DISK DIRECT GMBH AUGARTENSTR 56 7500 KARLSRUHE 1 TEL.: 0721/37 07 78 FAX: 0721/38 60 


nie 14 COMPUTER 

niDEUT mDms 
33 UlKtlvI GMBH 
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Virtueller Sport 

Die Tour de France life erleben oder 
mal eben mit Steffi Graf den Schläger 
schwingen — Cyberspace macht ’s 
möglich. 

genen Produktionen und spielen darin 
mit. Philosophen, Musiker, Ästhetiker, 
Psychologen, Mystiker, Wissenschaft¬ 
ler sollten mit einbezogen werden, um 
das Gebiet zu beleben und zu berei¬ 
chern. 

Einen der größten Anwendungsberei¬ 
che dürfte jedoch die Unterhaltungs¬ 
branche bilden. Denkbar sind „Spiel¬ 
hallen“ in Vergnügungsparks, in die 
das Publikum geht, um Rollen in simu¬ 
lierten Wirklichkeiten zu spielen. Es 
wird genau so einfach sein, eine Person 
in ein Phantasy-Abenteuerspiel mit ei¬ 
nem 360-Grad-Gesichtsfeld eintauchen 
zu lassen und sie ein virtuelles dreidi¬ 
mensionales Modell des Sonnensystems 
persönlich erforschen zu lassen, wie 
mit einem dreidimensionalen Malsy¬ 
stem virtuelle Umgebungen zu schaf¬ 
fen, die andere dann erforschen kön¬ 
nen. Cyberspace kann so viele Univer- 

Der Raum 

Unendliche Wei¬ 
ten — manchmal 
bewegt sich die 
Welt der Zukunft 
auch nur in über¬ 
sichtlichen Räum¬ 
lichkeiten. 


sen enthalten, wie Menschen Zeit und 
Phantasie haben, sich welche auszu¬ 
denken. 

Die Simulation als solche zu erkennen, 
ist derzeit nicht schwierig. Da Cyber¬ 
space noch nicht alle Sinne täuscht, 
dringt genug Information aus der rea¬ 
len Welt, die uns immer wieder zurück¬ 
finden läßt. Ist die Simulation aber erst 
einmal perfekt, wäre es denkbar, daß 
sich etliche in diesen Welten verlieren 
und bei ihrer Rückkehr zwischen Zeit 
und Raum verlorengehen. „Wenn wir 
menschlichen Wesen anfangen, viel 
Zeit in virtuellen Realitäten zu verbrin¬ 
gen, werden wir neue Geschöpfe wer¬ 
den. In dem Maße, in dem wir die Welt 
um uns mehr und mehr formen, wer¬ 
den wir uns auch selbst formen auf 
eine Art, die wir vielleicht gar nicht 
merken, bis wir schon etwas anderes 
geworden sind, als was wir jetzt sind“ 
(Morgan Russell). 

Daß der Cyberspace ein äußerst inter¬ 
essanter Bereich für die Videoindustrie 
ist, steht außer Frage. Videokids und 
Computerfreaks würden lieber heute 
als morgen in ihre Computer tauchen. 


Das ist der Raum für Supermänner und 
Oberfrauen. Dort kann man all das tun, 
wozu einem im wirklichen Leben der 
Mut oder die Voraussetzungen fehlen. 
„In der Cyberwelt wirst du Wettkämp¬ 
fe haben, Liebesaffären, Schachspiele, 
Diskussionen, Forschungsprojekte, du 
wirst auf jedem beliebigen Berg Schi 
fahren können mit all diesen wunder¬ 
baren Leuten...“ (Timothy Leary). Die¬ 
se wunderbaren Leute sind beispiels¬ 
weise Filmstars oder andere Berühmt¬ 
heiten, die man immer schon mal ken¬ 
nenlernen wollte. Möglich wäre der in¬ 
teraktive Spielfilm, in den der Zuschau¬ 
er eingreifen und die Spielhandlung 
selbst beeinflussen kann. 
Konstruktionen in der realen Welt be¬ 
dürfen häufig detaillierter Pläne, sie 
sind langwierig und teuer. Im Cyber¬ 
space hingegen, in dem keine physika¬ 
lischen Beschränkungen gelten, spielt 
der Spacemaker oder Magier gleichzei¬ 
tig Designer, Baumeister und Bewoh¬ 
ner. Er macht alles selbst: Er zaubert 
Objekte herbei, schickt sie wieder weg, 
und bastelt sich so seine eigene Umge¬ 
bung. Die Formen der Welt und von 
sich selbst lassen sich nach Belieben 
verändern. Morgan Russell: „Ich glau¬ 
be, daß die Verschiebung der Perspek¬ 
tive und die Schaffung immer neuer 
Formen, die das bereits Geschaffene 
notwendigerweise ersetzen, uns von ei¬ 
ner statischen Ansicht unserer selbst 
befreien werden. Der Begriff des 
„Selbst“ als solcher kann seiner Bedeu¬ 
tung beraubt werden. Wir werden wie 
Shiva im Cyberspace tanzen — jeden¬ 
falls bis uns das E-Werk den Strom ab¬ 
dreht oder der elektromagnetische Puls 
uns, die wir an selbstgeschaffene Gala¬ 
xien und gestylte Planeten gewohnt 
sind, wimmernd in einer Ecke unserer 
Mansardenwohnung zurückläßt“ — 
dann kommen die Entzugserscheinun¬ 
gen. 
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BOSS-OFFICE 
Modulare EDV-Systeme 
für Handel und 
Produktion 



Beratung, Planung, 
Hardware, Software, 
Systemintegration 


SAM Datenverarbeitung GmbH 
Käfertaler Straße 164 
Im MAFINEX-Technologiezentrum 
6800 Mannheim 1 
Telefon 0621/33 2001 
Telefax 0621/334102 


Software & CD-ROM 

Software: 


CD-ROM-Laufwerke: 

FrameMaker dt. 

2.140,- 

NEC CDR 72 

1.839,- 

RagTime 3.1 dt. 

1.563,- 

NEC CDR 82 

1.799,- 

QuarkXPress 3.0 dt. 

2.189,- 

NEC CDR 35 

1.380,- 

Illustrator 3.0 dt. 

1.555,- 

Toshiba 

1.649,- 

ClarisCAD 

2.264,- 

Pioneer 6-fach Wechs. 3.399,- 

MacroMind Dir. 2.0 dt. 

2.178,- 

CD-ROM's: 


FileMaker pro dt. 

762,- 

Graf ix 

619,- 

MasterFinanz 1.6 dt. 

2.349,- 

Logofix 

759,- 

dBase 1.1 dt. 

1.499,- 

Photo Gallery 

1099,- 

NISUS3.0 dt. 

1.485,- 

Clip Art 3-D 

1049,- 

Wingz 1.1 dt. 

1.247,- 

B. Layout Types 

650,- 

MS-Excel 2.2 dt. 

1.199,- 

MacroMind CD-ROM 

599,- 

MS-Word 4.0c dt. 

1.185,- 

MS-OffiCe (enthai MS-Word. MS-Excel, PowaipoiM 

Powerpoint 2.0 dt. 

1.227,- 

und Maid 

2.936,- 

MS-Fightsimulator 

149,- 

ARCHIVE ONE (150Demoprg.) 99," 

FoxBase+ 2.0 engl. 

1.250,- 

Manhole (Adventure) 

189,- 

LetraStudio dt. 

1.229,- 

CD7 weltgrößteSoftwaresamml.für 

Mac363,~ 

OmniPage 2.12 dt. 

2.345,- 

Macademic über 7500Lefnprg. 

509,- 

More 3.0 dt. 

1.209,- 

Publik Domain Softw. 


SAM 2.0 dt. 

229,- 

On File 90 ausgewablte Programme 820," 

SUM II 1.01 

349,- 

Birds of America 

277.- 

Turbo Pascal 1.1 engl. 

331,- 

Sherlock Holmes 

277.- 

Alle Preise in DM incl. MwSt. 


Weitere Produkte auf Anfrage oder Preisliste und CD-ROM-Katalog 


anfordern! 


Preisänderungen Vorbehalten. 


r^utura 

Soft & Daten 


/f Uwe Müller, Bergring 28, 4953 Petershagen 


Tel.: 05707/8814 - Fax: 05707/8826 




Die attraktive Neuheit von ProAct, 
der A3-Zeichenplotter »f 550«. 

Die Zeichengeschwindigkeit beträgt 
550 mm/s bei hoher Beschleunigung. 
(Und dies mit einer mechanischen 
Auflösung von 0,00625 mm.) 

Eine neuentwickelte »fine control«- 
Elektronik sorgt für gesteigerte Prä¬ 
zision bei Kreisen und Kurven. 

Über einen DIP-Schalter läßt sich die 
A3-Zeichenfläche auf 432 x 297 mm 
erweitern. 

Mehr Informationen über den starken 
»f550« und anderen Verführern bei: 


(VoAct COMPUTERVKRTRI F.B 
Paradeisstraße 51 • 8120 Weilhcim i. OB. 

Telefon 08 81/4503 
Telefax 08 81/411 17 

Vertrieb über den Fachhandel 































SOFTWARE 


Dreidimensionales 


Modelling, Rendering und Animation sind in 
Sachen CAD wichtig - für Programme wie 
Zoom und Sculpt 3D kein Problem 


Q 

^■^eit Rendering und Ray- 
Tracing photorealistisch sichtbar 
machen, was vorher nur als unansehn¬ 
liches Drahtgittermodell bestenfalls 
den CAD-Ingenieur begeisterte, macht 
das Zauberwort Modeling auch in 
Designerkreisen seine Runde. 

Schon wittern Kreative Morgenluft und 
sehen Grenzen für beflügelte Designer¬ 
phantasien schwinden: Formen wer¬ 
den realisiert, ohne einen Tropfen Uhu 
an den Fingern, Materialien kreiert, 
ohne kostspielige Forschungsreihen, 
Hochhäuser begangen, ohne daß der 
Grundstein liegt und chromblitzende 
Produkte zeigen sich wie von Geister¬ 
hand bewegt auf dem Bildschirm. Doch 
bevor Designer „Ikarus“ zum Höhen¬ 
flug ansetzt, will das Flugzeug gut ge¬ 
wählt sein. Intention, Funktionsum¬ 
fang, Modularität, Anwendungsbereich 
und Arbeitsweise der über 35 vorwie¬ 
gend auf dem amerikanischen Markt 
erhältlichen Modelling-Programme vari¬ 
ieren stark. Eine ungeeignete Wahl ist 
schnell getroffen und verbunden mit 
großem Aufwand an Zeit und Geld. 

Übung macht den 
Meister 

Verwöhnt von Erwartungen an schnel¬ 
le Erlernbarkeit bei Programmen und 
falschen Vorstellungen von Funktionen 
kommt „Ikarus“ rasch der Sonne zu 
nah, und plumpst mit gebrochenen 
Designerträumen auf den harten Bo¬ 
den der Realität, der für Kreative auch 
mit dem Mac nach wie vor lautet: 

Nur Arbeit führt zum Ziel. 






44 MACWELT 4/91 














Design 


Von Gunter L. Hilbig 



Entwicklungs¬ 

stationen 

Mit Zoom und. 

Sculpt 3D von der 
ersten Entwurfs- 
phase des Konstru- 
ierens über das 
Modellieren und 
Rendem zum Voll¬ 
körpermodell bis 
hin zum bewegten 
Ablaitf im erdna¬ 
hen Weltraum per 
Animation (mit 
Macro Director oder 
Filrmnakei'). 



Die Wahl eines für die individuellen 
Zwecke geeigneten Programms wird ei¬ 
nem allerdings nicht leichtgemacht. 
Anders als bei Massenanwendungen 
wie gut bekannten Zeichen-, Mal- und 
Layoutprogrammen, kursieren von den 
teuren 3D-Programmen kaum Kopien, 
die ein intensives Testen ermöglichen, 
bevor man sich für oder gegen den 
Kauf und kommerziellen Einsatz ent¬ 
scheidet. 

Der texanische Hersteller Byte by Byte 
von Sculpt 3D 2.0 wie auch Abvent von 
Zoom 2.0 nehmen das Thema Daten¬ 
schutz äußerst ernst und schützen ent¬ 
sprechend ihre Programme — Byte by 
Byte — mit den berüchtigten Dongles 
und Abvent — ganz in französischer 
Tradition — mit einem nicht knack- 
und kopierbaren Installationsschutz. 

Hier dürfte bei dem französischen, 
allerdings in Handbuch und Programm 
komplett übersetzten, Programm Zoom 
2.0 die erste Kritik einsetzen. Nachdem 
der Käufer dem deutschen Distributor 
AC Automaten, Frankfurt, für seine 
Nutzungslizenz 8550 bezahlt hat, be¬ 
folgt. er den Handbuchratschlag, 
Sicherheitsdisketten zu ziehen. Das ist 
gut gemeint, funktioniert aber nicht, 
da eine kopierte Keydisk vom Zoom 2.0 
Installer nicht akzeptiert wird. 

Demoversionen 

gefordert 

Sculpt 3D, vertrieben von Intelligent 
Memory, ebenfalls in Frankfurt, 
glaubt, mit dem Hardware Dongle ei¬ 
nen komfortablen Schutz für ihr 5700- 
Mark-Programm zu bieten, vergißt da¬ 
bei aber, daß häßliche Zeitgenossen 
durch blitzschnelles Abziehen dieser 
Streichholzschachtel am Mac ihren Mit¬ 
menschen übel mitspielen können. 

Die Informationssituation wird auch 
dadurch nicht besser, daß kaum Händ¬ 
lerversionen dieser komplexen Pro¬ 
gramme und erst recht nicht entspre¬ 
chend geschulte Händler zur Verfü¬ 
gung stehen. Richtig informieren kann 
man sich nur bei Lizenznehmern oder ^ 
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SOFTWARE 


Rendering 

Diese Abbildung berechnete der Macin¬ 
tosh 11 cx in etwa einer Stunde. Schneller 
geht’s mit einfachen Schattierungen 
und geringerer Auflösung. 


Von Christian Holzner 



Mit der Maus 

In Schnittdarstellungen 

zeigt Archicad Wände als massive 
Festkörper , die Masse und Volumen 
besitzen. 




An Architekten rich¬ 
tet sich das dreidi¬ 
mensionale Archi¬ 
cad. Neben einem be¬ 
sonderen Konstruk¬ 
tionskonzept, Funk¬ 
tionen zu Bemaßung 
und Kalkulation, bie¬ 
tet die Version 4.0 
Rendering und 
Animation 
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fr xampfas SöltcMertures 


Sculpt 3D 


mmm 


AJgonihmic Öump Maps 



Me tiätier faset Anlage minien ouscmim 
ail einem Macintosh mit Sailpt 3D on PtO- 
famot errechnet und ofs Dias avsgegeben. 




Am Mmg oder Dinge steht des Dmhtgifter. 
Über UhUen lines' werden hinten liegende 
Unten mgetiendet 




Bendemg erzeugt zwischen den nackten 
Unten flächen, die denn mit Shodrng zu glatten 
Verläufen gerechnet werden. 

Bis zum Bdd mit Mond und Erde nt es nur 
noch ein kleiner Schritt. 


wenn ime meeii mein u\s zwei uimeii^iuiien nuueii 
brauchen sie dos Werkzeug, um Sie auch adäquat 
umzusetzen. Photorealistische Darstellungen, 
die früher nur in Forschungslaboratorien auf großen 
Workstations realisierbar waren - mit der neuen 
Version 2.0 des Raytracing-Klassikers Sculpt 
3D verfügen Sie über diese Möglichkeiten jetzt auch 
auf Ihrem Mocintosh. Flexibilität und Geschwindigkeit 
konnten drastisch erhöht werden. Die Einsatzgebiete 
reichen von der Visualisierung bis hin zur 
Prototypenplanung. Sculpt 3D Version 2.0 
ermöglicht dem Anwender ouf einfache Weise die 
komplexesten Modelle zu erstellen und diese 
mit jeder erdenklichen Oberfläche zu 
versehen. Sie können wählen unter 
voreingestellten Oberflächen wie Metall, Glas, 
massivem Glas, glänzend, spiegelnd und matt. Oder 
Sie definieren sich Ihre eigenen Materialien, wobei 
Sie auch hier auf einige Voreinstellungen wie Holz, 
Marmor, Schachbrettmuster, Streifen, Tarnmuster etc. 
aufbouen können. Eine besondere Möglichkeit 
der Oberflächengestaltung nennt sich "Bump 
Mapping", d.h., Sie erhalten eine 
3dimensionole Oberfläche - ohne extra Polygone 
dafür erstellt zu haben. Auch hier sind natürlich viele 
Voreinstellungen bereits enthalten. Herausragend an 
Sculpt 3D ist seine Fähigkeit, auch gescannte oder 
gezeichnete Bilder einzuladen, ihnen eine 3. 
Dimension zuzuordnen, oder sie als Oberfläche zu 
definieren. Jede der oben genannten Texturen kann in 
ihren Ausmaßen, Farbe und Richtung frei definiert 
werden. Durch die Kombination aller 
Oberflächenmöglichkeiten ergibt sich eine unendliche 
Anzahl von Materialien und deren 
Oberflächeneigenschaften. Mit der gewohnten Mac- 
Benutzeroberfläche, dem bequemen Texture Mapping 
und Rendering ist Sculpt 3D dos designierte Programm 
im Graphik- und Industrie- 
Bereich von Packaging bis zum 
Produkt-Design. 


DM 4.995.- 
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SOFTWARE 


Fotorealismus 

Mit etwas Erfah¬ 
rung und Geduld 
erhält man sehr 
anspruchsvolle 
Darstellungen. 


Fotorealistik Einstellungen 


Methode: 

Rntialiasing: 

O Flat Shading 

Oflus 

O Besser 

O Gut 

O Final 

O Besser 

(5) Beste 

® Beste 

Effekte: 


□ Transparenz 

□ Emission 

□ UJeichuerlauf 

□ Highlights 

□ Schatten 

□ Light Decay 

Bildgröße: 

Ruflösung: 

h: [^Wpjjfl Pinel 

h: 172 dpi 

u: Uoo jpiHel 

u: j 72 dpi 


(Ruf 50 Übertragen] 


Hintergrund: 

[ Farbe... 1 ( Bild... ) 



SEE 

[Rbbrechen] 


Blickpunkt 

Betrachter- und, 
Lichtquellenstand¬ 
ort lassen sich 
intuitiv oder 
numerisch 
festlegen. 


Blickpunkt und Projektionsart 



1 Compotite Ulall« 

Name: | Grundmauer 

( Neui... Ifflenamo—.] f Clear : 

| Sample: 

Ziegel 

>:• Hartholz 

«Glpsplallen 

1 

PI 

0.30 

i 

0.05 

i 

0.02 

■'«Hartholz 2 

i 

M 

Nicht definiert 

Niehl definiert 

Nicht definiert 

Nicht definiert 

Bl 

0,00 

□ 

0,00 

□ 

täö 


H 

0,00 

m 

| liniert Il CIeor] Total: 0,4? [ Cancel ] | 


Mehrschichtige Wände 

Archicad erlaubt auch die Definition 
von mehrschichtigen Wänden. 


ge reduzieren sich. Dafür addiert sich 
bei der Stückliste eine Türe. 

Das Einfügen von Türen und Fenstern 
gehört, zu den besonderen Vorzügen 
des Programmes. Bei der Positionie¬ 
rung schnappen die aus einer Biblio¬ 
thek gewählten Elemente automatisch 
in der Mauer ein und lassen sich dort 
beliebig hin- und herschieben. Jedes 
Tür- oder Fensterelement ist parame- 
trisiert: Typische Kennwerte wie Fen¬ 
stergröße und Offset kann man in ei¬ 
nem übersichtlichen Dialogfenster ein¬ 
geben. Weiterhin lassen sich die Objek¬ 
te jederzeit skalieren oder dehnen. 
Beim Vergrößern eines Fensters 
bleiben Rahmen- und Sprossenbreiten 
konstant, lediglich Glasflächen 
ändern sich. 

Erfreulich unkompliziert ist die Dach¬ 
konstruktion. Zunächst wählt man den 
Dachtyp und einige Parameter wie Nei¬ 
gungswinkel und Aufsetzkante. An¬ 
schließend zeichnet man den Dachum¬ 
riß und wiederholt den Vorgang für die 
andere Hälfte. Nachdem beide Dach¬ 
seiten festgelegt wurden, errechnet 
Archicad die Schnittpunkte der Dach¬ 


flächen, und die beiden Hälften lassen 
sich perfekt zusammenfügen. Unter 
dem Dach liegende Wände paßt das 
Programm an den Dach verlauf an. 
Treppenzüge erstellt ein Zusatzpro- 
grämm, das der Münchner Hersteller 
Graphisoft in das Archicad-Paket inte¬ 
griert hat. Der Treppenmacher bietet 
alle 3D-Inlormationen für viertelge- 
wendelte Treppen, Treppen mit Belag, 
Wendel- und Raumspartreppen. Die er¬ 
zeugten Treppen werden Bestandteil 
der Objektbibliothek und lassen sich in 
jede Zeichnung importieren. 

Umfangreiche 

Objektbibliothek 

Die Objektbibliothek ist übrigens ein 
zentraler Bestandteil von Archicad. 
Hier findet man Symbole für Normtü¬ 
ren und -fenster, Einrichtungsgegen¬ 
stände, sanitäre Anlagen und sogar 
Bäume. Der Anwender kann die Ob¬ 
jektbibliothek jederzeit mit der Pro¬ 
grammiersprache GDL an seine speziel¬ 
len Bedürfnisse anpassen. GDL kreiert 
beliebig komplexe parametrische Ob¬ 
jekte und bietet neben einer Vielzahl 
von Transformations- und Grafikbefeh¬ 
len eine Unterprogrammtechnik mit 
Variablenübergabe, Schleifenstruktu¬ 
ren und Sprungadressen. Die Entwick¬ 
lung von GDL-Makros ist vergleichs¬ 
weise komfortabel. Ein integrierter 
Syntax-Checker hilft bei der Fehler¬ 
suche, und in einem Preview-Fenster 
lassen sich programmierte Objekte 
sofort betrachten. 

Unsere Beta-Testversion machte schon 
einen recht zuverlässigen Eindruck. 

Im Testbetrieb erwies sich Archicad 4.0 
als praxisorientiert und effektiv. 

Ob die fortschrittlichen Rendering- 
Eigenschaften von den Architekten 
tatsächlich genutzt werden, muß letzt¬ 
endlich die Praxis zeigen. Jedenfalls 
kann man das etwa 10 000 Mark teure 
Archicad allen Architekten empfehlen, 
die mit geringem Konstrukionsauf- 
wand möglichst schnell ans Ziel kom¬ 
men wollen. 
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57 
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Europa neue Mafigtäbe: KEII 
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>b in Deutschland- ComputerWorks GmbH 
Haagener Straße 21 
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Eine unglaubliche Textver 
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WaKros und Textbausteine 


Ich möchte gerne mehr Informationen: 

Firma _ Tel Nr. _ 

Name/Tätigkeit _ 

Strasse/Nr. _ PLZ/Ort 


□ DEMO zu DM 50.- □ Anruf □ PreillS'e“^ 
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Kostenbewußt 

konstruieren 


Neben preisgünstigen CAD- 
Programmen wie Claris 
CAD und Vellum, gibt es 
jetzt eine weitere Software 
in diesem Bereich: 

Generic CADD 


Von Christian Holzner 





SOFTWARE 


ie Benutzeroberflä¬ 
che bietet auf den ersten Blick nichts 
wesentlich Neues, sondern die ge¬ 
wohnten Standards: An der linken Sei¬ 
te befindet sich eine Toolbox mit den 
wichtigsten Konstruktionselementen. 
Am unteren Rand sitzt eine Statuszeile 
für numerische Eingaben. Soweit also 
nichts Aufregendes. 

Interessant wird es aber dann beim ge¬ 
naueren Blick ins Handbuch. Da ist von 
Tastaturkurzkommandos die Rede, die 
das Arbeiten wesentlich beschleuni¬ 
gen. Tatsächlich gibt es für alle Anwei¬ 
sungen bei Generic CADD ein Kürzel, 
das aus zwei Buchstaben besteht. Diese 
muß man aber erst einmal auswendig 
lernen (MS-DOS läßt grüßen). Kennt 
man die Kommandos, so kann man sehr 
schnell arbeiten. Für Anwender, die re¬ 
gelmäßig mit Generic CADD zeichnen, 
ist dies sicher kein Problem. Gelegen¬ 
heitsnutzer werden wohl die üblichen 
Icon-Befehle vorziehen. So ist jeder zu¬ 
frieden. 

Recht hilfreich für weniger Geübte ist 
die einblendbare Statuszeile (Message 
Line). Diese informiert über jeden Ar¬ 
beitsschritt eines Kommandos und for¬ 
dert zu entsprechenden Eingaben auf. 
In dem Fenster steht auch gleich das 
zutreffende Befehlskürzel. Erfreulich 
ist, daß eine Undo-Funktion nicht ver¬ 
gessen wurde, die zudem bei allen Ope¬ 
rationen einwandfrei funktioniert. 

Umständliches Ver¬ 
größern von Details 

Wohl wegen der vielen Tricks haben 
die Entwickler einige elementare Tools 
übersehen. So ist es nicht möglich, eine 
genau bestimmte Stelle einer Zeich¬ 
nung zu vergrößern. Das Zoom-Kom¬ 
mando vergrößert einfach den Bild¬ 
schirminhalt und man muß umständ¬ 
lich mit den Scrollbalken suchen. Das 
kostet Zeit und Geduld. Viel sinnvoller 
wäre es gewesen, wie bei den Mitbe¬ 
werbern die gewünschte Stelle durch 
einen Rahmen zu markieren und erst 
dann zu vergrößern. 


Da man technische Zeichnungen maß¬ 
stabsgerecht erstellt, kommt der nume¬ 
rischen Eingabe eine hohe Bedeutung 
zu. Generic CADD erlaubt die Eingabe 
von absoluten, relativen und polaren 
Koordinaten während des Editiervor¬ 
ganges. So sind die Auswirkungen am 
Objekt sofort sichtbar. Bei der Eingabe 
kann der Anwender die Maßeinheit mit 
angeben. So ist keine Umrechnung not¬ 
wendig, wenn die Maße der einzuge¬ 
benden Elemente in Metern statt in Zoll 
oder umgekehrt vorliegen. Bei der 
Konstruktion lassen sich verschiedene 
Parameter einfrieren: Wird beispiels¬ 
weise die Länge einer Linie durch Ta¬ 
statureingaben vorgegeben, so bleibt 
diese konstant, egal in welche Richtung 
man die Maus bewegt. 

Spezialitäten und 
Besonderheiten 

Die typischen Zeichenelemente wie Li¬ 
nie, Poly-Linie, Polygon, Rechteck, 
Kreis, Ellipse und andere positioniert 
man auf verschiedene Weise. Zu jedem 
Element bietet Generic CADD mehrere 
Untervarianten an. Diese erscheinen 
als Popup-Menü, wenn man die Tool¬ 
box am linken Rand anklickt . So legt 
Generic CADD zum Beispiel Kreise 
durch zwei oder drei vorgegebene 
Punkte. Geraden konstruiert das Pro¬ 
gramm entweder parallel oder senk¬ 
recht zu anderen Objekten. 

Objekte oder Objektgruppen lassen sich 
per Kommando mehrfach duplizieren. 
Dabei kann man sie über einen vorge¬ 
gebenen Vektor verschieben oder um 
einen Winkel drehen. Auch auf Bezier- 
Kurven muß der Anwender nicht ver¬ 
zichten. Diese behandelt Generic 
CADD mit Adobe-Illustrator-ähnlichen 
Werkzeugen, wenn auch etwas 
langsamer. 

Darüber hinaus gibt es einige Spezialbe¬ 
fehle. Dazu gehört die Konstruktion 
von Doppellinien, wie sie bei Gebäude¬ 
grundrissen notwendig ist. Ein solches 
Kommando bieten zwar die meisten an¬ 
spruchsvollen Zeichenprogramme, die 
Ausführung ist meist jedoch schlampig 
und inkonsequent. Sinnvoll ist der Be¬ 
fehl erst dann, wenn man neben dem 
Linienabstand auch den Offset von ei¬ 
ner imaginären Bezugslinie eingeben 
kann. Genau dies ist bei Generic CADD 


möglich. Um in den Vorzug der Farbfä- 
higkeiten von Generic CADD zu kom¬ 
men, muß man bei allen Macs mit alten 
ROMs (kleiner oder gleich 256 KByte) 
das Apple-32-Bit-Quickdraw im 
Systemordner installieren. Ansonsten 
präsentiert Generic CADD seine Zeich¬ 
nungen ziemlich farblos. 

Doch auch mit der Systemerweiterung 
sind die Fähigkeiten eher bescheiden. 
Lobenswert ist jedenfalls, daß man die 
Hintergrundfarbe der Zeichnung be¬ 
stimmen darf. Anwender, die das grelle 
Weiß im Hintergrund stört, können 
sich also ihre Arbeitsumgebung 
einfärben. 

Außergewöhnlich ist der durchdachte 
Select-Befehl. Dieser erlaubt die Selek¬ 
tion von Elementen nach bestimmten 
Kriterien. Dazu gehören Elementtyp, 
Farbe, Symbolname, Strichdicke und 
Strichtyp. 

Zeichnungen lassen sich in bis zu 256 
Ebenen (Layer) aufteilen. Jede Ebene 
erhält einen Namen und kann auf 
Wunsch ein- und ausgeblendet werden. 
Dies ermöglicht nicht nur eine klare 
Strukturierung einer komplizierten 
Zeichnung. Es spart vor allen Dingen 
eine ganze Menge Rechenzeit, wenn 
nur die relevanten Zeichnungsteile dar¬ 
gestellt und am Bildschirm aufgebaut 
werden. 

DIN-Normteile- 
bibliothek fehlt 

Objekte oder ganze Objektgruppen 
speichert man in Form von Symbolen. 

Für jedes Symbol definiert der Anwen¬ 
der einen Namen und einen Konstruk¬ 
tionspunkt, mit dem er es exakt positio¬ 
nieren kann. Im Lieferumfang von Ge¬ 
neric CADD ist lediglich eine kleine 
Beispielbibliothek. Für ernsthafte Kon¬ 
struktionsanwendungen sollte der Her¬ 
steller eine DIN-Normteilebibliothek 
anbieten. 

Intelligente Fangfunktionen erleich¬ 
tern die Eingabe von Zeichnungen er¬ 
heblich. Auch Generic CADD ist mit 
solchen ausgestattet. Vom Umfang her ► 
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▲ 

Praktische Paletten 

Gener ic CA DD macht ausgiebigen Ge¬ 
brauch von Paletten. Die Parameter 
von Elementen sind so schnell einstell - 
und Änderungen sofort sichtbar. 

dürften sie sogar anspruchsvollen An¬ 
wendern gerecht werden. So erkennt 
das Programm per manueller Eingabe 
unter anderem Eck-, End-, Schnitt- und 
Mittelpunkte von anderen Objekten 
und erlaubt recht schnelles Editieren. 
Sehr gut gefiel uns der automatische 
Objektfang: Man klickt einfach in der 
Nähe eines Fixpunktes und das ge¬ 
zeichnete Element schnappt exakt an 
diesem ein. In der Praxis kann man da¬ 
mit sehr präzise zeichnen. 

Stärken 
und Schwächen 

Etwas lahm zeigte sich Generic CADD 
bei der Bearbeitung von Zeichnungen 
mit sehr vielen Elementen. Die 
Leistung des Programmes erleidet da¬ 
bei einen starken Einbruch. Besonders 
unangenehm ist dabei die langsame Re¬ 
aktionszeit beim Selektieren.Wählt 
man ein Element aus, so gönnt sich Ge¬ 
neric CAD einer „Denkpause“ von 
mehreren Sekunden (unter Umständen 
über eine Minute) bis die Mac-üblichen 
Griffe (Handles) erscheinen. Dabei er¬ 
fährt man nicht, ob der Rechner noch 
arbeitet oder abgestürzt ist. Auf dem 
Bildschirm passiert rein gar nichts. Dies 
entspricht nicht dem Macintosh-Stan- 
dard, wo es gerade auf das schnelle 
Feedback bei Arbeiten mit der Maus 
ankommt. Anscheinend sind einige 
Programmroutinen von Generic CADD 
noch nicht optimiert und sollten bald 
überarbeitet werden. 


Zu den Stärken von Generic CADD ge¬ 
hört zweifellos das Schraffurkom¬ 
mando. Dieses kommt auch mit kompli¬ 
zierten Kombinationen aus Polygonen 
und Bezierkurven zurecht und kann es 
mit CAD-Programmen der oberen 
Preisklasse locker aufnehmen. Der An¬ 
wender darf aus einer Vielzahl vordefi¬ 
nierter Schraffurmuster auswählen. 

Die Definition von eigenen Mustern ist 
nicht vorgesehen. Nachträgliche Än¬ 
derungen von fertigen Schraffuren 
sind nicht möglich. Hierzu muß man zu¬ 
nächst die alte Schraffur löschen und 
durch eine neue ersetzen. 

Auch die automatische Bemaßung ist 
recht komfortabel ausgestattet. Gene¬ 
ric CADD kennt Reihen-, Parallel- und 
Akkumulativmaße. Alle nur denkba¬ 
ren Maßparameter kann der Anwender 
variieren. So ist es kein Problem, eine 
DIN-gerechte Einstellung zu finden. 
Auf Wunsch blendet Generic CADD 
auch Toleranzangaben ein. Für die 
Maßzahl stehen alle installierten 
Schriftarten und -großen zur Verfü¬ 
gung. 


▲ 

Radial duplizieren 

Solche Zeichnungen entstehen durch 
mehrfaches Duplizieren , wobei Gene¬ 
ric CADD das Element um einen varge¬ 
gebenen Winkel dreht. 

Alle Maßgruppen lassen sich nachträg¬ 
lich umpositionieren und modifizieren. 
Auf einen direkten Objektbezug (asso¬ 
ziative Bemaßung) haben die Entwick¬ 
ler jedoch verzichtet. Bewegt man ein 
bemaßtes Objekt, so wandert die Be¬ 
maßung nicht mit. 

Geduldsspiel hei 
der Bemaßung 

Soweit jedenfalls zur Theorie, denn 
beim Test geriet die Bemaßung zur Ge¬ 
duldsprobe. Offenbar haben sich einige 
Bugs in die Maßalgorithmen eingeschli¬ 
chen. Beim Bemaßen stürzte der Mac 
jedenfalls regelmäßig ab. Mit unserer 
Programmversion (offensichtlich eine 


Bemaßung 

Die Bemaßungspa- 
rameter sind in 
weiten Grenzen va¬ 
riierbar. So ist es 
kein Problem, eine 
DIN-konfoime Ein¬ 
stellung zu finden. 
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▲ 

Schraffuren 

Der Schraffurbefehl füllt auch kompli¬ 
zierte Formen aus. Wie man sieht , wer¬ 
den auch Durchbrüche innerhalb von 
Objekten ohne weiteres erkannt. 

Vorserienversion) war die Bemaßung 
nicht verwendbar. 

Für Anwender, die Zeichnungen frem¬ 
der Systeme mit Generic CADD bear¬ 
beiten möchten, gibt es den Generic 
Translator. Dieses nützliche Programm 
wird ähnlich wie „Dateien konvertie¬ 
ren“ bedient. Es erlaubt die Umsetzung 
von MS-DOS-Dateien in Macintosh-For- 
mate und umgekehrt. Unterstützt wird 
derzeit nur das Autocad-DXF-Format., 
was jedoch im allgemeinen ausreicht. 

Translator 

Für den Import oder Export von Zeich¬ 
nungen ist der Translator vorgesehen. 
Er bietet jedoch ausschließlich Daten¬ 
austausch mit MS-DOS-Systemen. 

▼ 


Auf der MS-DOS-Seite hat sich DXF 
nämlich zum Standard für 2D-Zeich- 
nungen entwickelt. So hat man Zugang 
zu fast allen besseren Zeichen- oder 
CAD-Programmen. Wünschenwert 
wäre zusätzlich das IGES-Dateiformat, 
das im Workstation-Bereich weite 
Verbreitung hat. 

Kleine 

Schwäche 

Etwas schwächer sieht es paradoxer¬ 
weise auf der Mac-Seite aus: Denn hier 
bietet Generic CADD als Alternative 
nur das PICT- und EPSF-Format. Diese 
beiden Formate eignen sich zwar her¬ 
vorragend für die Endpräsentation ei¬ 
ner Zeichnung. Für den Datenaus¬ 
tausch mit anderen Konstruktionspro¬ 
grammen sind sie ungeeignet. Grund: 
Die Zahlendarstellung ist zu ungenau. 
Es treten bei der Konvertierung erheb¬ 
liche Rundungsfehler und Ungenauig¬ 
keiten auf, die bei technischen Zeich¬ 
nungen keinesfalls zulässig sind. 


▲ 

Select-Kommando 

Außergewöhnlich ist das komfortable 
Select-Kommando. Dieses wählt alle 
Objekte nach den eingestellten Ky'ite- 
rien aus. 

Obwohl die grundsätzlichen Leistungs¬ 
merkmale einfacher Konstruktionspa¬ 
kete alle vorhanden sind, kann Generic 
CADD aufgrund seiner „Maßprobleme“ 
für technische Zeichnungen vorerst nur 
eingeschränkt empfohlen werden. 

Wer jedoch schon jetzt ein komforta¬ 
bles Werkzeug für die schnelle Eingabe 
von Entwürfen und Skizzen sucht, fin¬ 
det in Generic CADD (bei Mensch und 
Maschine, Graf eifing, etwa 2700 Mark) 
ein kostengünstiges Programm. 

Plotterprogramm inklusive 

Für den Ausdruck von Zeichnungen 
auf Plottern wird Mac Plot mitgelie¬ 
fert. Es unterstützt eine Vielzahl von 
Plottern und hilft bei der Installation. 

▼ 



| cäö7cBM~| 
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Von Uta Hervol und Gerd Schedel 


Kreative Klänge 


D 

M ^ urch seinen integrier¬ 
ten Digital/Analog-Wandler kann jeder 
Macintosh digitalisierte, ursprünglich 
analoge Klänge (Samples) in 8-Bit-Auf- 
lösung über den eingebauten Lautspre¬ 
cher abspielen. Diese „Klangproben* 4 
können beliebige akustische Ereignis¬ 
se, also auch gesprochener Text, Mu¬ 
sik, oder für Industrial-Fans auch Bohr¬ 
maschinenlärm sein. Der Anwender ist 
jedoch nicht nur auf fremde Samples 
angewiesen, mit einem Analog/Digital- 
Wandler kann er individuell analoge 
Klänge oder Text in den Mac eindigita¬ 
lisieren. Bei den neuen Macintosh 
LC/SI-Computern ist ein Audiodigitizer 
bereits serienmäßig integriert. Für alle 
anderen Macintosh-Besitzer gibt es das 
Soundpaket „Macrecorder**. Es enthält 
einen Digitizer, der sich in einer klei¬ 
nen Hardwarebox zum Anschließen an 
eine serielle Schnittstelle befindet, das 
Sampleeditorprogrammm „Soundedit“ 
und die Hypercard-Stacks „Hyper¬ 
sound“ und „Toolkit“. 

Mac-Menuette 

Die digitalisierten Klänge können mit 
Sound-Edit geschnitten, rückwärts ab¬ 
gespielt, in der Tonhöhe manipuliert 
und mit Effekten wie Planging (simu¬ 
liert eine sich bewegende Schallquelle) 
oder Echo versehen werden. Für die 
Klangbastler wurde noch ein einfacher 
Synthesizer miteingebunden. Mit dem 
Macrecorder-System erstellte Klangda¬ 
ten lassen sich in unterschiedlichen Da¬ 
tenformaten abspeichern und somit 
auch zusammen mit dem „Macromind- 
Director“ oder dem Musikprogramm 
„Super-Studiosession“ verwenden. 
Sound-Edit eignet sich auch zum Bear¬ 
beiten der mit dem Mikro des LC oder 
Ilsi aufgenommenen Sounds. 

Die Qualität der 8-Bit-Samples ist für 


Teil 1 

Multimedia ist in — und der Mac für multi¬ 
mediale Anwendungen genau der richtige 
Computer. Aber was ist Multimedia ohne 
Musik? Als Musikstudio ist der Macintosh 
nicht gerade bekannt. Zu Unrecht, darum 
haben wir in diesem Schwerpunkt die musi¬ 
kalischen Seiten des Mac näher beleuchtet 


Zwiesprache mit 
dem Mac 

Direkte Sprach- und 
Klangeingabe ü ber 
die serielle Schnitt¬ 
stelle des Macintosh 
ermöglicht der 
Macrecorder von 
Farallon. 



62 MACWELT 4/91 





4/91 MACWELT 63 











HARDWARE 


Klanglehrling 

Der Sample-Editor 
und Konverter 
„Sound- 

Apprentice“ von 
Passport stellt die 
Klangdaten gra¬ 
fisch dar und er¬ 
möglicht Konver¬ 
tierung zwischen 
diversen 8-Bit- und 
16-Bit-Formaten. 



kurze textliche Erläuterungen einer 
Produktpräsentation durchaus aus¬ 
reichend. Um komplette Musikstücke 
zu digitalisieren, ist die höchste Sample- 
Rate von 22 KHz zu niedrig angesetzt 
worden, da sie mit einer oberen Grenz¬ 
frequenz von knapp zehn Kilohertz 
noch unter der sowieso schon niedrig 
definierten Qualität des DIN-Hifi- 
Standards liegt. 

Das Problem der ungenügenden Klang¬ 
qualität der internen 8-Bit-D/A-Wand- 
lung überwindet die mit 16-Bit-Auflö¬ 
sung arbeitende „Sound-Accelerator- 
Card“ von Digidesign. Zur Steckkarte 
wird der mit additiver und FM-Synthe- 
se arbeitende Softwaresynthesizer 
Softsynth mitgeliefert. Er schreibt 


Klangfülle 

Der Softsynth von Digidesign demon¬ 
striert die Klangqualität der 16-Bit- 
„Sound Accelerator Card“. Er unter¬ 
stützt Dateiformate gängiger MIDI- 
Samplingkeyboards und den 
MIDI-Sample Dump-Standard. 

▼ 


Dateien im Standard-Sound-Designer- 
Format und ist somit zu Sample-Edito- 
ren wie dem „Sound-Apprentice“ von 
Passport kompatibel. Mit „Soundtools“, 
bestehend aus einem 16-Bit,-Stereo- 
A/D-Wandler, Sound-Accelerator-Card 
und der Software „Sounddesigner II“, 
wird der Mac zur Harddiskrecording- 
Workstation mit CD-Qualität in Hifi- 
Stereo. Ein DAT-Interface ist ebenfalls 
im Angebot. 

Mach ’s mit MIDI 

Daneben kann der Mac über ein soge¬ 
nanntes MIDI-Interface mit der moder¬ 
nen, digitalen Musikaußenwelt korre¬ 
spondieren. Dieses Interface wird an 
die serielle Modem- oder Printer- 
Schnittstelle angeschlossen und leitet 
einerseits die Informationen externer 
Geräte, etwa die mit einem MIDI-Key- 
board eingespielten Notenwerte, an 
den Mac weiter, andererseits sendet es 
die Steuerbefehle des Macs an externe 
MIDI-Tonerzeuger. Auf diese Weise las¬ 
sen sich heutzutage in Verbindung mit 
einigen MIDI-Geräten (alle neueren 


elektronischen Musikinstrumente be¬ 
sitzen MIDI-Anschlüsse) und der geeig¬ 
neten Software ohne großen Geld- und 
Zeitaufwand zu Hause mit dem Rech¬ 
ner auch umfangreichere Musikstücke 
komponieren. 

MIDI (Musical Instrument Digital Inter¬ 
face) wurde 1983 zum Kommunika¬ 
tionsstandard für digital gesteuerte 
Musikgeräte erhoben. Über fünfpolige 
DIN-Stecker werden die Geräte mitein¬ 
ander verbunden, der Datentransfer 
über die speziellen Kabel erfolgt seriell. 
Die Entwickler des MIDI-Standards 
entschieden sich für eine relativ niedri¬ 
ge Übertragungsrate von 31 250 Bits 
pro Sekunde. Um Echtzeitanwendun¬ 
gen zu ermöglichen, wurden alle Be¬ 
fehle auf 1 Byte beschränkt, denen 
dann die jeweiligen Datenbits folgen. 
Die Hin- und Rückführung erfolgt übri¬ 
gens über getrennte Kabel (MIDI-Ein- 
gang, MIDI-Ausgang), da bei vielen An¬ 
wendungen Kommunikation in eine 
Richtung ausreicht. Wie bei einer Rohr¬ 
post werden die adressierten Daten¬ 
pakete dann in den MIDI-Kabeln 
versendet. 

Das Grundmodell eines MIDI-Interfaces 
beinhaltet eine MIDI-In- und eine MIDI- 
Out-Anschlußbuchse. Neben Apple sel¬ 
ber gibt es beispielsweise auch von 
Passport, ein solches Einfach-Interface. 
Der MIDI-Translator von Opcode leistet 
ebenso wie Mac-Nexus von JL-Cooper 
gleiches, beide MIDI-Interfaces bieten 
aber etwas mehr Komfort durch den 
MIDI-Out-Port mit drei Ausgängen zum 

Kabelverwaltung 

Zum MIDI-Timepiece wird eine MIDI- 
Netzwerk ko nfigu ra t i o ns -Softivare mit¬ 
geliefert , die verschiedene Verkabelun¬ 
gen der Geräte abspeichert. Bis zu vier 
MIDI-Timepieces kann ein Mac so 
gleichzeitig verwalten. 



w File Edit SmortSynth Option-: Sampler 


Untitled 


Frequency: 
440,000| Hz 


Sample Rate: 
|44000 | Hz 


File length: 
40000 I Samples 


4 « • 
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parallelen Anschluß gleich dreier Gerä¬ 
te. Bei nur einem Ausgang müssen wei¬ 
tere MIDI-Geräte in Reihe hintereinan¬ 
der geschaltet oder eine Thru-Box ver¬ 
wendet werden. 

Wer mehr als 16 Kanäle gleichzeitig an¬ 
steuern will, benötigt eines der etwas 
komplexer aufgebauten Interfaces. 

Von Passport gibt es schon seit länge¬ 
rem das MIDI-Transport. Es stellt an 
der Modem-Schnittstelle einen MIDI- 
Eingang und drei parallele MIDI-Aus¬ 
gänge, am Drucker-Anschluß einen 
weiteren MIDI-Port mit einem MIDI- 
Eingang und einem MIDI-Ausgang zur 
Verfügung und steuert so insgesamt 32 
Kanäle gleichzeitig an. Daneben unter¬ 
stützt es die gängigen Zeitcodes (Time¬ 
codes) zur Synchronisation von MIDI- 
Geräten, Computer und Tonbändern. 


Digitale 

Bandmaschinen 


Der Timecode wird auf eine analoge 
Tonbandspur der Bandmaschine ge¬ 
schrieben und ist in unterschiedlichen 
Ausprägungen implementiert. Der zu 
JL-Cooper’s PPS-1 kompatible Smart- 
FSK-Sync ermöglicht in Verbindung 
mit MIDI-Clock den gemeinsamen Start 
von Band und Computer-Sequenzer, in 
Verbindung mit dem MIDI-Song-Posi- 
tion-Pointer auch den gemeinsamen 
Start und Stop an jeder beliebigen Stel¬ 
le des Bandes. Allerdings läßt sich das 
einmal auf das Band gespielte Tempo 
beim Tape-FSK-Sync nachträglich nicht 
mehr ändern. Durchgesetzt hat sich 
deshalb die tempounabhängige intelli¬ 
gente Synchronisation mit dem SMPTE- 
Timecode. Dieser von der Film- und 
Videosynchronisation bekannte Time¬ 
code wird vom MIDI-Transport in den 
MIDI-lesbaren Timecode, daneben 
auch in den vom Performer unterstütz¬ 
ten Direct-Time-Lock umgewandelt. 
Der intelligente SMPTE-Zeitcode be¬ 
steht aus fortlaufenden Zeitinformatio¬ 
nen, die den tempounabhängigen Syn- 
chron-Start der Sequenzer-Software an 
jeder beliebigen Bandstelle ermögli¬ 
chen. Es werden alle gängigen SMPTE- 
Formate unterstützt (24, 25, 30 drop 
und non drop). 

Das MIDI-Transport kann unabhängig 
von seiner Interface-Funktion auch nur 
als Synchronizer dienen. 

Etwas mehr leistet der Syncmaster von 


Musik - 
Schnittstellen 

Simple Lösungen 
für den kostengün¬ 
stigen Einstieg bie¬ 
ten die MlDI-lnter- 
faces der Firmen 
Apple , Passport , 
Qpcode und 
JL-Cooper. 


JL-Cooper. Seine beiden Ports beste¬ 
hen aus zwei MIDI-Eingängen und 
sechs MIDI-Ausgängen. Neben den in¬ 
tegrierten Timecodes besitzt der Sync¬ 
master noch den Jam-Sync. Er dient 
der Regenerierung des SMPTE-Time- 
codes während der Übernahme der Ti- 
mecode-Spur einer Video-Maschine auf 
eine analoge Mehrspurbandmaschine. 
Der wohl derzeit umfangreichste MIDI- 
Interface-Synchronizer kommt von 
„Mark of the Unicom“ und nennt sich 
„MIDI-Timepiece“. Auf bis zu 128 
MIDI-Kanälen mit acht voneinander 
unabhängigen MIDI-Ein- und -Ausgän¬ 
gen werden hier Daten gesendet und 
empfangen. Er unterstützt FSK-Sync, 
Direct-Time-Lock für den Performer 
und SMPTE-Timecode in allen Forma¬ 
ten. Das Timepiece ist vor allem für Be¬ 
sitzer mehrerer Multi-Timbraler (MIDI- 
Mode 3b)-Expander interessant oder 
für die Arbeit mit Gitarren-Synthesi- 
zern oder entsprechenden Controllern, 


Tönende Vielfalt 

Wer viele Ton¬ 
erzeugei' verwen¬ 
den muß , braucht 
mehrere MIDI- 
Systeme auf einem 
Rechner. MIDI- 
Transport von 
Passport und 
Syncmaster von 
JL-Cooper bieten 
jeweils zwei MIDI- 
Systeme a 16 Ka¬ 
näle , das MIDI- 
Timepiece von 
Mark of the 
Unicom acht 
Systeme mit ins¬ 
gesamt 128 MIDI- 
Kanälen. 


da diese im MIDI-Mono-Mode arbeiten 
und für das Ziehen jeder einzelnen 
Saite (Pitch Bend) einen anderen 
MIDI-Kanal benötigen. 

Normalerweise laufen die MIDI-Inter- 
faces mit einer Taktfrequenz von ei¬ 
nem Megahertz. Umfangreichere Inter¬ 
faces wie das MIDI-Timepiece — von 
denen übrigens vier gleichzeitig vom 
Mac gesteuert werden können (ergibt 
512 MIDI-Kanäle) — nützen höhere 
Taktfrequenzen, um so eventuelle 
Timing-Probleme beim Datentransfer 
zwischen Mac und Interface 
auszuschließen. 

Ebenfalls von „Mark of the Unicom“ 
kommt das „Video-Timepiece“. Es ist 
mit einem MIDI-Port ausgerüstet und 
kann auch den VITC-Video-Timecode ^ 
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verarbeiten. Der Synchronizer scant 
ständig die Eingänge der verschiede¬ 
nen Syncsignale ab, erkennt dadurch 
das zuerst eintreffende Synchronsignal 
und schaltet sich dann automatisch in 
die jeweilige Betriebsart. Der VITC- 
Timecode befindet sich im Gegensatz 
zum LTC-Timecode nicht auf einer 
Tonspur, sondern in der Austastlücke 
der Videobildspur. Dieser Timecode ist 
dadurch auch bei stehendem Videobild 
lesbar. Dies ermöglicht komfortables 
und sicheres Arbeiten beim Synchroni¬ 
sieren von Sequenzern mit Videoma¬ 
schinen. Zusätzlich wurde dem Video- 
Timepiece ein Timecode-Bildinserter 
zum Einblenden des aktuellen Time¬ 
codes und der Cue-Informationen ins 


laufende Videobild mit auf den Weg 
gegeben. 

Der Mac kann mehrere MIDI-Program¬ 
me gleichzeitig im Speicher halten. Für 
die Koordination des Multitaskings 
sorgt der „MIDI-Manager“, ein Kommu¬ 
nikationsstandard, der von der meisten 
MIDI-Software unterstützt wird. Alle 
geöffneten, zum „MIDI-Manager“ kom¬ 
patiblen Programme erscheinen in ei¬ 
nem „Patch-Bay-Fenster“ und lassen 
sich mittels einem simulierten MIDI- 
Steckfeld mit „Kabeln“ an ihren MIDI- 
Ein- und Ausgängen verbinden. So 
kann beispielsweise ein Sequenzer-Pro¬ 
gramm von einem anderen direkt auf¬ 
nehmen, wozu eigentlich zwei Compu¬ 
ter benötigt würden. 



Achtstimmig 

Wer sich nicht gleich eine komplette 
MIDI-Ausrüstung für seinen Mac kau¬ 
fen will, kann mit dem „MIDI-Mana¬ 
ger“ und der Software „Sound-Exciter“ 
von Passport den Mac wie einen exter¬ 
nen MIDI-Tonerzeuger nutzen. Die Mi¬ 
nimalkonfiguration für diese Anwen¬ 
dung ist ein Mac Plus mit mindestens 
zwei Megabyte Arbeitsspeicher. 
„Soundexciter“ emuliert in Anlehnung 
an den Roland MT-32-Expander soft¬ 
waremäßig ein achtstimmiges MIDI- 
Soundmodul und wird mit verschiede¬ 
nen 8-Bit-Musikinstrumentensamples 
geliefert. Die Sounds sind kompatibel 
zum Macrecorder und lassen sich aus- 
tauschen. 


In der Praxis 

Das Video- und MI DI-Timepiece eignen 
sich zusammen mit dem Software- 
Sequenzer „Performer u hervorragend 
für die Film- und Videovertonung. 


Videoatisch l uß 

Mitgeliefertes Set-up-Programm zur 
Programmiei'ung des Video-Timepiece. 
Das Mac-Interface unterstützt als ein¬ 
ziges auch den VITC-Video-Timecode. 


Der normale Weg der Tonerzeugung 
dürfte jedoch immer noch der via MIDI 
in externe Tonerzeuger wie Drum- 
Computer oder Sound-Module sein. 

Die meisten MIDI-Sound-Module sind 
heutzutage multitimbral ausgelegt, das 
heißt, sie bestehen aus mehreren 
gleichzeitig ansprechbaren Sektionen 
(Einzelgeräten). 

MIDI-Module wie beispielsweise das 
CM-32L oder das CM-64 von Roland 
stellen im Prinzip eine Vereinigung von 
neun oder 15 MIDI-Tonerzeugern dar. 

Hundegebell 
und Meeresrauschen 

Diese arbeiten im sogenannten MIDI- 
Multi-Mode. Die Daten der einzelnen 
Kanäle werden dabei direkt im Tonmo¬ 
dul den voreingestellten (mit Editsoft- 
ware jedoch änderbaren) MIDI-Kanä- 
len zugewiesen, neun oder 15 MIDIfi- 
zierte Musiker zaubern aus Ihren 
MIDI-Daten Musik. 

Als Beispiele haben wir die Neuaufla¬ 
gen des weitverbreiteten Roland MT-32 


MIDI Setup 

® Ilse Apple MIDI Manager 



□ Modem Port 
O .5 MHz 
® 1 MHz 

0 2 MHz 

II II 


Iß*! 

□ Printer Port 
0-5 MHz 
® 1 MHz 

0 2 MHz 


Die Alternativen 

Bei MIDTManager-kompatiblen Pro¬ 
grammen läßt sich anhand dieses Fen¬ 
sters einstellen , ob die Kommunikation 
direkt über Modem- oder Printerport 
mit. externen MIDI-Get'äten erfolgen 
soll oder intern im Multitasking zu¬ 
sammen mit anderer MIDI-Software. 
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Effektvoll ► 

Der CM-64 MIDI-Expander von Roland 
beinhaltet das komplette MT-32-Modul 
und die PCM-Tonei'zeugung des U-I10. 
Das genügt gehobenen A nsprüchen. 


in Augenschein genommen. Das CM- 
32L enthält neben den 128 vom MT-32 
schon bekannten und jeden Bereich ab¬ 
deckenden Instrumentalklängen und 
den 30 digitalen PCM Drums und Per¬ 
cussions noch 33 Natursoundsamples. 
Vom Hundegebell oder Frauenschreien 
über Fußschritte und Herzklopfen bis 
zum Meeresrauschen ist alles 
vertreten. 

Ein CM-32L-Klang setzt sich aus bis zu 
vier Tongeneratoren (Partialen) mit ih¬ 
ren spezifischen Parametereinstellun¬ 
gen zusammen. Jedes Partial kann ent¬ 
weder aus einem digitalen PCM-Sample 
(2 x 128 fest im ROM gespeicherte PCM- 
Sounds stehen zur Verfügung) oder ei¬ 
ner synthetischen Schwingung beste¬ 
hen. Der Vorteil der LA-Synthese liegt 
in den Verknüpfungsmöglichkeiten der 
PCM-Sample-Partiale mit „normalen“ 
synthetischen Wellenformen. Dadurch 
lassen sich sehr nah am Original-Instru¬ 
ment erklingende Töne, aber auch 
experimentelle Klänge erfinden. Da die 
neuen Computer-Module von Roland 
keine Bedienungselemente besitzen, ist 
die Soundprogrammierung nur über 
den Computer unter Verwendung eines 
Soundeditor-Programms möglich (etwa 
mit den Universaleditoren Dr.T’s X-or, 
MIDI-Quest von Sound-Quest oder ei¬ 
nem nur auf das MT-32 angepaßten 
Editor wie dem Opcode MT-32-Editor). 

Generierte Töne 

Damit lassen sich Klangdaten grafisch 
und numerisch bei sofortiger akusti¬ 
scher Überprüfung manipulieren und 
danach entweder dem Gerät wieder 
schicken oder mit dem integrierten 
Sound-Librarian verwalten. 

Mit dem CM-32L-Modul bekommt der 
einsteigende MIDIaner und Homerecor- 
der alles was sein Herz begehrt kom¬ 
pakt in einem Gerät geliefert: Editier¬ 
barer 8facher Multi-Mode-Synthi in LA- 
Synthese, Drum-Box, Preset-Sample- 
Player, programmierbarer Mischer und 
Hallgerät. Wem dies noch zu wenig ist, 
der kann sich dazu noch das dem Ro¬ 
land U-l 10-Modul nachempfundene 
CM-32P mit 64 zum Teil wirklich guten 
(Piano), digital auf gezeichneten Preset 
PCM-Klangfarben besorgen, die sich 
mit den vielseitigen Instrumentenklän¬ 
gen der Roland UllO-Soundcartridge- 




▲ 


Konipositionsfabrik 

In dieser Konfiguration schlägt der 
Kompositionsautomat „Jam-Factory “ 
Variationen eines mit dem Einsteiger- 
sequen^ei' „EZ-Vision“ aufgenomme¬ 
nen Themas vor t das sich auch nachbe¬ 
arbeiten läßt. Abgehört wird über den 
eingebauten Lautsprecher des Mac mit 
Hilfe des Zusatzprogramms „Sound- 
Exciter “ daneben auch noch extern 
über MIDI. 

Serie erweitern lassen. Platzsparender 
ist allerdings das komplexe, 63stimmige 
CM-64-Modul, das beide Tonerzeuger 
beinhaltet. 

Die gängigste Noteneingabe ist die über 
ein MIDI-Keyboard, dessen Tastatur 
wie die eines Klaviers angeordnet ist, 
allerdings meistens weniger Oktaven 
zur Verfügung stellt (der übliche Ok¬ 
tavumfang bei Synthesizern beträgt 


fünf Oktaven). Teurere Masterkey¬ 
boards sind jedoch auch mit vollem 
Pianoumfang (88 Tasten) und Holzta¬ 
statur erhältlich. Ein MIDI-Keyboard 
kann neben den Notenbefehlen auch 
MIDI-Controller-Daten senden. Neben 
MIDI-Volume, Portamento und Pitch- 
Bender auch Aftertouch, Modulation- 
Wheel, Sustain-Pedal, um nur mal die 
gängigsten zu nennen. Aber auch ohne 
Klavierunterricht bekommt man inzwi¬ 
schen auf die vielfältigsten Arten No¬ 
tenwerte und MIDI-Controller-Daten in 
den Rechner. 

Wie kommt die 
Musik in den Mac? 

Noten-Eingabemöglichkeiten bietet 
auch der in vielen Sequenzer-Program¬ 
men enthaltene Note-Screen. Per Maus 
und CM-20 Entry-Pad können die MIDI- 
Daten als Balken oder in herkömmli¬ 
cher Notation Schritt für Schritt ein¬ 
klickt werden (Step-by-Step-Editing). 

So stellt das CN-20 Music-Entry-Pad 
von Roland für unterschiedliche An¬ 
wendungsbereiche Eingabehilfen in ^ 
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HARDWARE 


Die prinzipielle Arbeitsweise eines MIDI-Systems 


Mac 

mit 

Sequenzer- 
Software und 
MIDI-Interface 



MIDISPLIT-BOX 


MIDI-Daten werden auf 16 MIDI 
Kanälen ähnlich wie TV-Kanäle x 

in einem Kabel übermittelt ^ 


PIANOEXPANDER 


BASS-MODUL III 


. 


SAMPLE-MODUL 




Beim Abspielen des Sequenzer-Songs sen¬ 
det der Computer die MIDI-Daten über 16 
MIDI-Kanäle an die angeschlossenen MIDI- 
Geräte - bis zu 16 verschiedene, einzeln 
adressierbare Geräte werden so zur glei¬ 
chen Zeit von einem MIDI-Port angesteuert. 
In der dargestellten Konfiguration bekommt 
jedes Sound-Modul alle MIDI-Daten über 
eine Verteiler-Box (MIDI-Split- oder Thru- 


Box). Wie bei einem Fernsehgerät liegen 
die Informationen aller gesendeten Kanäle 
an den MIDI-Eingängen der Soundmodule 
an. Jedes Modul spielt in unserem Beispiel 
jedoch nur die ihm zugedachten Noten des 
eingestellten MIDI-Kanals. Die Informatio¬ 
nen für die anderen Tonerzeuger werden 
ignoriert. Diese Arbeitsweise heißt im 
MIDI-Fachjargon Poly-Mode. 


Generalist 

Die neue Univer¬ 
sal-Librarian von 
Opcode ermöglicht 
die Klangdaten- 
Verwaltung aller 
gängigen MIDI-Ge- 
räte. 



Th* mam scfecn of G>hxy — vhe universal Ubraran from Qpcoct* Sy Kami 


Form von physikalisch vorhandenen 
Schiebereglern und Tasten bereit. Wie 
ein Drumcomputer auf gebaut, besitzt 
das Pad keine normale Klaviatur, son¬ 
dern arbeitet mit einer Mischung aus 
Drumcomputer-Pads und Folientasta¬ 
tur für die Erzeugung der MIDI-Noten. 

Der Eingabeumfang umfaßt knapp 
zwei Oktaven, deren Lage sich um drei 
Oktaven nach unten oder nach oben 
verändern läßt. Zusätzlich steht dem 
Anwender eine gute Auswahl an fest 
einprogrammierten Akkord Verbindun¬ 
gen zur Verfügung, was hilft, solide 
harmonische Grundlagen für ein Mu¬ 
sikstück auf schnelle, bequeme Weise 
in den Computer zu bekommen. Die 
Noten lassen sich auf allen MIDl-Kanä- 
len senden. 

Singe , wem 
Gesang gegeben 

Wer überhaupt keine Tasten drücken 
will, kann auch über ein Mikrofon ein¬ 
fach in den Mac singen oder sprechen. 

Mit dem „CP-40 Pitch to MIDI Conver¬ 
ter“, welches eine vereinfachte Neu¬ 
auflage des fast schon legendären 
VP-70 von Roland ist, werden analoge 
Tonhöhen und Lautstärkeänderungen 
in MIDI-Informationen umgewandelt. 
Auch Blas- oder Streichmusiker sowie 
Gitarristen bekommen auf diese Weise 
zumindest einmal die Notenwerte ihrer 
Stücke zur Weiterbearbeitung in den 
Rechner. Geeignet ist das CP-40 auch 
für den Live-Einsatz, da jeder MIDI- 
Tonerzeuger direkt über Mikrofon oder 
Gitarre in Echtzeit angesteuert wird. 
Einzige Voraussetzung sind deutliche, 
laute Notensignale und behäbiges Sin¬ 
gen oder Spielen, sonst gehen manche 
Töne unter. Bei der Umwandlung der 
Signale erscheint der jeweilige Noten¬ 
wert im Display, eine wirksame Einga¬ 
bekontrolle, die auch Übungszwecken 
dienlich ist. Das Ziehen der Saiten bei 
Gitarrensignalen verwandelt das CP-40 
analog in eine Tonhöhenbeeinflussung 
(Pitch-Bending-Wert). Daneben kann 
das CP-40 bei Bedarf aber auch Tonhö¬ 
hen- oder Lautstärkenschwankungen 
ausgleichen. Die integrierte MIDI- 
Merge-Funktion erlaubt gleichzeitiges 
Übertragen der eingesungenen Noten 
zusammen mit einer auf einem MIDI- 
Keyboard gespielten Begleitung. Das 
CP-40 stellt für MIDI-Anfänger eine 
einfache Eingabehilfe dar, daneben lie¬ 
fert es aber auch dem Profi interessan¬ 
te Möglichkeiten zur Melodiefindung. 
Nicht nur Harfenspielern dient die 
Video-Harp zum Einspielen von MIDI- ^ 
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Ereignissen (Events). Sie ist ein opti¬ 
sches Instrument, das mit den Fingern 
erzeugte Schatten in MIDI-Signale um¬ 
wandelt. Auf der dem MIDI-Harfen- 
Spieler gegenüberliegenden Seite des 
Instruments befindet sich eine senk¬ 
rechte Lichtleiste. Deren Licht wird 
über Spiegel in das Innere der Video- 
Harp auf einen lichtempfindlichen Sen¬ 
sor gelenkt. Hält man einen Finger auf 
die Spielfläche, erkennt der Sensor, in 
welcher Höhe der Schatten geworfen 
wird, die nachgeschaltene Elektronik 
sendet dann über MIDI eine Note in der 
entsprechenden Tonhöhe. Fünf Finger 
erzeugen fünf Schatten, entsprechend 
erklingen fünf Töne. Oder eine ganze 
Fläche wird mit einem Controller be¬ 
legt, je nachdem, ob der erzeugte 
Schatten sich am oberen oder unteren 
Teil der Harfe befindet, liegt der Wert 
dann beim minimalen Wert 0 oder dem 
beim bei MIDI maximalen Wert 127. 

Die Harfe läßt sich auch dahingehend 
programmieren, daß sie nur bei Bewe¬ 


gung der Schatten MIDI-Daten sendet. 
Das integrierte 3,5-Zoll-Floppylauf- 
werk speichert jede Definition. Der 
einzige Wermutstropfen ist der Preis 
von 20 000 Mark, die von uns getestete 
Video Ilarp ist das einzige Exemplar in 
Deutschland. 

Neben den MIDI-Kanalmessages, die 
aus den Note/On-Note/Off-Befehlen 
und MIDI-Controller-Daten (Pitch- 
Bend, Aftertouch, Volume und so wei¬ 
ter) bestehen und auf allen 16 MIDI-Ka- 
nälen empfangen und gesendet werden 
können, gibt es auch noch System¬ 
messages, so beispielsweise das gesam¬ 
te MIDI-Timing oder die MIDI-Sys-Ex- 
Daten. Jedes MIDI-Gerät besitzt seine 
spezifischen, systemexklusiven Daten, 
die aus der Hersteller- und der jeweili¬ 
gen Geräteidentifizierung bestehen. 
Diese Daten beinhalten alle wesentli¬ 
chen Informationen des Geräteaufbaus 
und dienen der Kommunikation aller 
MIDI-Geräte untereinander. Ein 
Universal-Klangeditor wie zum Bei- 


Musik mal anders 

Unkonventionelle MIDI-Eingabeme- 
dien: Das CN-20 Music-Entry-Pad und 
der CP-40 Voice-to-MIDI-Converter von 
Roland, der JL-Cooper Fadennaster 
und die Video-Harp. 

spiel „MIDI-Quest“ von Sound-Quest 
erhält über MIDI die spezifischen 
Sys-Ex-Daten eines Gerätes und ermit¬ 
telt anhand dieser Daten dann den Auf¬ 
bau der Klangerzeugung — der passen¬ 
de Editor wird geladen oder vom 
Benutzer selbst programmiert. 

Der Fadermaster 2.0 besitzt acht pro¬ 
grammierbare MIDI-Fader, auch dyna¬ 
mische Bearbeitung systemexklusiver 
Klangdaten. Für die Arbeit mit MIDI- 
Geräten, auf deren Sys-Ex-Parameter 
wie Hall, Instrumentenwahl, Klanger¬ 
zeugung ohne Computer nicht oder nur 
begrenzt zugegriffen werden kann, ist 
der Fadermaster eine willkommene 
Hilfe. Die weiterführende Programmie¬ 
rung des Fadermasters erfolgt über die 
Fadermaster-Q-Software. Mit dem Fa¬ 
dermaster und der dazugehörigen Soft¬ 
ware lassen sich alle MIDI-Geräte kon¬ 
trollieren, Konfigurationen von 59 aktu¬ 
ellen Geräten sind in der derzeit aktuel¬ 
len Version 2.0 aus dem ROM jederzeit 
abrufbar. Auch wenn der Macintosh 
nicht als typischer Computer für die 
Sound-Erstellung und -Bearbeitung be¬ 
kannt ist, gibt es doch, wie gesehen, ein 
umfangreiches Angebot an Hardware in 
diesem Bereich. Wie es um die dazuge¬ 
hörige Software bestellt ist, damit befas¬ 
sen wir uns in einer zweiten Folge. 


Beispiel einer MIDI-Daten-Sendung 

Auf dem ersten MIDI-Kanal soll die Note C 
mit der Notennummer 64 und einer Veloci¬ 
ty (Anschlagstärke) von 63 erklingen. Die¬ 
se Note wird dann solange gehalten, bis ein 
entsprechender Note-Off-Befehl empfan¬ 
gen wird. Alle angeschlossenen MIDI-Gerä¬ 
te erkennen, daß die Sendung an das auf 
MIDI-Kanal 1 empfangene Modul gerichtet 
ist; nur dieser Synthesizer spielt dann die 
ihm aufgetragene Note. 


Hexa¬ 

dezimal 

Binär 


Z _/ 

r \ 

\ \ 

Note On 

90H 

10010000 

Key Number 
40H 

01000000 P 

Velocity 

63H 

01100011 
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Produktübersicht 

Sample- und Harddiscrecording 

Macrecorder (Farallon), Vertrieb Prisma, 
670 Mark: 8-Bit-A/D-Digitizer mit Hard¬ 
warebox zum Anschluß an Serial-Port 
sowie der Software „Soundedit", Hyper¬ 
sound und Toolkit. 

Soundtools (Digidesing), Vertrieb 
Musicshop München, 8000 Mark: 16-Bit- 
Harddisk-Recording-System mit AD-In 
A/D- Wandler. Sound-Accelerator-Card. 
Sound-Designer II, Softsynth. 

Sound-Apprentice (Passport), Vertrieb 
Hybrid-Arts, Frankfurt, 800 Mark: Sample- 
Editor und -Konvertor. 

MIDI-Interfaces 

MIDI-Interface (Apple) Vertrieb über 
Apple-Händler, 250 Mark: Ein MIDI-Ein- 
gang, ein MIDI-Ausgang. 

MIDI-Interface (Passport), Vertrieb 
Hybrid-Arts, 6000 Frankfurt, 250 Mark: 
Ein MIDI-Eingang, ein MIDI-Ausgang, 

MIDI-Translater (Opcode), Vertrieb Cre- 
activ, 8385 Haunersdorf, 150 Mark: Ein 
MIDI-Eingang, ein paralleler MIDI-Out- 
Port mit drei MIDI-Ausgängen. 

Mac-I\lexus (JL-Cooper), Vertrieb. Jac¬ 
ques Isler, 6074 Rödermark, 180 Mark: 
Ein MIDI-Eingang, ein paralleler MIDI- 
Eingang, ein paralleler MIDI-Out-Port mit 
drei MIDI-Ausgängen. 

MIDI-Transport (Passport), Vertrieb 
Hybrid-Arts, 6000 Frankfurt, 900 Mark: 
Zwei MIDI-Eingänge, vier MIDI-Ausgänge 
an zwei MIDI-Ports, damit sind insgesamt 
32 MIDI-Kanäle ansteuerbar, schreibt und 
liest Smart-FSK- und SMPTE- Timecode in 
allen Formaten. 

Syncmaster (JL-Cooper), Vertrieb Jac¬ 
ques Isler GmbH, 6074 Rödermark, 900 
Mark: Zwei MIDI-Eingänge. sechs MIDI- 
Ausgänge an zwei MIDI-Ports, 32 MIDI- 
Kanäle stehen zur Verfügung. Schreibt 
und liest Smart-FSK- und SMPTE-Time- 
code in allen Formaten. Jam-Sync zur 
Regenerierung von SMPTE-Timecodes. 

MIDI-Timecode (Mark of the Unicom), 
Vertrieb Uhlmann-Soft, Stuttgart, 1200 
Mark: Acht MIDI-Eingänge. acht MIDI- 
Ausgänge, 128 verschiedene MIDI- 
Kanäle gleichzeitig ansteuerbar. Unter¬ 


stützt FSK-Sync, Direct-Lock für den Per¬ 
former und SMPTE-Timecode in allen 
Formaten. 

Video-Timeplece (Mark of the Unicom), 
Vertrieb Uhlmann-Soft, Stuttgart, 2300 
Mark: Ein MIDI-Port für Synchronisation, 
ein MIDI-Port für Sequenzeranwendung 
mit einem MIDI-Ein- und drei MIDI-Aus¬ 
gängen, unterstützt FSK- und VITC -Time¬ 
code. Direct-Time-Lock. 

MIDI-Eingabe-Controiler 

CN-20 Music-Entry-Pad (Roland), Ver¬ 
trieb Magic-Music, 7110 Öhringen, 450 
Mark: MIDI-Eingabehilfe zur schrittwei¬ 
sen Eingabe von Noten, Akkorden und 
verschiedenen MIDI-Controllern. 

CP-40 Pitch-to-MIDI-Convertor (Roland), 
Vertrieb Magic Music, 7110 Ohringen, 
800 Mark: Echtzeit-Umwandlung von 
analogen Tonhöhen in MIDI-Informatio- 
nen, mit Mikrofon und Direkteingang für 
E-Gitarre. 

Video-Harp (Sensor Frame), Vertrieb: 
Magic Music 7110 Öhringen, 20000 
Mark. 

Fadermaster (JL-Cooper), Vertrieb Jac¬ 
ques Isler GmbH, 6074 Rödermark, 500 
Mark: Acht Fader zur Real-Time-Steue- 
rung aller MIDI-Controller und/oder Sys- 
Ex-Parameter, 59 ROM Presets für gängi¬ 
ge Instrumente eingebaut, zehn User- und 
ein Sys-Ex-Bank. 

Fadermaster-Q, (JL-Cooper), Vertrieb 
Jacques Isler, 6974 Rödermark, 70 Mark: 
Software-Editor für Mac. 

MIDI-Soundmodule: 

CM-32L (Roland), Vertrieb Magic-Music, 
7110 Öhringen, 1300 Mark: Ein Multi- 
Mode-Modul mit 128 Instrumenten auf 
MIDI-Kanal 2-9, 33 Effektsounds, 30 
Drum- und Percussionssounds auf MIDI- 
Kanal 10. Hall. 

CM-64 (Roland), Vertrieb Magic-Music, 
7110 Öhringen, 2800 Mark: Enthält das 
komplette CM-32L und CM-32P auf MIDI- 
Kanal 11-16 noch 64, mit Soundcartrid¬ 
ges erweiterbare Preset-Sounds. 
Demo-Kassetten über die Soundqualitä¬ 
ten der CM-32UCM-32P/CM-64 bei 
Magic-Music für 20 Mark unter Anrech¬ 
nung von 10 Mark auf spätere Bestellun¬ 
gen. 




**r> 


n c 


.»85. 


WO 1 ° < " s 

foV**» 11 , 

>* 5 

W\' ,s ° , 


.995, 


, 79 o,o° 

e \|\s >° nA5 

JS&sSV 

\\e ?' evse ^ 

. Wie*®* 

vi%* 5 : 

I &o^ c0 nSe^ ce 
- •*****?£* 

^So** oteP 

«StSlsr 




° ' S - -- * ^ n 




r, r- 
r r 


r'- ^ 
r C' 
O fs 

rt rr 

i—- r 
r.\ r 

r - [t. 


r 


r\ 

r~ 
tr - 
C* 

r 

rr 


C 

r~ 


O 

rr 

r 

r- 

r- 

ir 

r. 

r- 

f- 

r- 

r~ 

r- 

r 1 - 


r* - 
rf* 

r~ 

P 

rc 

n 

rz 

f- 

r.i 

r- 

<r 

fr 

r- 

Ci 

r- 

§j 

r~ 

c 

rs 


| r 


r- 


ß 

r 1 d 








SOFTWARE 



Von Peter Paletta 


Der Mac 
spuckt Töne 


Wer seinen Macintosh die Flötentöne 
lehren will , der sollte über Sound- 
Einbindung Bescheid wissen 


schnell sich sein Systemordner zu ei¬ 
nem Ungetüm aufblähte. Ein mit dem 
neuen Mac auf genommener Sound ver 
schlingt 130 Kilobyte Speicherplatz. 


P^^oll der Macintosh mit 
Musik und Sprache kommunizieren, 
dann muß gleich von vornherein eines 
klar sein: Die digitale Eingabe von 
Klängen und Gesprochenem ist wie die 
digitale Bildverarbeitung sehr spei¬ 
cherintensiv. 

Bei den neuen Macintosh-Modellen, 
dem kostengünstigen Farbrechner LC 
und dem Mittelklassecomputer Ilsi ist 
die Eingabe durch ein mitgeliefertes 
Mikrofon direkt möglich. Direkt heißt, 
beide Modelle sind bereits im Lieferum¬ 
fang mit der notwendigen Hard- und 
Software (siehe MACWELT 11/90 Seite 
72) ausgestattet. Der neue Sound Ma¬ 
nager, als „Ton“ im Kontrollfeld un¬ 
term Apfel installiert, übernimmt die 
Steuerung der Aufnahme per Soft¬ 
ware. Apple hat dieses Produkt neu 
entwickelt und so einen weiteren, kon¬ 
sequenten Schritt in Richtung Multime¬ 
dia gemacht. 

Doch worin soll nun der große Nutzen 
dieser Entwicklung bestehen? Denn ei¬ 
nen Mac-Recorder (von Farallon, in 
Deutschland von Prisma, Hamburg, 
vertrieben), der diese Eigenschaften 
der Tonaufzeichnung besitzt, gibt es 
schon seit langem. 

Doch Vorsicht ! W r er mit seinem neuen 
LC oder Ilsi bereits versucht hat, eige¬ 
ne Sounds zu editieren (ohne Mac-Re¬ 
corder bisher nur mit System 6.06 mög¬ 
lich), mußte überrascht Zusehen, wie 


Die Stimme aus 
dem Hintergrund 


Allzuschnell hat man sich an seinen 
neuen Sound gewöhnt, er wird lang¬ 
weilig und man will andere Klänge. 

Doch zu wenig neue Software mit be¬ 
reits editierten Sounds ist auf dem 
Markt. HyperCard konnte dies schon 
immer. Neu mag für viele erscheinen, 
daß es auch eine Bürolösung wie Rag¬ 
time 3 (von Unicom, Hamburg) und 
auch die Ragtime Classic Version mit 
dieser Funktion gibt. Diese spezielle 
Applikation funktioniert ähnlich wie 
der Font/DA Mover. Die externe Funk¬ 
tion „Play Sound“ wird mit dem Ragti¬ 
me Mover (wie Schreibtischzubehör) in 
Ragtime 3 geladen. Sie ist übrigens für 
alle Ragtime-3-Nutzer als Public- 
Domain-Software erhältlich. 

Eine solche zusätzliche Funktion mel¬ 
det beispielsweise in einem Tabellen¬ 
blatt ein bestimmtes Ereignis immer 
mit einem selbst editierten Sound. So ► 
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SCHARFE IST KEINE ANSICHTSSACHE 


.. Mit unseren SHARP Forbscannem holen 
Sie noch mehr ous Ihren Computern 
heraus. Denn mit den SHARP Scannern 
können farbige Grafiken, Bilder oder 
Dias randschorf zur Weiterverarbeitung 
eingelesen werden. Und das bis zu 
2400 dpi. Die präzise Darstellung und 
eine identische Farbwiedergabe sind bei 
SHARP Farbscannern gewährleistet. 


SHARP Farbscanner erfüllen alle Anfor¬ 
derungen an Professionalität im Bild- 
bearbeifungs- und DTP Bereich. Auf Apple 
Macintosh mit dem Sconprogramm Cirrus, 
auf IBM PCs u. Kompatiblen unter 
Windows 3.0 mit Colorlob. SHARP Farb- 
sconner erhalten Sie bei Ihrem Fach- 
Distributor DTP PARTNER. 






Ein guter Partner ist die 
beste Basis für Erfolg. 


DTP PARTNER 
Ihr leistungsstarker 
Fach-Distributor 
für DTP Hard- und 
Software 


Unser Unternehmen hat 
sich im Desktop Publishing 
und Electronic Publishing 
auf Beratung, Vertrieb und 
Schulung spezialisiert. 


Fordern Sie weitere Infor¬ 
mationen zu SHARP 
Farbscannern sowie unsere 
Preisliste bei uns an . 



DTP PARTNER 

Handelsgesellschaft mbH 


Kieler Straße 131 
2000 Homburg 50 
Tel. 040/85 50 81 
Fox 040/851 30 54 


THE L I T T L E BYTE MORE! 








SOFTWARE 


Warnton 

Wie nützlich eine 
Tonmeldung sein 
kann , ist hier an 
einem Beispiel aus 
Ragtime 3 demon¬ 
striert. 
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I Abfc i Ein Reetime "Sound" Beispiel UbetdenKnopf Kundeninfoand Mam&uonen.vuz B 'der Kunde hat du 
Aryjeoi vshfte rammen" mündlich abruftn 


I ! I 


könnte Sie Ihr Spreadsheet musikalisch 
warnen, wenn Artikel aus Ihrer Be¬ 
standsliste bereits aus verkauft sind. 
Auch ließen sich mit der in Ragtime 3 
üblichen Knopffunktion Informationen 
zu einem bestimmten Datensatz aufru- 
l’en. Jeder, der die Funktionsvielfalt 
seiner Tabellenkalkulation bereits aus¬ 
gereizt hat, weiß dies zu schätzen. In 
einer solchen Tabelle sieht es zuweilen 
auf dem Bildschirm schon ein wenig 
„überfrachtet“ aus. Selbst mit Farb- 
markierungen wird manchmal eine der 
zahlreichen Informationen übersehen. 
Wie nützlich eine „tönende“ Meldung 
sein könnte, läßt sich an einem Beispiel 
aus Ragtime 3 demonstrieren. 

Tönende Meldung 

Angenommen, Sie sind in der Verkaufs* 
brauche tätig und lagern in Ihrem Mac 
zahlreiche Kundeninformationen. In 
Ihrer Tabelle sind Kunden und Interes¬ 
senten der Reihenfolge ihres Kommens 
nach editiert. Dies heißt bei einem grö¬ 
ßeren Kundenbestand aber auch, daß 
sie Informationen zum Kunden erst 
mühsam suchen oder über Befehle ab- 
rufen müssen, um an die ersehnte In¬ 
formation zu gelangen. Mit Textsuch¬ 
funktionen war dies seit jeher möglich. 
Doch mit einer tönenden Meldung er¬ 
leichtern Sie sich die Recherche. Ein¬ 


mal eingegebene Sounds lassen sich 
dann bei Bedarf auch kombinieren. 
Durch einfache logische Verknüpfun¬ 
gen (und, oder, wenn, <, >, nicht) las¬ 
sen sich auf diese Weise Selektionen 
nach individuell benötigtem Bedarfs¬ 
muster selbst stricken. 

So könnte in einem bestimmten Feldbe¬ 
reich, in dem zum Beispiel nur Zahlen 
editiert werden dürfen, eine Textein¬ 
gabe automatische Warnungen provo¬ 
zieren. Auch wären hier restriktive 
Meldungen zum Editieren wie „Hier 
nur Buchstaben a-g eingeben“ möglich. 
Eine mühevolle Recherche nach Fehl¬ 
eingaben erübrigt sich somit. 

Ein Abstecher in die Tabellenkalkula¬ 
tion mit Ragtime kann auch für Lingu¬ 
isten von Nutzen sein. Was nützt bei¬ 
spielsweise ein Vokabelprogramm, 
wenn zwar die Übersetzung zum Vor¬ 
schein kommt, die fremdländische Aus¬ 
sprache aber ein Rätsel bleibt. Selbst 
eine Lautsprache (in Lexika gang und 
gäbe) ist nur Platzhalter. Besonders 
hier könnte das Sound Tool wirklich 
Abhilfe schaffen. (Siehe auch PD-Dis- 
kette, MACWELT 11/90, Seitei08, 

Stac 937). 

Für den Sammler von Musikstücken 
wäre etwa eine „tönende“ Schallplat¬ 
tenarchivierung denkbar, die bei Be¬ 
darf die entsprechenden Stücke auf 
Mausklick kurz anspielt. 


Dirigent 

Der neue Sound Ma ¬ 
nager , als „Ton il im 
Kontrollfeld unterm 
Apfel , steuert die 
Aufnahme über die 
Software. 
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Der Phantasie sind kaum Grenzen ge¬ 
setzt. Leider aber der unseres Haupt¬ 
speichers. Da jeder fein editierte Sound 
etwa 130 Kilobyte braucht, gibt es bald 
Probleme — zumal die Sounds auch bei 
Programmen mitgeschleppt werden, 
die auf das Sound Tool nicht zugreifen 
können. 

W T er sich mit anderen speicherintensi¬ 
ven Medien wie Farbbildverarbeitung 
beschäftigt, wird selbst bei 8 Megabyte 
RAM schnell zu schätzen wissen, wie 
wertvoll freier Speicherplatz zum kom¬ 
fortablen Arbeiten ist. 

Bei der Farbretusche in Photoshop 
etwa, wird nochmals das Doppelte des 
geöffneten Bildes bei weiterer Retu¬ 
sche vorausgesetzt (nur bei bestimmten 
Funktionen). 

Beispiel: Bei 1 Megabyte Systemord¬ 
ner, 2 Megabyte zu verarbeitendem 
24-Bit-Farbbild und etwa 4 Megabyte 
Sound wird es schon knapp! Wer meint, 
4 Megabyte Sound seien viel, dem sei 
gesagt, daß bereits zehn selbst aufge¬ 
nommene Sounds mindestens 1 Mega¬ 
byte Speicherplatz verschlingen; und 
diese kommen schon beim Ausprobie¬ 
ren schnell zusammen. 

Tonkompression 

Abhilfe verspricht hier der „dokumen- 
tenorientierte Sound“, der nur das ent¬ 
sprechende Dokument mit Sound un¬ 
terlegt. Das funktioniert allerdings nur 
mit dem zusätzlichen DA Suitcase II. 
Der Devise „Wenn schon speicherin¬ 
tensiv, dann aber nicht mit dem Haupt¬ 
speicher“ sollte jeder vernünftige An¬ 
wender Vorrang einräumen. Ab 
Systemsoftware 7.0 soll sich hier eini¬ 
ges ändern. Der Sound-Manager soll 
dann Ton-Kompression wie -Dekom¬ 
pression in Echtzeit beherrschen. 

In diesem Beitrag konnten nur einige 
Aspekte der Sound-Anwendung ange¬ 
deutet werden. 

Noch mehr Möglichkeiten bietet die 
Kombination von Bild und Ton. Leider 
ist hier bei Ragtime 3 das Ende der Fah¬ 
nenstange erreicht. Zwar hat Apple das 
Scrapbook im neuen System bereits so 
angelegt, daß auch Sounds kopiert wer¬ 
den können, es gibt jedoch meines Wis¬ 
sens noch kein Programm, das diese 
Funktion auch tatsächlich vom Scrap¬ 
book aus implementieren kann. 

Zu hoffen bleibt, daß bald zu diesem 
Zweck programmierte DAs und um die¬ 
ses Feature erweiterte Programme auf 
dem Markt erscheinen werden, die ein 
bisher umständliches Kopieren von 
Sounds komfortabler lösen. 
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Lösen Sie Ihre AbIageprobIeme 


mit Büro 2000. Es beherrscht alle Arbeiten im Büroall¬ 
tag: Adressverwaltung, Korrespondenz, Terminkalen¬ 
der, Kartei- und Listenverwaltung und die Ablage. 

Es ist individuell und flexibel, denn die Kriterien, nach 
denen Sie Karteien und Listen führen, sind frei wählbar. 
Büro 2000 ist ein Meister der Ablage: Korrespondenz, 
Notizen, Rechnungen - alles, was Vorgängen, Kunden, 
Lieferanten oder Mitarbeitern zugeordnet werden muß, 
legen Sie mit Büro 2000 automatisch an der richtigen 
Stelle ab. Und es ist leicht anwendbar, denn Sie können 
Ihr persönliches Büro so organisieren, wie Sie es vom 
"Papierbüro" kennen. 

Der große Unterschied: die Ablage erledigt sich von 
selbst und Sie haben mehr Zeit für Ihre Arbeit! 

Büro 2000 läuft unter HyperCard 2.0 und auf jedem 
Macintosh. Vom Classic bis zum llfx. 



Preis nur DM 910,-- inkl. MwSt. 

Einführungsangebot bis 1.6.91: DM 732,- inkl. MwSt. 
Für HyperDesk-Anwender bieten wir günstige Updates! 


SWS - Software Service 


Seestraße 29 

Tel: 08026/2323 

8162 Schliersee 

Fax: 08026/2310 


RAM, ROM, 

RUMMS. ■ 


Erfahrungs¬ 
austausch 
beim MAC e.V. 


Es ist einfach, mit 
technischem Fach¬ 
vokabular nur so um 
sich zu werfen. 

Doch wer weiß 
eigentlich wirklich 
wovon er spricht? 


Was vielen fehlt sind 
Ansprechpartner aus 
der Welt des Mac¬ 
intosh, mit denen 
man aufkommende 
Probleme diskutieren 
und lösen kann. 

Diesem Wunsch 
haben inzwischen 
über 3000 Mac-Be¬ 
nutzer Rechnung ge¬ 
tragen und sind Mit¬ 
glied im MAC e.V. 
geworden. 


Die Mitglieder tref¬ 
fen sich monatlich in 
vielen deutschen 
Großstädten und 
veröffentlichen die 
M«U®M (Menschen 
und Mäuse), ein für 
Mitglieder kostenlo¬ 
ses Magazin des 
MAC e. V. 

Darüber hinaus 
bilden sich themen¬ 
bezogene Arbeits¬ 
gruppen (SIG) für 
Bereiche wie Hyper¬ 
Card oder Schul- 
und Lern-Software. 

Eine 500 MegaBy- 
te große Bibliothek 
mit PublicDomain- 
Programmen wartet 
darauf, kostenlos 
von den Mitgliedern 
kopiert zu werden. 


Außerdem erhalten 
Sie den 1200 Seiten¬ 
starken Diskettenka¬ 
talog (DisKat) ko¬ 
stenlos als Neu- 
Mitglied. 

Natürlich muß 
man nicht der Tech¬ 
nikfreak schlechthin 
sein, um beim MAC 
e.V. Mitglied zu wer¬ 
den. Fordern Sie da¬ 
rum erstmal ein ko¬ 
stenloses Probe¬ 
exemplar der 
M*l>M und weite¬ 
res Informationsma¬ 
terial an. 


MAC e.V. 

Dörnerhof 12 
W-4100 Duisburg 1 

Telefon 

(02 03) 33 35 75 
Telefax 

(02 03) 33 35 17 





















HARDWARE 


Bit-Fotos 


Von Rico Pfirstinger 


Still- Video und Macintosh: Wie man das 
ungleiche Paar zusammenbringt und was die 
beiden zusammen können, zeigt Ihnen dieser 
Bericht 


Konfig u ra tionen 

Vor dem Einlesen 
der ersten Fotos 
m uß man die Neo- 
tech-Karte konfi- 
gurieren. Die Ab¬ 
bildung zeigt eine 
typische Einstel¬ 
lungen zur Über¬ 
nahme von Auf¬ 
nahmen in 
Schwarzweiß. 



Rasterpunkte 

Unterschiedliche 
Vergrößerungs¬ 
stufen in Photo¬ 
shop verdeutlichen 
die Grenzen der 
Kamera mit ihren 
360000 Bildpunk¬ 
ten. Immerhin: 

Bis zur Gr'öße 1:1 
ist die Qualität 
durchaus brauch¬ 
bar. 




Schnappschuß: Still-Video- 

Wer Still-Video unkompliziert anwenden 
will, benötigt die Sucherkamera RC-470 
von Canon. Blende, Belichtungszeit, Schär¬ 
fe und sogar der Zusatzblitz funktionieren 
automatisch. Die Kamera hat zwei 
umschaltbare Objektive, eines für Weitwin¬ 
kel, das andere mit Tele-Effekt. Wo sich 
Profifotografen eingeschränkt fühlen, wer¬ 
den sich Anfänger über gute Resultate freu¬ 
en. 50 Farbbilder normaler Qualität (Field- 
Mode) finden auf einer Kleindiskette Platz. 

Der Frame-Modus halbiert zwar die Kapa¬ 
zität auf 25 Bilder pro Diskette steigert 
jedoch die Qualität auf eine Bildauflösung 
von 360 000 Punkte. 

Beide Objektive besitzen Brennweiten von 9 
und 16 mm, dies entspricht etwa den Wer¬ 
ten 48 und 86 mm bei einer Kleinbildkame¬ 
ra. Verschlußzeiten zwischen V 30 und V 1000 
Sekunde stellt die RC-470, ebenso wie die 
Blende, vollautomatisch ein. Eine manuelle 
Belichtungskorrektur ist bis zu ±1,5 Blen¬ 
den in V 4 -Blendenschritten möglich. Der 
Blitz schaltet sich auf Wunsch automatisch 
zu, er wird mit V 150 Sekunden synchroni¬ 
siert. 

Beeindruckend ist die Geschwindigkeit: Im 


tili-Video, kurz SV, ist 
die elektronische Variante herkömmli¬ 
cher Fotografie: Anstatt Bilder wie bis¬ 
her konventionell zu belichten und zu 
entwickeln, speichert eine Still-Video- 
Camera alle Schnappschüsse auf einer 
kleinen Diskette. Das funktioniert ganz 
ähnlich wie bei einem Videorecorder. 
Die potentiellen Möglichkeiten und 
Vorteile dieser Technik sind enorm: 
Herkömmliche Fotografie ist teuer. 
Auch Still-Video-Disketten bekommt 
man nicht geschenkt, doch dafür lassen 
sich Fotos jederzeit wieder löschen, und 
die Disketten sind genau wie Videokas¬ 
setten mehrfach verwendbar. Zudem 
kann man Fotos sofort — ohne Filment¬ 
wicklung — am Fernseher betrachten, 
oder sie mit dem Macintosh weiterver¬ 
arbeiten. Kurz und gut: Grundsätzlich 
wartet Still-Video gegenüber der kon¬ 
ventionellen Fotografie mit ähnlichen 
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amera Canon RC-470 


Frame-Modus sind es fünf, im Field-Mode 
gar 20 Bilder pro Sekunde. Wer nicht auf¬ 
paßt, und zu lange auf dem Auslöser bleibt, 
hat eine Diskette schnell mit vielen fast 
identischen Bildern aufgefüllt - gut, daß 
man später wieder löschen kann. Weitere 
Funktionen sind ein Zeitauslöser und die 


wie eine gewöhnliche Kleinbild-Kom¬ 
paktkamera, arbeitet aber in der 
NTSC-Norm und speichert Bilder 
auf Diskette ab. 


Möglichkeit, Datum, Uhrzeit und eigene 
Zahlenfolgen einzubelichten. 

Als Stromquelle dient ein Akku, dessen Lei¬ 
stungsfähigkeit allerdings recht begrenzt 
ist: Nach ein bis zwei bespielten Disketten 
ist er leer und muß mit dem mitgelieferten 
Ladegerät aufgeladen werden. Es empfiehlt 
sich daher, gleich mehrere der klei¬ 
nen Akkus mitzuführen, und diese 
über Nacht aufzuladen. 

Unseren Praxistest bestand die RC- 
470 mit Einschränkungen. Zwar lie¬ 
fert die Kamera mit recht großer 
Sicherheit scharfe Bilder, Belichtung 
und vor allem Farbbalance stimmen 
nur selten auf Anhieb. Wer mit Farbe 
arbeiten will, kommt um die Nachbe¬ 
arbeitung im Computer oder am 
RGB-Mischer kaum herum - und das 
kann zu einer recht mühseligen Auf¬ 
gabe werden. Wer in Schwarzweiß produ¬ 
ziert, hat es wesentlich einfacher, denn alle 
Farbkorrekturen fallen weg. 

Wer in letzter Minute noch Bildmaterial in 
eine DTP-Publikation einzuarbeiten hat, für 
den ist eine SV-Kamera wie die RC-470 
(etwa 4500 Mark), gut geeignet. 



Achtung Aufnahme 

Die Canon RC-470 sieht zwar aus 


Farbstrich 

Wer Still- Video in Farbe genießen will, 
kommt um die Korrektur unerwünsch¬ 
ter Farbstiche — wie hier im Bild deut¬ 
lich zu sehen — leider nicht herum. 
(Abbildung links unten) 

Linienflimmern 

Eine Schwäche aktueller SV-Systeme 
offenbaren feine Linien, wie im hier 
dargestellten Käfiggitter. Das vom 
Videorecorder bekannte Flimm.em 
und Ausfransen ist systemtypisch. 
(Abbildung rechts unten) 

▼ 
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Digitale Bilder ohne Scanner: Neotech Image-Grabbe 




Vorzügen auf, wie Home-Video gegen¬ 
über Super-8-Kameras. 

Das Ganze hat freilich auch einen Ha¬ 
ken, und der heißt Bildqualität: Mit der 
Qualität moderner Kleinbildfilme kann 
sich ein Still-Video-System heute und 
in absehbarer Zukunft nicht annähernd 
vergleichen. Allein diese Tatsache ist 
letztlich dafür verantwortlich, daß sich 
Still-Video gegenüber konventioneller 
Fotografie bislang kaum Marktanteile 
sichern konnte. 

Für den Macintosh-Anwender ergeben 
sich dennoch interessante Einsatzmög¬ 
lichkeiten: Für Multimedia liefern Still- 
Videos zum Beispiel elektronische Bil¬ 
der und Hintergründe. 

Im Bereich des Desktop Publishings 
können Still-Videos auch in letzter 
Minute noch Schwarzweiß-Fotos pro¬ 
duzieren, deren Qualität für Druckvor¬ 
lagen in Schwarzweiß-Publikationen 
allemal ausreicht. 

Ein drittes Beispiel ist der Einsatz von 
Still-Videos bei grafischen Datenban¬ 
ken. Elektronisch auf dem Macintosh 
abgelegte SV-Bilder illustrieren dort 
das Datenmaterial. Bei allen Beispielen 
spart der Maeintosh-Anwender nicht 
nur Filmmaterial, sondern auch den 
Scanner. Still-Video-Fotos gelangen, 
genau wie herkömmliche Videosignale, 
über eine Frame-Grabber-Karte in den 
Macintosh. 

Zunächst nimmt der Fotograf die Bilder 


Eine Schlüselrolle in der Kombinati¬ 
on von Still-Video und Mac spielt der 
Frame-Grabber und die dazugehöri¬ 
ge Software. Die Frame-Grabber- 
Karte sorgt dafür, daß die analogen 
Videosignale des SV-Systems digital 
in den Macintosh gelangen. Diese 
Analog-Digital-Wandlung erledigen 
viele Frame-Grabber sehr schnell, sie 
können also auch bewegte Video- 
Sequenzen in Echtzeit (Realtime) ein¬ 
iesen. Für Still-Video ist eine derart 
hohe Geschwindigkeit jedoch nicht 
notwendig, schließlich haben wir es 
hier nicht mit bewegten, sondern mit 
stehenden Bildern zu tun. Der Image- 
Grabber von Neotech, eine Nubus- 
Karte für die Macintosh-Il-Familie, ist 
auf den Einsatz mit Still-Video abge¬ 
stimmt - dazu gehört auch, daß zwi¬ 
schen der deutschen PAL- und der 
amerikanischen NTSC-Fernsehnorm 
per Software umgeschaltet werden 
kann. 

Verfügbar ist die Karte in einer Schwarz- 
weiß- (zirka 4400 Mark) und einer Farbver- 
sion (etwa 6300 Mark), wobei letztere 
selbstverständlich auch den Schwarzweiß¬ 
modus miteinschließt. Ein im Systemord¬ 
ner abgelegtes Softwaremodul stimmt den 


Frame-Grabber auf den Canon SV-Player 
RV-311, der sich dann per Mausklick fern¬ 
steuern läßt, ab. Kern der Frame-Grabber- 
Software ist eine Funktionspalette, die Bil¬ 
der in Farbe oder Schwarzweiß übernimmt. 
Die Neotech-Software bietet vor allem für 
den Schwarzweißsektor viele Funktionen 




Videospiele: Still-Video-Spieler Canon RV-311 



Erst der Still-Video-Player macht es mög¬ 
lich, mit der RC-470 aufgezeichnete Bilder 
zu betrachten, oder auf andere Medien zu 
überspielen. Der Macintosh-Benutzer 
schließt den SV-Player an eine Frame-Grab- 
ber-Karte (zum Beispiel eine von Neotech) 
an. Dazu steht unter anderem ein S-Video- 
Ausgang zur Verfügung. 

Der Videospieler RV-311 (etwa 3000 Mark) 
kann dann vom Macintosh aus gesteuert 
werden, so daß alle Funktionen auf Mau¬ 
sklick zur Verfügung stehen. Natürlich kann 
man den Player auch an einen Fernseher 
oder Videorecorder (über S-Video- und HF- 
Buchsen) anschließen und dank der mitge¬ 
lieferten Infrarot-Fernbedienung fernsteu¬ 
ern. Elektronische TV-Diaschauen lassen 
sich dann - über den eingebauten Timer — 
schnell programmieren. 


Wirklich sinnvoll eingesetzt 
erscheint uns der Videospieler 
allerdings nur in Verbindung mit 
einem Computer, wie dem Macin¬ 
tosh, um so Fotos in Publishing- 
Software oder Multimedia-Pro¬ 
gramme einzusetzen und weiterzu¬ 
verarbeiten. Das geht zumindest in 
Schwarzweiß recht problemlos - 
bis hin zum fertigen Film auf dem 
Postscript-Belichter. Anders sieht 
es bei Farbbildern aus: Sie weisen fast 
immer einen unerwünschten Farbstich auf, 
der entweder mit einem zwischengeschalte¬ 
ten analogen RGB-Mischer oder einem digi¬ 
talen Bildverarbeitungsprogramm auf dem 
Mac beseitigt werden muß. Außerdem gibt 
der Postscript-Belichter vierfarbige Separa¬ 
tionen direkt vom Mac nicht optimal aus. 


Diashow 

Mit dem SV-Player Canon RV-311 
gelangen Bilder nicht nur auf den 
Fernsehschirm oder in den Macin¬ 
tosh, man kann mit ihm auch elek¬ 
tronische Diashows steuern. 
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Grabber mit Adapter 

Als Nubus-Karte (Abbildung oben) 
läßt sich der Neotech Image-Grabber 
in jedem Macintosh II installieren. 
Für Farbanwendungen steht ein 
Color-Adapter bereit (Abbildung 
unten), der sich auch direkt an einen 
RGB-Konverter anschließen läßt . 

zur Bildnachbearbeitung. Tonwerte, Hellig¬ 
keit und Kontrast lassen sich frei verändern, 
dazu kommen Befehle zum Rotieren, Inver¬ 
tieren sowie eine Reihe von Spezialeffekten. 
Mit Programmen wie Colorstudio oder 
Photoshop kann es das Paket jedoch nicht 
aufnehmen. Über die Formate Tiff und Pict 
kann man eingelesene Fotos problemlos in 
solche Programme übernehmen. 

Die Notwendigkeit zur Nachbearbeitung mit 
Profi-Software hat offenbar auch Neotech 
erkannt, denn der Hersteller legt ein Aqui- 
rierungsmodul für Photoshop bei, das SV- 
Bilder direkt in Adobes Retuscheprogramm 
übernimmt. Der Zwischenschritt über die 
Neotech-Software fällt dabei weg, und das 
spart eine Menge Zeit. Schade nur, daß 
beim Test sowohl die Neotech-Software als 
auch das Photoshop-Modul manchmal 
Systemabstürze provozierten. 


vor Ort mit einer kompakten Still- 
Video-Kamera auf. Die Fotos werden 
dabei auf einer kleinen Diskette in ana¬ 
loger Form gespeichert — bis zu 50 far¬ 
bige Bilder finden auf einer Scheibe 
Platz. Die meisten Still-Video-Kameras 
haben einen vollautomatisch belichten¬ 
den Sucher, und sind entsprechend ein¬ 
fach zu bedienen. Canon beispielsweise 
hat sein SV-Spiegelreflexsystem (bisher 
leider ersatzlos) vom Markt genommen, 
übrig blieb als Spitzenmodell die voll¬ 
automatische Sucherkamera RC-470. 
Für eigene Kreativität läßt diese Ka¬ 
mera dem engagierten Fotografen zwar 
wenig Freiraum, für den fotografisch 
Ungeübten ist sie aber beinahe optimal. 
Bei einigen SV-Kameras lassen sich die 
Elektronikfotos direkt im Fernseher 
betrachten, bei professionelleren Sy¬ 
stemen erfüllt diesen Zweck ein Still- 
Video-Player, der sich wie ein CD-Play¬ 
er bedienen läßt. Das Modell RV-311 
von Canon läßt sich wie Apples CD- 
ROM, vom Mac aus mit der Maus steu¬ 
ern. 


Moderne SV-Systeme für den eher pro¬ 
fessionellen Einsatz basieren meistens 
auf dem amerikanischen NTSC-Fern- 
sehstandard. Sie zeichnen im High- 
Band-Verfahren auf und geben über S- 
Video-Buchsen (vergleichbar S-VHS) 
oder einen RGB-Konverter die Bilder 
aus. Der Konverter ermöglicht es, 
nachträglich Weißabgleich, Farbver¬ 
schiebungen und Veränderung von 
Helligkeit/Kontrast noch auf der 
analogen Seite mit dem Drehregler zu 
manipulieren. 

Die Festplatte des Macintosh erreichen 
die Fotos schließlich über einen Frame- 
Grabber, eine Steckkarte, die analoge 
Videosignale digitalisiert. Dieser Fra- 
me-Grabber sollte, um SV-tauglich zu 
sein, auch die amerikanische NTSC- 
Fernsehnorm unterstützen, was auf 
dem deutschen Markt noch eher selten 
ist. Gerade für Still-Video-Anwendun¬ 
gen hat sich hierzulande die Nubus- 
Karte des britischen Herstellers 
Neotech etabliert , die per Software 
jederzeit zwischen PAL und NTSC 
umschaltet. 

Der Mac kopiert digitalisierte Bilder 
ohne Qualitätsverlust beliebig oft, 
überträgt mit Modem und retuschiert 


mit entsprechender Soft wäre.(Photo¬ 
shop, Colorstudio und ähnliche Pro¬ 
gramme, siehe MACWELT 3/91.)) Ober 
Pict und Tiff lassen sich die Bilder auch 
mit DTP- oder Multimedia-Applikatio¬ 
nen weiterbearbeiten. Bis zum Druck 
bleiben die Still-Video-Fotos also in ih¬ 
rer elektronischen Form. Das ist 
schnell, umweltfreundlich und nicht 
zuletzt kostengünstig, zumindest in der 
Theorie. 

Tatsächlich wies unsere Testkonfigura- 
tion aus Canon-Geräten und der Neo- 
tech-Karte Mängel auf, die je nach vor¬ 
gesehenem Einsatzgebiet mehr oder 
weniger schwer ins Gewicht fallen (sie¬ 
he Kästen): Sei es, daß die Kamera den 
Ansprüchen eines Profifotografen 
nicht genügt oder die Neotech-Bearbei 
tungsoftware an Systemabstürzen 
laboriert. 

Nicht ganz billig sind auch die Kompo¬ 
nenten eines kompletten SV-Systems 
für den Macintosh: Unsere Testkonfi¬ 
guration kostete immerhin 13 700 
Mark. Andererseits spart man sich ei¬ 
nen teuren Farbscanner. Insgesamt bil¬ 
den Still-Video-Systeme und der Macin¬ 
tosh ein vielseitiges Gespann, das in Zu¬ 
kunft wohl noch einiges zu bieten hat. 
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Seitenweise 

Aktuelle Publi¬ 
kationen i, die 
mit dem Macin¬ 
tosh produziert 
werden , 
profitie¬ 
ren von Still- 
Video. Über Pict 
und TiJJ inte¬ 
griert der A n¬ 
wender SV-Bil¬ 
der, die mit dei* 
RC-470-Kamera 
wie h ier beim 
Gra nd Sla m Cup 
in München auf- 
genomrnen wur¬ 
den., in ein DTP- 
Programm. Das 
Ergebnis ist ei ne 
vollelektronisch 
erstellte Druck¬ 
seite. 
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Von Stephan Scherzer 

Drucker 
für Billig-Macs 



Bekannte Form 

Rein äußerlich hat sich 
gegenüber dem Personal 
LaserWriter NT oder Sc 
nichts geändert . Die Quali¬ 
täten des LS liegen unter 
der Haube. Zusammen mit 
den Truetype-Fonts und 
dem neuen Power-Chip 
bietet et' einiges. 


Gutes Steyling 

Ein neues Gesicht bevöl¬ 
kert ab sofort Apples Peri- 
pherieszene. Der Style- 
writer besticht nicht nur 
durch sein ansprechendes 
Design , sondern auch 
durch das für Apple fast 
unglaubliche Preis- 
Leis tungs-Verhältnis. 


ö 
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Classic hin, LC her — 
bisher mangelte es für 
die Billig-Macs an 
adäquaten Ausgabe¬ 
medien. Das ändert 
sich jetzt mit dem La¬ 
serWriter LS und dem 
Stylewriter. Alles für 
einen Preis, der sich 
sehen lassen kann! 

A 

JL. pples Druckersorti¬ 
ment bekommt Zuwachs: Für den Low- 
cost-Sektor gibt es nun einen neuen La¬ 
serdrucker und einen Thermo-Tinten- 
strahler. Noch konnten wir die Geräte 
keinem Test unterziehen, da Apple uns 
die Geräte bisher nur in Papierform zur 
Verfügung gestellt hat. Aber die vorlie¬ 
genden Informationen sind schon 
Zündstoff genug. 

Die Leistungsmerkmale der beiden 
Neuen unterscheiden sich nicht we¬ 
sentlich von ihrer direkten Konkur¬ 
renz. Der Personal Laserdrucker LS ist 
mit einem Durchsatz von vier Seiten 
pro Minute und mit einer Auflösung 
von 300 dpi für einen Arbeitsplatzrech¬ 
ner ausreichend dimensioniert. 

Neue Fonts 

Ein Rennpferd ist der Stylewriter gera¬ 
de nicht — bei hohem Druckbedarf be¬ 
nötigt man schon etwas Geduld. Anson¬ 
sten dürfte die Druckqualität mit 360 
dpi dem Klassenstandard entsprechen. 
Interessant bei den Neulingen sind drei 
andere Dinge: der Preis, die True Type 
Fonts und der neue Chip im LS. 


Beide Drucker sind mit vier integrier¬ 
ten True Type-Schriften ausgerüstet. 
Die neue Zeichensatztechnologie, die 
vom System 7.0 unterstützt wird, er¬ 
möglicht es, Text in fast jeder beliebi¬ 
gen Größe auszudrucken, sowie Kan¬ 
ten und Unebenheiten zu glätten 
(MACWELT 7/90: Schwerpunkt Fonts 
und Typografie). Die Konturen sollen 
noch schärfer ausfallen, dadurch er¬ 
höht sich natürlich auch die Lesbar¬ 
keit. Neben den mitgelieferten Schrif¬ 
ten kann man auch auf Truetype-kom- 
patible Schriften von Drittanbietern 
zurückgreifen. Beide Drucker benöti¬ 
gen Apples Quickdraw, das aus Text- 
und Grafikroutinen besteht und im 
ROM integriert ist. Die Drucker lassen 
sich an jeden Mac anschließen, der eine 
Festplatte hat und über mindestens ein 
Megabyte Arbeitsspeicher verfügt. 

Hochintegrierter 

Baustein 

Um eine völlige Neuentwicklung 
handelt es sich bei der serillen Hoch¬ 
geschwindigkeitsschnittstelle des 
Laserwriters LS. Trotz des geringen Ar¬ 
beitsspeichers von 512 Kilobyte (der 
Personal LaserWriter SC hat beispiels¬ 
weise 1 MB RAM) lassen sich vier Sei¬ 
ten pro Minute ausdrucken. Eine wei¬ 
tere Premiere ist ein spezieller ASIC 
(Applikation Spezific Integrated Chip). 
Im Gegensatz zu allen PostScript-Laser¬ 
druckern verfügt der LS über keinen 
integrierten „Satzrechner“ , der um die 
CPU herum aufgebaut ist. Der neue 
Chip übernimmt die Datenübertragung 
mit 909 Kilobyte/Sekunde und steuert 
komplett die Ausgabe von Grafik und 
Text. Dabei erfolgt die Dekomprimie¬ 
rung der an den Laserdrucker gesende¬ 
ten Daten in Echtzeit. 

Vom Preis-Leistungs-Verhältnis heben 
sich beide Drucker positiv von der 
Konkurrenz im eigenen Hause, dem 
Imagewriter II (1000 Mark) und dem 
LQ (4000 Mark), ab. Auch auf dem 
Druckermarkt stiftet Apple damit 
sicherlich einige Verwirrung. 

Über das tatsächliche Leistungsvermö¬ 
gen der „Billig-Printers“ läßt sich 
momentan natürlich noch nichts sagen. 
Aber wenn der LaserWriter LS nur 
annähernd die Druckqualität des Per- 


Stylewriter 

Druckprinzip: Thermo-Tintenstrahl- 
technologie 

Druckgeschwindigkeit: Zwei Seiten pro 
Minute 

Auflösung: 360 dpi 
Papiervorrat: 50 Blatt 
Druckmedien: Normalpapier, Kuverts, 
Etikettenbögen, Transparentfolie 
Speicher: Keinen 
Schnittstellen: Seriell 
Fonts: True Type. Times, Helvetica, 
Courier, Symbol 
Netzwerkfähigkeit: Nein 
Preis: 910 Mark 
Distributoren: Apple Händler 
Hersteller: Apple Computer 


LaserWriter LS 

Druckprinzip: Lasertechnologie 

Druckgeschwindigkeit: Vier Seiten 

pro Minute 

Auflösung: 300 dpi 

Papiervorrat: 250 Blatt 

Druckmedien: Normalpapier, Kuverts, 

Etikettenbögen 

Speicher: 512 Kilobyte 

Schnittstellen: Seriell 

Fonts: True type. Times, Helvetica, 

Courier, Symbol 

Netzwerkfähigkeit: Nein 

Preis: 2730 Mark 

Distributor: Apple Händler 

Hersteller: Apple Computer 


sonal Laserwriters SC erreicht, was 
aufgrund der vorliegenden Daten nicht 
abwegig erscheint, und der Stylewriter 
so druckt wie der Deskwriter von HP, 
dann hat Apple für den Lowcost-Be- 
reich wirklich etwas Entscheidendes 
getan. 
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INFO-BÖRSE 




ELKOSOFT Software GmbH 


Wir erstellen 

technische 

Software 

im Kundenauftrag auf 
dem Macintosh. 

Unsere Spezialgebiete: 

• CAD 

• Elektrotechnik 

• Automatisierte Messungen 

• HF-Technik 

• Simulationen 

Gerne würden wir auch Ihr 
Problem lösen. Rufen Sie 
uns an oder schreiben Sie 
uns. 

ELKOSOFT 

August-Macke-Weg 6 
D-8000 München 71 
Tel: 089 / 79 001 32 
Fax: 089 / 79 123 58 


"S 

Speichermodule 

SIMM 1MB 70ns i M*ePk*s&sE3MLji«w« 

99,- 

SIMM 1MB 70ns **m« nu,iwn ntx 

139,- 

1(+2)MB Erweiterung Mac Classic 

359,- 

3MB Erweiterung für Mac Portable 2.580,- 

SIMM 4 MB 80ns Mac llx/llcx/llci od. Ilfx 

639,- 

Alte Speichermodule mit 1 Jahr Garantie. 

Öffnungswerkzeug für Mac Plus/SE/SE30 

19,- 

Keylock Lwitoerkspermu. Passwonschm* 

185,- 

Trackball (ADB) 

380,- 

Alle Kabel und Adapter für den Mac: 


SCSI, Modem, Drucker, CompuTalk/ PhoneTalk, etc. 

Alle Preise m OM mdusive MxvSl zzgl. Versandkosien 
Fordern Sie unsere aktuetie Preisliste an! 


Dipl.-Ing. Thomas Gamisch 

Münchner Str. 41 - 8150 Holzkirchen 

Tel.: 0 80 24 / 73 80 Fax: 0 80 24 / 81 77 


Postscript-Belichtun g 
im 24-Std.-Service! 

• Alle DTP-Programme 

• MS-DOS und Apple MAC 

• Linotype 300/330 Color 

• Über 460 Schriften 

Fotosatz Schmidt+Co 
Heinkelstraße 4 
7056 Weinstadt 3 
“ZT 07151-64058, 

Fax 63773 



Fabrik 


Ihr Partner 
für 

Schneideplotter !! 


Rufen Sie uns einfach an ! 



Hard & Software - Vertrieb 

Prompt-Service Lmgen • F -J Surmann 
Kardinal von-Galen Sir 4 • 4450 Lingen 

Tel. 0591/7 27 47 • Fax 7 40 99 


Autorisierter ECCOsigns M - Händler 


Mac Versand 

alte !! 

4 x Studentenpreise für Stu^Bwc^aus unserem Angebot 


1 MB SIMM/70 ns 

fiii Mar Pli,».SF..SF./3C1. II, Ilci 
xwjjoMclc Kontiikic, Tufc»ptei»c 
und Mengenratuilc erfrage« 

Sniack A Mac 

Macuttoslt zum Knuddeln aus Stoff 
wie u> Mac Up vnrjtcslclli. 
mit BcdieiumjjvinSriluiii; 

Disketten 3,5" HD. 10 Stück 

Funcr für Ihr FDHD Laufwerk 

Quantum 105 Mb Festplatte 

intern, mit 12 Mb Software 



19 ,- 

1498,- 


Alk Preise inM. U'4 MwSt 

Bitte fordern Sie unseren Katalog an! 

Mac Versand A. Thalmann 
Markgrafenstr. 61 7819 Denzlingen 
Tel.: (07666) 8664 • FAX (07666)3264 
Mo - Sa bis 20 Uhr 


Di© nächst© Planung kommt bestimmt: 

Hier die Erscheinungstermine der MACWELT 1991 zu den wichtigsten Messen 


Nr. 

Erscheinungstermine 

Messen 

5 

24. April 1991 

MACWORLD Expo, Amsterdam, 15.-17. Mai 1991 

9 

29. Mai 1991 

MACWORLD Expo, Berlin, 3.-6. Juni 1991 

m 

26. Juni 1991 


8 

24. Juli 1991 

MACWORLD Expo, Boston, 6.-9. August 1991 

9 

28. August 1991 


10 

25. September 1991 

SYSTEMS, München, 21. -25. Oktober 1991 

11 

30. Oktober 1991 

MACWORLD Expo, Toronto, 29.-31. Oktober 1991 

12 

27. November 1991 

MACWORLD Expo, Wien, 19.-22. November 1991 
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UNUMWUNDEN GAB ER ZU. 

Die bringt Woche für Woche genau die Informationen, die Profis im Markt brauchen. Aktuelle Berichterstattung, News über Hardware, 

HEIMLICH WOCHE FÜR WOCHE 

Software und Connectivity, Meldungen aus der Wirtschaft, der Branche und Unternehmen und Faflbeispiele für erfolgreiches Handeln im Markt 


DIE 

PC WOCHE ZI 

J K 

.ESEt 

i. 1 

)A 

Und selbstverständlich finden die Leser der auch noch jede Menge Lösungen aus der Sicht erwachsener Anwendungen 

Davon, 


BLIEB DEM CHEF NUR NOCH 

daß dabei das Ganze der durchaus mehr als die Summe all ihrer Information ist können Sie sich jederzeit überzeugen ^ Am besten 

als regelmäßiger Leser der € WOCHE, mit einem eigenen Abonnement für 179,00 DM, bei 50 Ausgaben in 12 Monaten pro Jahr. Oder als 

AKTUELL INFORMIERTEN MITAR- 

Mitleser bei einem Firmen-Abonnement zu günstigen Konditionen für viele Hefte, weil schließlich jeder Mitarbeiter schnell und aktuell informiert sein 

BEITER DAS ABO ZU BEZAHLEN 

sollte. Oder als Probeleser, der sechs Wochen lang die aktuelle Ausgabe der PC: WOCHE völlig kostenlos eingehend testen kann. 

: 

Wie auch immer Sie sich entscheiden, den direkten Draht zu Ihrem ganz persönlichen Informationsvorsprung und damit den Weg zur 


NEBEN IHM ANZUBIETEN. 

finden Sie ein paar Zentimeter weiter unten. j^Für ein Fax genügt uns Ihre Visitenkarte und ein kurzer Vermerk ^ Bis bald ^ 


ABONNEMENT-HOTLINE: 089 - 360 86-124 
ODER TELEFAX FÜR IHRE VISITENKARTE: 089 - 360 86-177 
























GELEGENHEITEN 


GEWERBLICH 


BIETE AN SOFTWARE 


Software zu verschenken! 1,2 MB Pu* 

blic Domain und Deutschlands umfang¬ 
reichste Software-Preisliste mit sensatio 
nellen Preisen für alle, die ihren Mac be¬ 
ruflich/gewerblich nutzen. ARTronic 
Kiel, (0431) 552184, Fax 553815 
Public Domain & Shareware Disk 10 
DM, Katalogdisk für 5 DM bei Futura 
S&D Bergring 28, 4953 Petershagen 
0 57 07/88 14 


VERSCHIEDENES 


Belichtungsservice auf PostScript- 
Basis von Mac oder MS-DOS, Tel 
0 21 75-20 05 _ 


BIETE AN HARDWARE 


CD-ROMS, preisgünstig durch Direkt¬ 
import. aktuelle Liste anf. bei GEOTEST. 
Gerald Freyer. Am Speiergarten 8. D- 
6200 Wiesbaden. Tel. 06 11/50 82 18. 

Fax 80 95 91 _ 

Super Preise: Quantum ext. Festplat¬ 
ten 80 MB = DM 1550.-/105 MB - 
DM 1690.-/170 MB = DM 2350,-/ 
210 MB = DM 2650 -/WREN 300 MB 
= DM 3450,-/600 MB = DM 4390.-/ 
Interne Festplatten minus DM 200,— 
42MB SyQuest Wecheiplatte 20ms DM 
1490,—. RasterOps 24Bit für Macll Serie 
DM 1190—, Daystar 50MHz für Macll 
DM 5300,-, US Software - billig!!' 
Preisliste auf Anfrage. Macll 2/40 DM 
5400,-. CX 5/80 DM 6800.-. FX 4/80 
DM 13 500—, CI. andere Konfiguratio¬ 
nen und weitere Produkte auf Anfrage. 
Tel BRD 05 31/8 12 39 
Tel. USA 001 415 4 54-2680 
Fax USA 001 415 4 54-43 96 


PRIVAT 


BIETE AN HARDWARE 


Imagewriter LQ, eme Nadel defekt. 

DM 900,- (0221) 8303915 _ 

Gelegenheit: Mac SE Z, 5/40 mit um¬ 
fangreicher Software, original verpackt 
und ungebraucht zu verkaufen. Preis 

VHB, Telefon 0761/381038 _ 

MAC SE 1/20 + Imagewriter I, Thun¬ 
derscan, div. Programme, VB 

4700,—, Tel. 06172/736255 _ 

Gelegenheitskauf!! Sharp JX 730- 
Farb-Tintenstrahldrucker für DTP, A3. 
180 dpi, Rollenpapier. Einzeiblatt. neu u 
origmalverp. DM 3600 (NP ca 6500) 

Tel. 08 81/691 77 _ 

MacPlus 2,5 MB RAM + EHMAN 45 
MB Externe Festplatte, DM 3000,—. Tel. 
078 21/765 34 täglich ab 18.00 Uhr 
APPLE Personal LaserWriter SC: incl. 
SCSI-System-Kabel + ATM 1 Originalver- 
packt nur 2 Monate alt! Anrufen unter 

069/597 07 79! _ 

STELLA for Business mit Stella HC, 
VB 400.-, 2400 Baud Modem. VB 
300 -, 4 x 25 GK SIMMS ä 10-, 
Mwst ausweisbar. Tel. 089/28 12 91 
MAC SEI/40-2,5 MB, 40er HD mit 
Grappier LQ 4- OKI ML 390 (24 Pin 


Drucker) u. viel Software Alles fast neu. 
Preis VHB. Anrufen ab 18h Tel 04 41/ 

273 00 _ 

WANG APC 286 2 MB. 30 MB Festpl.. 2 
Floppys 360 K + 1,2 MB 4 Ser por 1 
par Port IBM-Emul. CP/M-Emul. mono 
Monitor, Typenraddrucker. Software. 
Handbücher VB 3000.—, Wolfgang 
Bayer, Rodgaustr 12, 6057 Dietzen¬ 
bach_ 

MAC SE 4/20, DM 2250. Tel.: 025 94/ 

59 41, abends _ 

Verkaufe Mac CX 40 MB, 2 MB, VBTel. 

022 02/587 13 _ 

MAC SE 2,5/40 Okt 90. 3000 DM ab 19 

Uhr, Tel. 041 01/20 77 03 _ 

MAC SEL/30, 5/20 3 Monate alt. VB 
7000 — evtl Progr. Tel. 069/57 69 46 
ab 17 00 Uhr 

ÖSTERREICH: SE/30 2/40, originalver- 
packt, ÖS 33 500 -, Tel. 022 31/42 40 
Macintosh Plus / 20 MB-Festplatte 
Thunderscan m. Software. DM 2500, 

Tel.: 061 96/624 96 _ 

Tragbare 80 MB-Liberty-Festplatte, 
Kabel & Tasche, VB 1800 DM, Tel 

02 31/48 43 07 _ 

Imagewriter II, 5 Monate, kaum ge 
braucht, mit Dustcover, DM 850, Tel 

02 41/238 18 _ 

Mac Ilex, 5 MB RAM. HD 40, 13 Zoll 
Farbmonitor, neuwertig. Tel.: 062 58/ 

517 80(Darmstadt) _ 

APPLE LaserWriter II NTX, nur 2500 
Seiten DM 6500 incl.Mwst. Tel . 080 92/ 

14 50 _ 

Verkaufe MAC Plusl MB RAM für 1300 
DM, Tel : 053 24/16 54 (nach 16 00 Uhr) 

MACINTOSH SE, 2 Superdrive 1 oder 
2,5 MB RAM, Macrecorder, jede Menge 
US-Software. Imagewriter II. Gebe ger 
ne eine Einweisung in alle Programme, 
VB 3800 DM, Tel.: 0 24 62/36 63 
MAC PLUS + Megascreen Plus 4 MB 
RAM, 20 MB ext Harddisk; Mega¬ 
screen 19“ s/w Monitor 1024 x 928 Pi 
xel; Preis: 2850 — sfr., Othmar Schaelli, 
Schulhausstr. 18, CH 6318 Walchwil 
APPLE LaserWriter II NT. 1700 Druk- 
ker, Kaufdatum 26.07 90 Press. 7300 
DM, Mwst. kann ausgewiesen werden, 
Tel.: 02 21/574 07 40 tagsüber von 10 

bis 18 Uhr _ 

Grappier LX zum Anschluß von beliebi¬ 
gen Druckern (HP Laser. NEC Nadel¬ 
drucker - parallel) an jeden Macintosh 
für 250 — DM, Tel.. 040/87 44 36. Mar- 
tin Imbeck _ 

MAC Ilex, 8 MB RAM. 80 MB Festpl,, 
13“ RGB-Mon erw. Tast., absol. neu¬ 
wertig, orig.verp . NP 20 000 DM für 
10 800 DM VB, Tel.: 020 41/579 94 

Magneto Opt. Laufwerk 2 x 300 MB 
neu DM 6900—/Festplattenlaufwerk 
400 MB, neu DM 6500 —, Mwst kann 
ausgewiesen werden Tagsüber Tel 

071 56/30 01 35 _ 

Die Apfeltasche! MAC Portable 2/40 1 
Jahr alt VBNDM 9500 —, Scanner mci 
Interface + Software Microtek 
MSF300Z 300Doi. 256 Graustufen + 
Farbe, DM 5800.-, K.D. Koch, Pilotystr 

29, 8500 Nürnberg _ 

Mac SE/30 1/20, 7 Monate jung und ex 
panSE/30“ Nubus-Expansion Chassis 
(NP 4998 DM) wegen System Wechsel: 
VB 8900, Komplett - ab 20 Uhr. Tel. 

089/83 67 36 _ 

Interne 40 MB-Festlatte, Orig Apple, 
absolut neuwertig — VHB DM 690.. 
Earthquest, engl. Original DM 90 —, 

Tel.: 06 21/15 54 91 _ 

Apple II GS, RGB Monitor 3.5 u. 5,25 
LW, 1 MB RAM, CP/M 128 K. Joystick, 
Bücher u. Soft (Appleworks 20, etc.) NP: 
7000 DM VP 2500 DM Tel.: (352) 

31 81 18 (Luxemburg) _ 

MAC SE, 4 MB RAM, Maus-Optisch, Ta¬ 
statur, 20 MB intern, 80 MB extern 


Ganzseitenmonitor; Interface, Garantie, 
Div Software, Kabel, nur komplett 
6000 - DM FP, Tel. 030/362 32 26 
Mac Plus ? 5/20 + Textve r arbeitung 
DM 1950; dBase Mac DM 350; Full Im¬ 
pact DM 300; Externe 80-MB Apple 
Festplatte DM 1400; Tel. 089/46 61 40 

Verk. Mac SE 4/20 Preis: 2300 DM/ 
Abaton interfax Modem 24/96 Preis: 
980 — DM / Mac Simm Module — 70ns 
— SOJ - 100.— DM/Stk. Tel . 06 21/ 
10 55 67 _ 

MacPlus; 2,5 MB mit externem Disket¬ 
tenlaufwerk zu verkaufen Dazu 20 MB 
Harddisk mit Streamer, ImageWriter II 
mit ThunderScan; zusammen sfr 
2000 -, Tel- CH: 01 86 7 43 56 
Fx 4/80 Videokarte 8 Bit, s/w Monitor 
FX 32/80 19" Trinitron mit 24 Bit Karte, 
gr. Tastatur je 2 Disketten-Lw gegen Ge¬ 
bot zu verkaufen. Tel. 089/47 32 34 
MAC SE; 2.5 MB RAM; 20 MB Festpl 
und HP Deskwriter mit ATM, div Soft¬ 
ware; alles so gut wie neu DM 4000 —, 
G. Kommer, Tel. 089/201 35 12 
Macintosh II Si, 5 MB RAM 130 MB 
Quantum HD, Orig. Apple RGB Monitor 
+ große Tastatur, 1 Mon alt. VB 
8800 - DM, Tel. 09 11/59 14 62 
MAC Ilex 8/40 13“ Färb Software aus 
CAD + Multimedia 11 800 DM Mac llx 
8/80 19“ Miro 18 800 DM. Mwst aus¬ 
weisbar, Tel.: 061 51/218 10 oder 

061 51/29 38 95 Darmstadt _ 

MAC EXTERN: HD 20 (Kompakt) 
500—, HD 80 1100—; Scuzzy140 
1400.-; Jasmin 180 2100 —, 800K-Lw 
450 — z.T. neuwertig Div Tel 075 31/ 
277 71 


SUCHE HARDWARE 


Suche Drucker für Mac Plus in ein¬ 
wandfreiem Zustand Tel.: 030/ 

366 56 39 _ 

800 K Laufwerk, Prof Homburg, Tel.. 

04 21/63 18 59 _ 

Suche MAC II, llx oder Ilex Tel.: 030/ 

403 43 54 _ 

MacRecorder und Handscanner,Can- 
Opener möglichst billig gesucht W 
Reindl, H. Friedrich Str. 19. A-6020 Inns¬ 
bruck_ 

Armer Student sucht preiswert Hard¬ 
ware (funkt.-tücht. Computer-System 
oder auch Emzelstücke). Nulltarif ange¬ 
nehm. Wer rangiert Hardware aus? Tel.: 
022 23/32 51. _ 

Suche für SE 1/40 Aufrüstung auf SE 
30, Modem mit Fehler Protokoll oder 
Fax-Modem, 2 oder 4 MB RAM, große 
externe HD, Backup-Software B Stuhr¬ 
meyer. Karpfen weg 6, 6336 Solms-Nie- 

derbiel _ 

Suche gebr. Peripherie f. Mac SE!! 
Einzelblatteinzug f. ImgageWriter/Btx- 
Software/A4 od A3 Monitor/Accelerator- 
Board/Fax- Modem Tel.: 00 31/ 

44 54 54 37 (rufe zurück) _ 

UR-MAC Bj 84/85 gesucht Möglichst 
mit Orig Software. Gerne die ersten 
MAC-Programme! Sollte gut laufen + 
billig sein. D Lange. Deisterstr. 3, 3013 

Barsinghausen _ 

Theatergruppe sucht kostenlos Com 
puter u Software zum Bearbeiten von 
BUEROKRAM Bitte nur anrufen. wenn 
Ihr einen Computer verschenkt Wolf, 

Tel.; 089/725 09 49 _ 

Nadeldrucker Imagewriter oder kom¬ 
patibles System für Macintosh SE ge¬ 
sucht. A. Fendel, Gerhart-Hauptmann- 
Str, 7, 8600 Bamberg, Tel.: 09 51/ 

369 40 _ 

Suche MAC Btx, Macteletex u. Macte¬ 
lefax zu kaufen oder zu tauschen, Rach¬ 
bettscanner gesucht. Tel. 05 31/ 
33 73 72 Fax 05 31/33 73 71 


VERSCHIEDENES 


Suche dt.-fremdsprachliche Fach¬ 
wortlisten u Telefonkarten A Deiter- 
mann. Wartebergstr. 7, 3420 Witzenhau- 

sen I _ 

Leser d. US-Zeitschrift MacUser Ach¬ 
tung» Diese Redaktion unterschlägt Ge¬ 
bühren. Sie kassiert Geld f Jahresabo- 
nement. schickt aber kein einziges Heft 
Shame! Barle Daniel, Hauptstr. 99, 6730 

Neustadt _ 

Suche Info-Partner mit Telefon aus 
Berlin, der mir bei der Installation der 
Programme hilft. Zahlung für die Tips 
nach Vereinbarung: Petra (Tel 030/ 

495 14 97) _ 

Suche Upgrade-Karten von Mac-512 
auf Mac-Plus mit 1-2 MB und SCSI-Prot 
kaufe leere Mac-Plus Gehäuse & Pro- 
disc 10 MB Wechselcartndge-System 

Tel.: 030/855 86 88 _ 

MAC llci 4/80, Farbmonitor mit viel SW 
wie Illustrator. Wingz Persuasion, Can- 
vas. Pagemaker, Word. Excel, Filema- 
ker u.v.m für 20 000 DM. Tel: 07 21/ 

441 20 _ 

Unabhängiger Mac-Anwenderkreis v 
Medizinern sucht überregional noch Mit- 
gl. z. Erfahrungsaust, u. Einkauf v. 
Praxissoft-/Hardware Tel 076 63/56 59 


TAUSCH 


Publik-Domain-Software zum Tau¬ 
schen gesucht. Liste anfordern bet: Si- 
mon Pietz, Tulpenstr. 13. 7982 Baindt 


SUCHE SOFTWARE 


Suche gute Sportspiele und Daten¬ 
bankprogramme für Mac. Angebote mit 
Preisangabe erbeten H Eltner, Rupp- 
rechtstr 30, 8300 Landshut _ 

Suche PhotoShop oder ColorStudio, 

Quark XPress 3.0, LetraStudio 15. Illu¬ 
strator 3.0, VBS No. 5, Cirrus. PrePmt. 
Unter Chiffre 9041 an die MACWELT 


BIETE AN SOFTWARE 


Microsoft Mail 2.0 dt., originaler- 
schweißt, DM 300.—; Anschrift: Florian 
Dietz, Sperberweg 5, 7403 Pfäffingen, 
Tel.: 070 73/61 22 (Wochenende) 
Tabellenkalk.-Programm Excel (für 
Mac) originalverpackt, mit Handbüchern 
für DM 650.— zu verkaufen. Tel 
094 36/15 90(8 bis 17 Uhr) _ 

Verkaufe Aldus Persuasions 2.0 

deutsch (neu, noch versiegelt) NP ca. 
1800 - DM für 900 - DM. Tel.. 02 31/ 

25 38 10 abends _ 

„ATM 1.2 Originallizenz“ mit ver¬ 
schweißter Packung für nur 185 DM zu 
verkaufen. Nürnberg 6. Tel.: 09 11/ 

47 14 72 _ 

Helfe beim Aufbau von Datenbanken 
nach speziellen Anforderungen Tel. 
tagsüber 040/23 21 21. Bitte Fichte ver¬ 
langen 

Achtung Gelegenheit!! Neues, unge 
brauchtes Software-Paket 4th Dimen¬ 
sion für 1480 Franken. Tel. CH 031/ 

44 03 96 _ 

Kompl. Modem Fury 2400 Ti/Mac Soft¬ 
ware neuwertig, Wmgz i 0D, Illustrator 
D 1.93. Streamline Dl.2 Preise VS Tel; 

071 44/376 88 _ 

Mac Print (Druckertreiber für HP Laser 
Jet, HP Desk Jet, ATM .) Preis 
190—, Jürgen Sauer, Tel.. 089/ 

48 49 96 
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Wer bietet mehr? 
Exklusiv in der 


MACWEIT 


Kostenlose 


private Kleinanzeigen . 


Pubkk- 
.. über 700! 
«e! über 300 ! 
neueste INTER- 
j !!! Kopierkosten; 
: Alleinvertrieb: PC- 
PC-FAKT 1.1 von 
cR! Kat f IBM/kompat 
(O PD-SERVICE-LAGE: 
Hasselstr 38, 4937 Lage/ 
i alles auf 3.5" lieferbar! 
s Low-Cost Software! 


\AM-VERTEILER 


*gramm für Ihren PC. Aufruf 
r ammen mit nur einem Knopf*/ 
:k. DM 68,40 

Dalkmgerslr. 47. 7084 West¬ 
ei. 0 73 63/44 84 


‘ect 5.0 jetzt mit Maus 
el 09 11/7 49 92 67 
ib DM 1,00:0 69/86 94 99 


n 

.01 engl. DM 98.— 

/89 engl. DM197 — 

engl. DM199,— 

'v. 4.5 dt. DM265,— 

>utsch DM141,— 

ängl. DM148,— 

i. + dt.HB DM271 — 

raucht DM 99.— 

°C-SOFTWARE 
17, 7000 Stgt. 80 
~ ax 0711/6874488 
ab 89,-DM 
69.-DM 
20,- DM 


^ainmg 



0. 


uns 


and. 


sant. 


to. 

MlnSoft, Ritter* 

Min- 

den, 05 71/2 78 9s 

) 12 

(10—18 Uhr) 



Biete an Hardware 


Komplette DTP-Anlage: „Toshiba“- 
Rechner T3500, 68 MB. Maus. Ganzsei- 
tenbildschirm Jurda* (DIN A4). Scanner 
und Laserdrucker Mannesmann, Soft¬ 
ware Ventura, Pagemaker CDT GmbH. 
7100 Heilbronn. 0 71 31/1 09 46 
J-RAM/Laser Karte inkl. Kabel für 
Canon I oder II, günstigst abzugeben, 
auch einzeln 

Karte ohne D-RAM DM 250,- 
+ Kabel DM 30.- 
zuzügl. MwSt. 

Ab 50 St. entsprechender Nachlaß. 
Interessenten bitte melden unter 
Tx.; 186 039 = sied 
Fax: 0 30/3 86 45 21 
Tel. 0 30/3 86 71 08 

Anrufbeantworter _ 

ELSA-SmartBoxen 2 zu verkaufen. Mit 
FTZ-Nummer UNA EDVBeratung 
GmbH. Wenden Sie sich an Frau Grebe, 
Tel.: 02 21/16 57-2 11. 


Verschiedenes 


Drucker und Farbbänder sind bei uns 
extrem preiswert durch Direktversand. 
Auch für Wiederverkaufer interessant. 
Preislisten gegen 1.80 DM Rückporto. 

MinSoft, Rltterstr. 2—4, 4950 Min¬ 
den, 05 71/2 78 99 und 2 89 12 
(10—1 8 Uhr)_ 


DISKETTEN 

,5" 2DD135 tpi 
3,5" HD 1,44 MB 
5,25" 2D 48 tpi 
5.25"HD96tp> 

Maxell-Diske 
3M u. DEI Carl 
Laptops* 

Allg. Austr 
Schleißheir 
Tel. 089/31' 

★ ★ ★ ★ * 

SOF" mRE-FIRMA komplett mit Ku. 
r* J( amm (ca. 700 Anwälte. 25 Ärzte), 
^ranchenlizenzen. Wartungsverträgen, 
zu verkaufen. Einarbeitung wird gewähr¬ 
leistet Preis VS. Tel. 02 21/40 11 52 

ODS OSTWALD DATEN SERVICE C. ITOH 

Alfredstr. 2, 4300 Essen 1, CD-ROM 
02 01/77 21 75. FAX 79 84 15. GOUPIL 

— NEU NEU: 1 CD-ROM-Katalog-Diskette 

mit Ongmal-CD-Bildschirmen 
RBBS-CD: 7023 Dateien 359 - 

2200TIFF-Grafiken 499.- 

NJW-Leitsatze. Adressen, Chemie u. a. 

— Für Ihre Formulare: C. Itoh 610 
Bedruckt auch Furnierholz! 

— Der tragbare Büro-PC: Goupil-Golf 


PRIVAT 


Verschiedenes 


Posttelefon Düsseldorf LX, general¬ 
überholt, opt ok, 170 DM + Versand. 

Tel 02 31/69 88 88. _ 

Werden Sie Ihr eigener Chef! Markter¬ 
probtes DTP-Vertriebs- und Dienstiei- 
stungskonzept Info: Thomas Baur, 

Ohlekamp 10, 2201 Ellerhoop _ 

!! KOMMEN SIE ALS AUSSTELLER !! 
vom 18.—20. 05. nach Saarbrücken 
zu den 7. ELEKTRONIK & COMPU¬ 
TERTAGEN SAAR, der Verkaufs¬ 
und Informationsmesse, INFO: 
Computertage, PF 10 12 60, 

6620 Völklingen _ 

Drucker und Farbbänder sind bei uns 
extrem preiswert durch Direktversand. 
Auch für Wiederverkäufer interessant. 
Preislisten aeaen 1.80 DM Rückporto. 


N, 

49, s 
Zenlth-. 

Festpl. - 
Schwenkt. 

Epson 24 Nt 
DOS mit vert 
5900,—, zwei k 
nur komplt 4500 
P S.: Anlage ist u> 
MACINTOSH PL 
20 MB intern 390C 


Suche I 


Suche Harddisk 

Conner/Peripheric 
seiten-Monitor un 
Tel 0 77 21/2 45 



Für Markt 

Programn 
ges. Tel . 


MDG 

COMMUNICATIONS VERLAG AG 

Ein Unternehmen der International Data Group 
Rheinstr. 28, 8000 München 40, Tel. 089/3 60 86 0 





HARDWARE 


Von Ralf Gruber 


Eine für alle 



Nach neuen Rechnern 
nun ein neues Ether- 
net-Konzept von 
Apple. In Zukunft 
genügt eine Karte, 
um den Mac in drei 
Kabel-Konzepte zu 
integrieren. Beson¬ 
ders erfreulich: die 
niedrigen Preise 

N 

^ achdem sich Apple 
im vergangenen Jahr dazu durchgerun¬ 
gen hat, lieber viele billige Macs zu ver¬ 
kaufen als wenige teure, zeigt diese Ge¬ 
sinnung jetzt Folgen. Man hat sich wohl 
überlegt, daß Low-cost-Macs nicht nur 
für Privatleute, sondern auch für Un¬ 
ternehmen interessant sind. Deren 
Hausnetze arbeiten im Normalfall aber 
mit Ethernet, so daß Apples Computer 
mit ihrem eingebauten Localtalk bis¬ 
lang nicht ohne weiteres Anschluß fan¬ 
den. Dazu-war eine Ethertalk-Karte er¬ 
forderlich, die wegen ihres Nubus-For- 
mats aber nicht in den LC-Steckplatz 
paßte. Das ist vorbei. Mit zwei neuen 
Ethernet-Karten — eine für Macs mit 
Nubus-Steckplatz (II, IIx, Ilex, Ilsi, Ilci 
und Ufx), die andere für den LC — ist es 
kein Problem mehr, fast jedes Mitglied 
der Mac-Familie in bestehende Netze 
zu integrieren. 

Dabei spielt es keine Rolle, wie das je¬ 
weilige Netzwerk verkabelt ist. Beide 
Ethernet-Karten werden nämlich nicht 
direkt mit dem Netz verbunden, son¬ 
dern stellen einen Port zur Verfügung, 
an den Module für Thin Coax, Twisted 
Pair oder AUI (Ethernet Attachment 
Unit Interface) angeschlossen werden. 
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Dieser clevere Einfall aus Cupertino 
macht Mac-User flexibel. Egal, welches 
Verkabelungskonzept dem Netz zu¬ 
grundeliegt — die Ethernet-Karte 
bleibt stets die gleiche. Anwender müs¬ 
sen also lediglich die Adapter anpassen 
und bleiben darüber hinaus vom Ein¬ 
stellen irgendwelcher Schalter oder 
Jumper verschont. Voller Stolz spricht 
Apple daher von „Plug-and-play-Ether- 
net“ oder kurz „Friendly-Net“. 

Zum Thin-Coax-Kabel gehört ein Trans¬ 
ceiver, beide arbeiten nach der 
10Base2-Norm. Diese Verkabelungs¬ 
variante ist weit verbreitet, gleichzeitig 
aber relativ störanfällig. Um zum Bei¬ 
spiel einen weiteren Rechner im Netz¬ 
werk zu installieren, muß es an einer 
Stelle unterbrochen werden. Weil dann 
aber plötzlich Widerstände (sogenann¬ 
te Terminatoren, siehe Netzwerk-Glos¬ 
sar auf Seite 89) fehlen, die ein 
Thin-Coax-Netz unbedingt benötigt, 
ist ein Absturz die Folge. 

Dieses leidige Problem hat man er¬ 
kannt und beseitigt: Kabel und Trans¬ 
ceiver sind selbstterminierend, kom¬ 
men also ohne zusätzliche Widerstände 
aus. Wird ein Netz dieser Art getrennt, 
kommt es daher nicht zum Absturz, 
sondern es entstehen zwei getrennt ar¬ 
beitende Netzwerkhälften. In diesem 
Fall läßt sich Apples Utility Interpoll 
einsetzen, um die „Bruchstelle“ zu fin¬ 
den und dem Netzwerkverwalter Zeit 
und Nerven bei der Fehlersuche zu spa¬ 
ren. Das gilt aber nur für reine „Friend- 
ly-Net“-Lösungen, in Kombination mit 
konventionellen Netzwerkumgebun¬ 
gen geht dieser Vorteil verloren. 

Für Twisted-Pair-Ethernet entspre¬ 
chend der lOBaseT-Norm hat Apple 
ebenfalls passende Transceiver und 
Kabel parat. Netzwerke dieser Art wer¬ 
den mit nicht-abgeschirmten Zwei¬ 
drahtleitungen (Telefonkabel) aufge¬ 
baut und sind deshalb relativ preiswert 
und einfach zu installieren, können je¬ 
doch nicht problemlos auf deutsche 
Verhältnisse übertragen werden. Am 
vielseitigsten ist der Ethernet-AUI- 
Adapter. Mit ihm lassen sich Macs an 
Transceiver für optische oder Thick- 
Coax-Kabel anschließen. Diese Verka¬ 
belungskonzepte sind zwar sehr lei¬ 
stungsfähig, aber auch relativ teuer. 
Nicht zuletzt deshalb stehen sie im 
Schatten des überaus populären Thin 
Coax und des zumindest in den USA 


Ethernet-Karten und Zubehör 


Produkt 

Hersteller 

Preis 

Distributor 

Ethernet-I\1B-Karte 

Apple 

910 Mark 

Apple-Händler 

mit Thin-Coax-Transceiver 

Apple 

1250 Mark 

Apple-Händler 

Ethernet-LC-Karte 

Apple 

395 Mark 

Apple-Händler 

mit Thin-Coax-Transceiver 

Apple 

735 Mark 

Apple-Händler 

Transceiver Thin Coax 

Apple 

steht noch nicht fest 

Apple-Händler 

Transceiver Twisted Pair 

Apple 

steht noch nicht fest 

Apple-Händler 

Adapter ALU 

Apple 

steht noch nicht fest 

Apple-Händler 

Daynaport LC-Karte 

Dayna 

1000(1300) Mark 

HSD, Berlin 

Daynaport Ilsi-Karte 

Dayna 

1000 (1300) Mark 

HSD, Berlin 

Transceiver Twisted Pair 

Dayna 

ca. 300 Mark 

HSD, Berlin 

Transceiver Thin Coax 

Dayna 

ca. 300 Mark 

HSD, Berlin 

Phonenet Starconnector EN 

Farallon 

330 Mark 

Prisma, Hamburg 

Maccon+30ie 

Asante 

970 Mark 

Prisma, Hamburg 

Maccon+LC 

Asante 

790 Mark 

Prisma, Hamburg 

Modul Thin Coax 

Asante 

330 Mark 

Prisma, Hamburg 

Modul Twisted Pair 

Asante 

330 Mark 

Prisma, Hamburg 

Multiport-Adapter 

Asante 

445 Mark 

Prisma, Hamburg 


immer beliebter werdenden Twisted- 
Pair-Ethernet. 

Während ein kleiner Teil der nötigen 
Elektronik auf Kabel, Transceiver und 
Adapter ausgelagert wurde, befindet 
sich das Gros aller Bausteine auf den 
Steckkarten. Nach drei Jahren tritt die 
Ethernet-NB-Karte nun das Erbe von 
Apples erster Ethernet-Karte für Nu- 
bus-Slots an, die seit Januar 1988 auf 
dem Markt war. Die NB-Karte ist im 
Vergleich zu ihrem LC-Pendant tech¬ 
nisch aufwendiger und daher deutlich 
teurer. 

Für 910 Mark (mit Thin-Coax-Transcei- 
ver und 2 Meter Kabel 1250 Mark) be¬ 
kommt man eine „intelligente“ Karte, 
die mit 512 KByte RAM, einem 68000- 
Prozessor und dem Multitasking-Be¬ 
triebssystem A/Rose arbeitet. Damit ist 
es möglich, Netzwerkapplikationen 
und Protokolle wie Decnet oder TCP/IP 
direkt auf der Ethernet-Karte ablaufen 
zu lassen. Der Macintosh-Hauptprozes- 
sor, bei modularen Macs ist das zumeist 
ein 68030 von Motorola, wird dadurch 
stark entlastet. Um den Effekt noch zu 


verstärken, läßt sich das RAM erwei¬ 
tern. Statt 512 KByte stehen dann ma¬ 
ximal 2,5 MByte zur Verfügung. 
LC-Besitzer müssen auf Speichermas¬ 
sen dieser Art verzichten. Wegen der 
beengten Platzverhältnisse im LC ist 
ihre Ethernet-Karte wesentlich kleiner 
als die Nubus-Version und kommt ohne 
eigenen Speicher, Prozessor und Multi¬ 
tasking-Betriebssystem aus. Einziger 
Vorteil der spartanischen Ausführung: 
ihr geringer Preis. Für die LC-Karte 
verlangt der Mac-Macher 395 Mark, in¬ 
klusive Thin-Coax-Anschlußmodul und 
zwei Meter Kabel 735 Mark. Zu beiden 
Karten liefert Apple die Ethertalk-Trei¬ 
ber Phase 2. 

Während die Preise für Ethernet-Kar¬ 
ten mit und ohne Thin-Coax-Transcei¬ 
ver feststehen, konnte Apple bis zum 
Redaktionsschluß keine Angaben dar¬ 
über machen, ob, wann und zu wel¬ 
chem Preis es Twisted-Pair-Transceiver 
und AUI-Adapter in Deutschland ge¬ 
ben wird. 

Fremdhersteller wie Dayna, Asante 
und Farallon setzen ebenfalls auf 
Ethernet. Dabei beschränken sie sich 
nicht darauf, preisgünstige Alternati¬ 
ven zu Apples Modulen anzubieten: 
Dayna hat zum Beispiel eigene Ether- ► 
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HARDWARE 




Deutsch für Netzwerker 

Alles, was man zum Aufbau eines Netzes 
braucht, sind Hardware, Software - und ein 
Dolmetscherfür die lästige Fachterminologie. 
MACWELT leistet Netz-Neulingen mit einem 
Glossar erste Hilfe. 

AppleShare 

Treibersoftware zum gemeinsamen Nutzen 
(to share = teilen) von Daten und Ressourcen 
über eine Reihe von Macintosh-Computern 
hinweg. 

Appletalk 

Softwareprotokoll zum Betrieb eines Local¬ 
talk-Netzes. 

AUI 

Attachment Unit Interface. Mit Apples AUI- 
Adapter lassen sich die Ethernet-NB- und 
Ethernet-LC-Karte an dicke Koaxialkabel (s. 
Thick Coax) oder Glasfaserkabel anschließen. 

Bandbreite 

I Siehe Bandwidth. 

Bandwidth 

Englisch für Bandbreite. Je größer die Band¬ 
breite - der Frequenzbereich - bei einer 
Datenübertragung ist, desto höher ist die 
Übertragungsrate, desto mehr Informationen 
können gleichzeitig übertragen werden. 

Baud 

Maßeinheit für die Geschwindigkeit der 
Datenübertragung. 1 Baud ist 1 Bit/s. 

BNC-Stecker 

Zylindrischer Stecker für dünne Koaxialkabel 
(siehe Thin Coax). 

Boot-EPROM 

Software im ROM (sogenannte Firmware), 
die es dem Rechner erlaubt, einen Server 


anzusprechen und mit dessen Daten einen 
Systemstart durchzuführen. Beim Mac Clas¬ 
sic und dem LC wird dies in Zukunft eine Rol¬ 
le spielen. 

Bridge 

Mit einer Bridge, also einer Brücke, lassen 
sich gleichartige Netzwerke verbinden, damit 
die Geräte eines Netzes Daten an die Geräte 
des anderen übermitteln können. Siehe auch 
Repeater und Router. 

Busstruktur 

ln einer Busstruktur (auch Bus-Topologie) 
sind die einzelnen Computer mit Transcei¬ 
vern an einem Kabel angeschlossen, im 
Gegensatz zum altmodischen Stern-Netz 
(Star-Topologie), mit dem beispielsweise 
„dumme“ Terminals an ihren Controllern 
(zum Beispiel IBM 360) hängen. 

CSMA/CD 

Ein Zugriffsverfahren (Carrier Sense Multiple 
Access with Collision Detect) für lokale Netz¬ 
werke (LAN), das Datenkollisionen innerhalb 
des Netzes erkennt. Die Übertragung wird 
daraufhin abgebrochen und erst später wie¬ 
der gestartet. 

Diskless Workstation 

Arbeitsstation ohne eigene Laufwerke 
(bestenfalls ein Diskettenlaufwerk), die vom 
Server abhängig ist (siehe Boot-EPROM). 

Ethernet 

Ein lokales Netzwerk (siehe LAN), das von 
Intel, Xerox und Digital Equipment entwickelt 
und spezifiziert wurde. Es arbeitet mit einem 
CSMA/CD-Zugriffsverfahren und besitzt eine 
Busstruktur. Die Übertragungsrate innerhalb 
von Ethernet beträgt im günstigsten Fall heu¬ 


te 10 Megabit/s (siehe Baud). Das Institute of 
Electrical and Electronics Engineers (IEEE) 
hat Ethernet als Standard 802.3 registriert. 

Ethertalk 

Software zum Betrieb eines Macintosh in 
Ethernet-Netzwerken. Die aktuellen Ethertalk- 
Treiber sind die der Phase 2. 

Koaxialkabel 

Kupferkabel mit einem Kupferleitungsdraht, 
der in eine Kunststoffschicht eingebettet ist. 
Ein darüber angebrachtes Drahtgeflecht 
schirmt das Kabel ab, ein Kunststoffmantel 
schützt sämtliche Kabelbestandteile 

LAN 

Local Area Network, ein lokales Netzwerk. 

Locaitalk 

Localtalk ist ein Netzwerktyp, der in jeden 
Macintosh eingebaut ist. Innerhalb eines 
Localtalk-Netzes sind Macs durch Kabel ver¬ 
bunden, die an den Druckerport des jeweili¬ 
gen Rechners angeschlossen werden. Im 
Vergleich zu Ethernet ist Localtalk deutlich 
langsamer. Während Ethernet in der Theorie 
mit einer Übertragungsgeschwindigkeit von 
maximal 10 Megabit/s arbeitet (in der Praxis 
eher 1 bis 4 Megabit/s), erreicht Localtalk nur 
230 Kilobit/s. 

Netzwerk 

Unter einem Netzwerk versteht man mehrere 
Computer, die miteinander verbunden sind 
und es ihren Benutzern dadurch ermögli¬ 
chen, auf gemeinsame Datenbestände und 
Geräte (zum Beispiel Drucker) zuzugreifen. 
Für Netzwerke gibt es keine standardisierte 
Struktur, sondern je nach Anforderung ver¬ 
schiedene Topologien. 


Low-cost- 

Ethemet 

Auf der LC - Ver¬ 
sion der Ethernet- 
Karte sind nur 
jene Funktionen 
integriert, die di¬ 
rekt im. Rechner 
stecken müssen; 
sie ist dadurch 
kompakter. 



net-Karten für den Mac LC und den Ilsi 
im Programm, bei denen die benötigten 
Transceiver auf den Platinen installiert 
sind. Die Karten, Daynaport E/LC und 
E/si genannt, sind mit einem Sonic- 
Chip von National Semiconductor aus¬ 
gerüstet und arbeiten mit einer Bus¬ 
breite von 32 Bit (E/si) oder 16 Bit (E/ 
LC). Beide besitzen einen Sockel, auf 
dem sich Motorolas mathematischer 
Koprozessor 68882 installieren läßt. 

Die Daynaport-LC-Karte wird als Thin- 
Coax- oder Thick-Coax-Version angebo- 
ten, beim Ilsi-Pendant ist zudem ein 
lOBaseT-Anschluß (Twisted Pair) mög¬ 
lich. Ohne Coprozessor kosten Daynas 
Karten jeweils lOOO Mark, inklusive 
Rechenhilfe erhöht sich der Preis auf 
1300 Mark. 
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Repeater 

Ein Gerät, das die mögliche Kabellänge eines 
Netzwerks vergrößert, indem es die Signale 
verstärkt, die im Netz übertragen werden. 
Dadurch lassen sich Netzwerke über ihre nor¬ 
male Entfernungsbeschränkung hinaus 
erweitern. 

RJ-45 

Achtpoliger Stecker für Twisted-Pair-Kabel. 
Von den insgesamt acht Pins werden nur vier 
genutzt (Transmit/Receive Data), die anderen 
sind nicht belegt. 

Router 

Mit einem Router lassen sich ähnlich struk¬ 
turierte Netzwerke verbinden. Er empfängt 
von Netzknoten Daten und leitet diese über 
den kürzesten Weg an ihren Bestimmungsort 
weiter. Außerdem setzt er gegebenenfalls 
verschiedene Netzwerkprotokolle ineinander 
um. 

Server 

Computer im LAN, der als Printserver 
(Abwickeln von Druckaufträgen der Netzteil¬ 
nehmer) oder Fileserver (Bereitstellen von 
Programmen und Daten) speziellen Zwecken 
innerhalb des Netzes dient. 

Terminator 

Ein elektrischer Widerstand als Endpunkt 
eines Bus-Netzes (s. Ethernet). In Apples 
Thin-Coax-Transceiver und alle Apple Ether¬ 
net-Kabel sind Terminatoren bereits einge¬ 
baut, sie sind selbstterminierend. 

Thick Coax 

Dickes Koaxialkabel (Breitband-Koaxialka¬ 
bel). Es kommt - wie Thin Coax - innerhalb 


von Ethernet-Netzwerken zum Einsatz, ist 
weniger flexibel und benötigt im Normalfall 
externe Transceiver. 

Thin Coax 

Dünnes Koaxialkabel (Schmalband-Koaxial¬ 
kabel), das sehr häufig bei der Verkabelung 
von Ethernet-Netzen eingesetzt wird. 

Topologie 

Die Struktur von Netzwerken wird als Topo¬ 
logie bezeichnet, so gibt es zum Beispiel 
Stern- und Ringtopologien. 

Transceiver 

Zusammengesetzter Begriff, der aus „trans- 
mit“ (übertragen) und „receive“ (empfangen) 
gebildet wird. Ein Transceiver bildet im Netz¬ 
werk das Bindeglied zwischen dem ins Netz 
eingebundenen Computer (auch Endgerät 
genannt) und dem Netzwerkkabel. Informa¬ 
tionen, die an das Endgerät geschickt werden, 
interpretiert der Transceiver und leitet sie 
weiter. Daten, die vom Endgerät an das Netz 
übertragen werden, leitet er ebenfalls weiter. 

Twisted Pair 

ln den USA sehr beliebter Kabeltyp (verdrill¬ 
te Zweidrahtleitung, nicht abgeschirmt, also 
ein Telefonkabel), mit dem sich Netzwerke 
preiswert verkabeln lassen. Zum Anschluß 
werden Stecker des Typs RJ-45 benutzt. 

WAN 

WAN steht für Wide Area Network. Im Gegen¬ 
satz zum LAN ein Netzwerk, das überregional 
arbeitet. Einzelne Bereiche eines WANs sind 
meist durch das öffentliche Fernsprechnetz 
(Datex-L, Datex-P, ISDN) miteinander ver¬ 
bunden. 


Daynas neue Transceiver für Twisted 
Pair und Thin Coax werden an den 
Ethernet-Port der beiden Apple-Karten 
angeschlossen und konkurrieren daher 
direkt mit Apples Originalen. Laut Di¬ 
stributor HSD stehen ihre Preise noch 
nicht endgültig fest, werden aber unge¬ 
fähr 300 Mark betragen. Farallons er¬ 
stes Produkt für das freundliche Ether¬ 
net ist, wenig überraschend, ebenfalls 
ein Transceiver: Der Phonenet Starcon- 
nector EN sorgt für Anschluß an Twi¬ 
sted-Pair-Kabel und kostet 330 Mark. 
Asante hat ebenfalls eigene Ethernet- 
Karten für den Ilsi und LC im Pro¬ 
gramm. Hmter der kryptischen Pro¬ 
duktbezeichnung Maccon + 30ie ver¬ 
birgt sich eine 970 Mark teure Karte für 
den sie, die sich über den Processor 
Direct Slot (PDS) auch im SE/30 einset- 
zen läßt. 

Die Maccon + LC ist. hingegen aus¬ 
schließlich für den Macintosh LC ge¬ 
dacht. Sie bietet Platz für einen Copro¬ 
zessor und enthält in ihrem Preis von 
790 Mark bereits einen der Asante- 
Transceiver. Die sind bei Asante aber 
auch einzeln erhältlich, die Anschluß- 
module für Twisted Pair und Thin Coax 
kosten jeweils 330 Mark. Eine sichere, 
wenn auch etwas größere Investition 
ist der Multiport-Adapter (445 Mark). 
An ihm finden sich Anschlüsse für alle 
Verkabelungsvarianten, die Ethernet 
zu bieten hat — nämlich ein BNC-Stek- 
ker für Thin Coax, eine Buchse für die 
RJ45-Stecker von lOBaseT (Twisted 
Pair) und eine andere für AUI. 
Ethernet ist nach wie vor erheblich lei¬ 
stungsfähiger als Localtalk, aber jetzt 
nicht mehr erheblich teurer. Wie pas¬ 
send, daß sich in diesem Zusammen¬ 
hang hartnäckig Gerüchte halten, 
Ethernet würde bald serienmäßig auf 
Apple-Platinen zu finden sein. 


Systeme 

Mac II si 2/40 

6140.- 

Mac II si 5/80 

7450,- 

Mac II ci 4/80 

10518.- 

Mac II fx Floppy 4 MB 

14146.- 

Mac II fx 4/80 

15566.- 

Mac II fx 4/160 

17299- 

Mac Portable 1/40 

8672.- 

Mac SE 30 1/40 

6899.- 

Mac SE 30 4/80 

8783.- 

1 MB Simms 

155.- 

Scanner 

Mikrotek MSF 300 Z 
Color Scanner 

4600.- 

incl. Image- u. Color Studio 


Monitore u. Grafikkarten 


Laserdrucker 


Apple 13" Color Monitor 

1626.- 

Apple Personal LW II NT (110 V) 

5372.- 

Apple 12” High-Res Monitor 

557.- 

Apple LW II NT (110 V) 

7328.- 

Apple 15" Portrait Monitor 

1789.- 

Apple LW II NTX (110 V) 

9770.- 

Radius Pivot Display 15” mit Karte 

2720.- 

NewGen Turbo PS 300 

9098.- 

Neu 


NewGen Turbo PS 480 

13999.- 

Radius Pivot 15” m Graustufenk. 

2999.- 

GCCBLP II 

5537.- 


Radius Trinitron 19" mit 24bit Karte 12705. 

Radius Trinitron 19" mit 8bit Karte 9967. 

Radius Two-Page 21" GS 5134. 

Radius Two-Page 19" GS 4495.' 

Radius Two-Page 19" s/w 3203.- 

Mac II 8bit Karte 1056.- 

Mac II Portrait Display-Karte 975.- 

Display-Card 8*24 1302.' 

Display-Card 8-24 GC 3254. 



Die üeterzeit beträgt ca 2 Wochen 
Die Zahlung erieto! bei Erhall per Nacnnahm« 
oder per wrkasse (2% Skonto) 

Die Pre^e verstehen sich als Versandpreise 
ind 14% MwST zzgl. Versanakosten 
Apple and Macintosh an» registred 
Trademarks ol Apple Computer Ine. 

Garantie 12 Monate auf Apple Produkte 

Computer - Service - Hering 
Innere Hallerstr. 5, 8500 Nürnberg 
Tel. 0911 330696 Fax 0911/335900 
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Power 

für Low-Cost 


Von Heiko Seebode 


Auf der MACWORLD in San Francisco wurde er 
den Händlern aus den Händen gerissen. Der Run auf 
den LC hat auch Dritthersteller nicht ruhen lassen 
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J ? pinahn täglich werden 
neue CPU-Rekorde gemeldet, höher- 
auflösende Grafikkarten vorgestellt 
und Speichermedien mit noch mehr Ka¬ 
pazität angepriesen. Was heute ein 
Spitzenmodell ist, gehört morgen schon 
zur DV-Steinzeit. Andererseits merkt 
auch der Anwender schneller als ihm 
lieb ist, daß der anfangs so üppig 
wirkende Arbeitsspeicher viel zu 
knapp bemessen ist, die Festplatte 
überquillt und ein CD-ROM-Laufwerk 
oder ein Scanner durchaus hilfreich für 
die tägliche Arbeit wäre. Wer einen 
Computer kaufen will, sollte daher 
nicht nur sein derzeitiges Preis/Lei¬ 
stungsverhältnis, sondern auch seine 
Ausbaufähigkeit berücksichtigen. 

Noch ist das Angebot an Zusatzproduk¬ 
ten nicht so groß wie für den echten 
Klassiker SE oder die modularen Macs 
der Ilten Kategorie. Erstaunlich ist 
aber die Schnelligkeit, mit der Erweite¬ 
rungsmöglichkeiten für den LC auf den 
Markt kommen. Um den LC auf dem 
Computermarkt einzuordnen, ist nicht 
das Preis/Leistungsverhältnis alleine 
wichtig. Ein Augenmerk muß auch sei¬ 
ner Entwicklungsfähigkeit für die Zu¬ 
kunft gelten. 

Stand der Dinge 

Auf Bewährtes wurde beim Mac LC 
nicht verzichtet. Seine Schnittstellen 
sind die bekannten RS422 mit zwei 
Mini-DIN-8-Buchsen, das Small-Cornpu- 
ter-System-Interface, kurz SCSI, mit in¬ 
ternem 50-Pin-Flachbandkabel und ex¬ 
ternem Sub-25-Anschluß, ein Slot für 
den Anschluß eines externen Disket¬ 
tenlaufwerks und eine Apple-Desktop- 
Bus(ADB)-Buchse. Diese Anschlüsse 
greifen nicht direkt auf den Datenbus 
zu, so daß RAM-Erweiterungen und Be¬ 
schleunigerkarten für den 68020-Pro- 
zessor auf diesem Wege nicht einzubin¬ 
den sind. Was diese Schnittstellen be¬ 
trifft, gleicht der Mac LC seinen älteren 
Brüdern, so daß dem Anwender eine 
reichhaltige Produktpalette von be¬ 
währten Peripheriegeräten zur Aus¬ 
wahl steht. Allerdings könnte in dem 
einen oder anderen Fall eine Software- 
Änderung erforderlich sein, da der LC 
ein neues, 512 Kilobyte großes ROM 
und einen kombinierten Chip (Combo) 
hat, der den SCSI-Port und die seriellen 
Schnittstellen kontrolliert. Herkömmli¬ 
che Modems, Appletalk-kompatible 
Drucker und ADB-Eingabegeräte wie 
Grafiktablett, Maus und Tastatur las¬ 


sen sich problemlos mit dem LC kombi¬ 
nieren — die Hardware wurde hier nur 
geringfügig verändert. Ein modernerer 
ADB-Controller und andere neue Bau¬ 
steine haben der Kompatibilität keinen 
Abbruch getan. Die Neuerungen bei 
den anderen Anschlüssen sind augen¬ 
fälliger, insbesondere dann, wenn man 
die interne 40-MB-SCSI-Festplatte ge¬ 
gen einen Massenspeicher mit größerer 
Kapazität tauschen möchte. Das 
schlanke Gehäuse des Mac LC begrenzt 
die Auswahl. Höher als einen Zoll, was 
'A-Bauhöhe entspricht, darf die Fest¬ 
platte nicht sein. Grundsätzlich eignen 
sich zur Zeit nur vergleichsweise teure 
Modelle, die speziell für Laptops und 
Aktentaschenrechner konzipiert sind. 
Die miniaturisierte Bauweise be¬ 
schränkt auch die Kapazität. Die 180- 
MB-SCSI-Festplatte von Fujitsu ist mo¬ 
mentan das Größte auf dem Markt. Zu¬ 
künftige Kapazitäten bis 1,2-Gigabyte 
sind aber schon angekündigt. Gut im 
Rennen liegt US-Hersteller Conner, der 
ein 40-MB-Winchesterlaufwerk mit ei¬ 
ner mittleren Zugriffszeit von 25 Milli¬ 
sekunden im Angebot hat. Der Listen¬ 
preis liegt bei rund 800 Mark. Wem die¬ 
se Speicherkapazität nicht ausreicht, 
kann entweder intern zwei Festplatten 
nebeneinander installieren oder muß 
auf die externe Lösung herkömmlicher 
Bauart ausweichen. 

Im Lauf der Zeit 

Moderne Software setzt, eine gewisse 
Größe des RAM voraus. Auch hier lau¬ 
tet die Faustregel: Im Zweifelsfall bes¬ 
ser zuviel als zu wenig. Dies war sicher 
ein Grund, warum der Mac LC in der 
Grundausstattung mit einem zwei Me¬ 
gabyte großen Arbeitsspeicher kommt, 
während seine Brüder standardmäßig 
nur über ein Megabyte RAM verfügen. 
HyperCard beispielsweise benötigt min¬ 
destens 2-MB-RAM, um überhaupt zu 
starten. Und wer auf dem LC Bildver¬ 
arbeitung machen will, sollte, um be¬ 
quem mit Adobes Photoshop oder mit 
Digital-Darkroom arbeiten zu können, 
den Arbeitsspeicher des LC auf vier 
Megabyte auf rüsten. Gegenwärtig sind 
SIMMs so billig wie noch nie. Doch Ana¬ 
lysten des US-Marktforschungsinstituts 



Erweiterungen 

Gegenwärtig kommen die Add-ons nur 
direkt aus den USA. Das geht (zumeist) 
problemlos. Es ist allerdings davon auszu¬ 
gehen, daß die Produkte bald auch über 
den großen Teich nach Deutschland 
schwappen werden. 

Aura Systems, P.O. Box 4576, Carlsbad, 
CA 92008, USA 

Dynamac Computer Products Inc. 555 
17th ST., Denver, Colo. 80202, USA; Tele¬ 
fon: 001-303-296-0606 
Global Village Communication, 1204 
0'Brien Dr., Menlo Park, CA 94025, USA 
Orange Micro Inc., 1400 N. Lakeview 
Ave., Anaheim, CA 92807, USA; Telefon: 
001-714-779-2772; Fax: 001-714-779- 
9332 

Rasterops Corp., 2500 Walsh Avenue, 
Santa Clara, CA 95051, USA; Fax: 001 - 
408-562-4065 

Tri-Data Systems Inc., 3270 Scott Blvd., 
Santa Clara, CA 95054-3011, USA; Tele¬ 
fon: 001-408-727-3270; Fax: 001-408- 
980-6565 

Venture Technologies, 111 Yachting 
Circle, Lexington, South Carolina 29072, 
USA; Telefon: 001-803-951-3600; Fax: 
001-803-957-9504 


Dataquest erwarten, daß die Preise im 
Laufe des Jahres wieder um zehn bis 
15 Prozent anziehen werden. Wer eine 
Speichererweiterung plant, sollte da¬ 
her die Gunst der Stunde nicht unge¬ 
nutzt verstreichen lassen. Der Stra¬ 
ßenpreis für 1-MB-SIMMs (Single-In- 
line-Memory-Module) liegt momentan 
bei rund 80 Mark. Kommerzielle Soft¬ 
ware wird noch speicherintensiver 
werden, Bedienkomfort und immer 
größere Funktionalität haben eben 
ihren Preis. Der Mac LC ist für diese 
Entwicklung gewappnet. Mit seinen 
zwei SIMM-Bänken und den 2 MB ein¬ 
gelöteten Chips kann er wahlweise auf 
vier, sechs oder 10 MB Arbeitsspeicher 
ausgebaut werden. Das beruhigt auch 
in Hinblick auf System 7.0. 

Ähnliche Flexibilität zeigt das Video- 
RAM (VRAM), das je nach Bedürfnis 
konfigurierbar ist. Natürlich könnte 
der 68-Pin-VRAM-Sockel unbestückt 
bleiben. Das Betriebssystem würde 
dann einen Teil des Hauptspeichers als 
Video-RAM reservieren, der Bildauf- ► 
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HARDWARE 


En twi ck l u ngs- 
fähig 

Der günstigste mo¬ 
dulare Macintosh, 
den es bis jetzt gab, 
erfreut sich großer 
Beliebtheit unter 
den Käufern. Aber 
auch die Dritther- 
steller haben die 
Entwicklung nicht 
verschlafen. 



Crystal)-Anzeigesystem aus, so daß der 
Rechner zu einem leistungsfähigen 
„Portable“ wird. Das rund 1000 Dollar 
teure hintergrundbeleuchtete LCD 
wiegt nicht einmal ein Kilogramm und 
schafft eine Auflösung von 640 x 480 
Pixel. Die interessanteste Ausbaumög¬ 
lichkeit bietet jedoch der 68020-Proces- 
sor-Direct-Slot (PDS). Ähnliche Kon¬ 
zepte implementierte Apple bereits im 
SE/30, beim Mac Ilfx und Ilsi. Leider ist 
das 68020-Businterface des LC zu kei¬ 
ner dieser Lösungen kompatibel, so 
daß Drittanbieter die Zusatzprodukte 
komplett neu entwickeln müssen. Im 
Bereich Kommunikation gibt es zwei 
Karten, die sich über diesen Slot an¬ 
schließen lassen. Das von Apple ent¬ 
wickelte Ethernet-Board, das den LC in 
ein heterogenes LAN einbindet, 


bau verzögerte sich allerdings erheb¬ 
lich. Die Grundausstattung sieht 256 
KB (zweimal 128 KB) vor und bietet da¬ 
mit eine Auflösung von 512 x 384 Bild¬ 
punkten bei 8 Bit Farbtiefe oder 640 x 
480 Pixel mit 16 verschiedenen Farben. 
Verfügt der LC jedoch über 512 KB 
VRAM, arbeitet er mit einer Auflösung 
von 512 x 384 Pixel bei 32 000 gleich¬ 
zeitig darstellbaren Farben oder mit 
640 x 480 Pixel bei 256 Farben. Apple 
bietet ein Upgrade-Kit für 400 Mark an, 
Dritthersteller halten sich hier zurück. 
Frischgebackene LC-Besitzer können 
bei den Apple-Monitoren zwischen ei¬ 
nem neuentwickelten 12-Zoll-RGB- 
(Siehe MACWELT 2/91, S. 80), dem be¬ 
kannten 13-Zoll-RGB- und einem modi¬ 
fizierten 12-Zöll-Graustuf enmonitor 
wählen. Alle Monitore finden über DB- 
15-Monitorbuchsen Anschluß an den 
Mac LC. Natürlich steht dem Einsatz ei¬ 
nes Apple-kompatiblen Bildschirms 
von Radius, Rasterops sowie Supermac 
nichts im Wege. Mit dem richtigen Ka¬ 
bel soll auch ein konventioneller VGA- 
Monitor am Mac LC arbeiten. Dank des 
immensen Angebots an VGA-Bild- 
schirmen wäre das durchaus eine preis¬ 
günstige Option. Eine offizielle Bestäti¬ 
gung von Apple steht noch aus. Apples 
LC-Division hat in den USA 15 ver¬ 
schiedene VGA-Monitore am LC gete¬ 
stet, dreizehn arbeiteten problemlos. 
Diese Geräte stammten von IBM, Com- 
modore, Dell und Tandy. Der Anwen¬ 
der muß in diesem Fall aber möglicher¬ 
weise Abstriche bei der Bildqualität 
machen. Um tatsächlich im High-Reso¬ 
lution-Mode zu arbeiten, fragt der LC 
drei Leitungen zur Bestimmung des Mo¬ 
nitortyps ab. Konventionelle VGA-Mo¬ 
nitore erzeugen die erforderlichen 



Variabel 

Sechs Auflösungsstufen, von 36 bis 120 
dpi, stellt der L- View-Multimode 
von Sigma nun auch am LC zur 
Verfügung. 


Schaltsignale nicht, der LC geht also 
automatisch in den 512 x 384-Modus. 
Im Bereich der Grafikkarten bieten 
Dritthersteller bereits eigene Videolö¬ 
sungen an. Rasterops präsentiert mit 
Clearvue/LC ein monochromes und mit 
Clearvue/GSLC ein Graustufen-Video- 
board. Beide Karten arbeiten mit Bild¬ 
schirmen, die zu Apples 15-Zoll-Por- 
trätmonitor kompatibel sind. Die 8LC- 
Lösung von Rasterops bietet eine RGB- 
Alternative für 8 Bit Farbtiefe. 

Die Dynamae Computer Products stat¬ 
tet den Mac LC mit einem LC(Liquid 



Auch groß in Farbe 

Das 8LC-System-Display von Rasterops 
besteht aus einem 19-Zöller und einer 
8-Bit-Farbkarte für den LC. 


sprengt die engen Grenzen der Local- 
talk-Datentransferrate. Es ist zudem 
Indiz für die Aufmerksamkeit, die 
Apple den Netzwerken schenkt. Der 
Mac LC unterstützt hardwaremäßig das 
Booten vom Server — eine Option, über 
die ältere Modelle nicht verfügen. Und 
System 7.0 stellt vielfältige und mächti¬ 
ge Routinen für die Kommunikation 
einzelner Knotenrechner untereinan¬ 
der in Aussicht. Im Mai will die Tri- 
Data-Systems Inc. eine Token-Ring- 
Karte vorstellen. Sie wird über 128 KB 
RAM verfügen und Datenübertra¬ 
gungsraten von wahlweise 4 oder 16 
MBit pro Sekunde realisieren. Daten¬ 
austausch bietet auch das 2400-Baud- 
„Modem“ namens Teleport, entwickelt 
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von der Global Village Communication. 
Es konkurriert mit den konventionel¬ 
len externen Modems. Angeschlossen 
wird es an der ADB-Schnittstelle, für 
die Stromversorgung sorgt der Mac und 
kommuniziert wird via ADB-Protokoll. 
Das ungewöhnliche Konzept hat Vor¬ 
teile: Teleport ist kompakt und belegt 
keine serielle Schnittstelle. Das serielle 
Interface erlaubt den Datenaustausch 
mit Druckern, Modems und anderen 
Rechnern. Die verwendete RS422- 
Norm benutzt im Gegensatz zur PC-üb¬ 
lichen RS232 (V24) differentielle Signa¬ 
le zur Definition der logischen Eins. Die 
RS422 arbeitet als RS232, wenn der po¬ 
sitive Datenpin (RX + ) auf der Mac-Sei¬ 
te geeerdet und ausschließlich die ne¬ 
gative Sendeleitung (TX-) verwendet 
wird. Damit lassen sich am Mac auch 
Drucker einsetzen, die aus der Welt der 
IBM-PC-Kompatiblen kommen, voraus¬ 
gesetzt, sie haben eine 
serielle Schnittstelle und es gibt den 
entsprechenden Treiber. 

Preiswert Drucken 

Eine andere Lösung, um einen preis¬ 
werten Drucker am Mac zu betreiben, 
eröffnet der Grappier von Orange-Mi¬ 
cro Inc. Dieser Adapter konvertiert se¬ 
rielle in parallele Signale, so daß kon¬ 
ventionelle PC-Dmcker mit dem Mac 
reibungslos kommunizieren. Wer sich 
für eine solche Lösung entscheidet, 
darf aber nicht vergessen, daß die zu¬ 
künftige Systemsoftware neue Treiber 
eifordert. System 7.0 hat einen überar¬ 
beiteten Printmanager, so daß eine 
Fremdlösung nur nach einem Treiber- 
Upgrade weiter ihren Dienst versehen 
wird. Problemloser, weil zukunftssi¬ 
cher, sind Drucker, die das serielle 
Kommunikationsprotokoll Appletalk 
nutzen. Die neuen postscriptfähigen 
Laserdrucker von QMS, NEC sowie Ep¬ 
son bieten neben dem PC-üblichen 
Centronics-Eingang zusätzlich eine 
Appletalk-Schnittstelle und sind des¬ 
halb wie ein LaserWriter zu verwen¬ 
den. Die Kompatibilität bleibt auch 
nach System 7.0 erhalten. 

Apple offeriert ein Board, das einen 
Apple Ile emuliert. Dieser 65C02-Rech- 
ner fand als Heim- und Schulrechner 
weite Verbreitung. Einen Prototyp der 
Karte präsentierte das Unternehmen 
zusammen mit dem Mac LC und erregte 
einiges Aufsehen. Selbst eingefleischte 
Apple-II-Fans zollten Beifall, als Bud- 
gecos-Raster-Blaster, ein in 6502-As- 
sembler geschriebenenes Flipperspiel, 
zum Nachweis der Kompatibilität und 
Rechnerleistung, vorgefühlt wurde. Ob 


der LC tatsächlich die Nachfolge des 
Apple Ile antreten wird, steht jedoch in 
den Sternen. Schließlich liegt er merk¬ 
lich über dem Apple-II-Preisniveau. 
Motorolas 68020-CPU läßt hinsichtlich 
der Rechenleistung noch manche Wün¬ 
sche offen. Abhilfe verspricht hier 
„Topcards“ von US-Hersteller Venture 
Technologies. Er offeriert für rund 
1500 Dollar ein 68030-Board mit 
50 MHz Taktrate. Der LC soll damit um 
10 bis 15 Prozent schneller sein als der 
Mac Ilfx. Und Venture Technologies 
stellt sogar eine 68040/50-MHz-Ausbau¬ 
stufe in Aussicht. Der so getunte LC 
soll zwölfmal so schnell sein wie der 
Ilfx. Dagegen nimmt sich die Beschleu¬ 
nigung, die Dynamac Computer Pro¬ 
ducts mit ihrer 68030-Karte (16 MHz 
Taktrate) samt Sockel für Coprozesso¬ 
ren verspricht, richtig moderat aus: 



Große Graustufen 

Clearvue /LC und Clearvue/GSLC sind 
Grafikkarten , die den gleichnamigen 
19-Zöller von Rasterops unterstützten 
sowie jeden a nderen Monitor , der zum 
15-Zoll Portraitmonitor von Apple 
kompatibel ist. 


Der LC soll die Eckdaten des Ilex errei¬ 
chen. Ein Prozessor-Upgrade auf die 
68030/68040-Architektur hat den posi¬ 
tiven Nebeneffekt, daß virtueller Spei¬ 
cher, den System 7.0 zur Verfügung 
stellt, genutzt werden kann. Denn dem 
68020 fehlt die Paging-Memory-Mana- 
gement-Unit (PMMU), die für die virtu¬ 
elle Speicherverwaltung erforderlich 
ist. Sie ist erst ab der 68030-CPU inte¬ 
griert. Die Second Wave Inc. aus dem 
texanisehen Austin hat einen Nubus- 
Adapter angekündigt. Damit stehen 
dem Anwender in einem externen Ge¬ 
häuse, das mit dem 68020-PDS verbun¬ 
den wird, vier Nubus-Schnittstellen zur 
Verfügung. Während der Direct-Slot 
mit der vollen Prozessorgeschwindig¬ 
keit von 16 MHz taktet, arbeitet der 
Nubus nur im 10-MHz-Takt, so daß der 
Overhead zur raschen Protokollanpas¬ 
sung dienen kann. Dem LC-Besitzer er¬ 
öffnet sich so der Zugang zu den zahl¬ 
reichen und preiswerten Erweiterun¬ 
gen des Mac-II-Lagers. Der Nubus wur¬ 
de von Texas Instruments entwickelt 
und mauserte sich zum Quasi-Industrie¬ 
standard. Diese Schnittstelle ist nicht 
nur in der Microcomputerbranche zu 
finden, sondern auch im Laborbereich. 
Dementsprechend vielfältig, preiswert 
und ausgereift sind die verfügbaren Zu- 
satzboards. 

Unwägbarkeiten 

Ein Tip zum Schluß: Wer seinen LC aus¬ 
bauen will, sollte sich zunächst davon 
überzeugen, daß seine Software auch 
mit der Erweiterung läuft. Das Design 
des Add-on mag noch so sorgfältig er¬ 
stellt sein, Unwägbarkeiten lassen sich 
schließlich nicht gänzlich ausschließen. 
Außerdem hat der LC nur einen 68020- 
PDS, für allzuhäufiges Wechseln sind 
dessen Steckkontakte nicht ausgelegt. 

Appletalk- 
Anschluß 

Gü nstige Post¬ 
script-Drucker, 
natürlich nicht 
nur für den LC, 
bieten immer 
mehr Drittherstel- 
ler an. Neben der 
seriellen Schnitt¬ 
stelle setzt sich 
auch der Apple¬ 
talk-Anschluß se¬ 
rienmäßig immer 
mehr durch. 
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PRO & CONTRA 


Kauf von Macs im Supermarkt? 


Für das Image von 
Apple ist es natürlich 
vorteilhaft, über ein 
Netz von speziell 
ausgewählten Fachhändlern 
zu gebieten. Zum einen wird 
damit das elitäre Flair 
gewahrt und zum anderen 
bringt die Praxis, seine Ver¬ 
triebspartner von Hand zu 
verlesen, den Vorteil mit sich, 
auf die Auserwählten direkt 
und jederzeit Druck ausüben 
zu können. Die Vorgabe von 
vier Millionen Mark Jahres¬ 
umsatz für ein Applecenter 
sind ja kein Pappenstiel. 

Es bleibt allerdings fraglich, in 
welchem Maß König Kunde 
derartig ausgefeilte Struktu¬ 
ren überhaupt benötigt, und 
verlangt. Nach wie vor sind 
Apples Handelspartner dünn 



Stephan Scherzen 

gesät - nicht jeder wohnt in 
München, wo das Angebot 
relativ groß ist. Häufig gibt es 
auf weiter Flur nur einen ein¬ 
zigen Händler, dem man auf 
Gedeih und Verderb ausge¬ 
liefert ist - der Umgang mit 
Monopolisten ist nicht unbe¬ 
dingt ein Vergnügen. Manch¬ 
mal ist es besser, seinen 
Rechner selber aufzurüsten, 
bevor man sich in die Warte¬ 
schlange beim Händler ein¬ 
reiht und möglicherweise viel 
Geld für wenig Service be¬ 
zahlen muß. Generell ist das 
dreigeteilte Vertriebskonzept 
eher undurchsichtig: So rich¬ 



tet sich die Streuung der 
Händler nicht unbedingt nach 
der Notwendigkeit, ein flä¬ 
chendeckendes Netz zu un¬ 
terhalten, sondern nach dem 
monetären Prinzip. Wenn 
beispielsweise in Apple- 
Town drei Händler der Mei¬ 
nung sind, sie könnten den 
geforderten Jahresumsatz 
erbringen, aber es dafür in 
DOS-Town keine Anlaufstel¬ 
le für hilfesuchende Macianer 
gibt, so zeugt das nicht unbe¬ 
dingt von Kundenfreundlich¬ 
keit und durchdachtem Kon¬ 
zept. So spricht man bei 
Apple von Verbindungen zwi¬ 
schen Händler und Kunde, 
die unter dem Motto stehen 
könnten „bis daß DOS Euch 
scheide“ - gaukelt damit eine 
heile Welt vor und versucht 
damit zu kaschieren, daß 
auch bei Apple der (Geld-) 
Schein das Bewußtsein 
bestimmt. Apple hat bisher 
nicht umsonst stolze Preise - 
den Aufwand für das Händ¬ 
lerkonzept muß in erster Linie 
der Endkunde bezahlen. Vor 
allem im Hinblick auf jüngste 
Entwicklungen erscheint das 
Vertriebskonzept überholt. 
Apple machte seine Gewinne 
bisher im Highend-Markt und 
nicht über große Stückzah¬ 
len. Das soll sich jetzt ja 
ändern. Für Leute, die sich ei¬ 
nen LC oder Classic kaufen, 
spielt Geld zumeist eine gro¬ 
ße Rolle, teurer Service ist da 
nicht gefragt. Zeitgemäßer 
und kundenorientierter wäre 
der Verkauf der Apple Pro¬ 
dukte in möglichst vielen 
Computerfachgeschäften, 
Kaufhäusern oder Groß¬ 
märkten. Wer wie Apple auch 
„Kleinwagen" herstellt, sollte 
auch über entsprechende 
Strukturen verfügen. Apples 
Ansatz, Vertriebs- und Servi¬ 
cestruktur von Ferrari auch 
für Golffahrer anzubieten, 
zeugt von einem guten 
Schuß Realitätsferne. ■ 


NEIN 


Leider wurde die 
ursprünglich für die¬ 
se Rubrik vorgese¬ 
hene Stellungnah¬ 
me kurz vor Drucklegung 
zurückgezogen. Wir zitieren 
im folgenden ersatzweise 
Auszüge aus „Das Apple Han¬ 
delspartner-Konzept. Strate¬ 
gie für die 90er Jahre“: 

Der PC-Markt wird heute von 
zwei gegenläufigen Trends 
bestimmt: Während das Ge¬ 
samtwachstum nach wie vor 
eine erfreuliche Zuwachsrate 
von über 20 Prozent aufweist, 



Lowcost-Strategie 


nimmt der Druck auf Herstel¬ 
ler und Händler aufgrund des 
anhaltenden Preisverfalls 
weiter zu... Damit ist in den 
nächsten Jahren ein klarer 
Verdrängungswettbewerb zu 
erwarten. Der Ausleseprozeß 
unter Herstellern und Händ¬ 
lern hat bereits begonnen... 
Apple hat daher sein Ver¬ 
triebskonzept auf internatio¬ 
naler und nationaler Ebene 
auf die künftigen Anforde¬ 
rungen ausgerichtet. Im Mit¬ 
telpunkt steht dabei die Not¬ 
wendigkeit, die Qualität des 
Händlernetzes nach dem 
Motto „Klasse vor Masse“ 
nachhaltig zu beeinflussen 
und die Dienstleistungsfähig¬ 
keit der Vertriebspartner zu 
fördern... 

Die Situation: Es gibt zu viele 
Händler. Aber es gibt zu we¬ 
nig wirklich qualifizierte Händ¬ 


ler. Im Klartext: Es gibt zu vie¬ 
le Händler, die nur über den 
Preis verkaufen... 

...Die Erkenntnis, daß immer 
mehr Kunden nicht nur ein¬ 
fach Hardware verlangen, 
sondern zielgruppenspezifi¬ 
sche Lösungen, ist gewiß 
nicht neu. Angesichts der 
zunehmenden Hardware- und 
Software-Nivellierung dürfte 
sie künftig jedoch zum abso¬ 
luten „Muß“ eines jeden Händ¬ 
lers werden. Das bedeutet 
nichts anderes als Ge¬ 
samtlösungen aus: Hard¬ 
ware, Software, Zubehör und 
Dienstleistung... und die Be¬ 
reitschaft zur Einstellung von 
zielgruppenorientierten Sy¬ 
stemspezialisten. Wir als Her¬ 
steller und Sie als unser Part¬ 
ner möchten den Erfolg fort¬ 
setzen... Im Mittelpunkt steht 
dabei die bessere Ausschöp¬ 
fung des Marktpotentials, die 
eine massive Verbesserung 
der qualitativen Händler-Infra¬ 
struktur voraussetzt. Begriffe 
wie Beratung, Know-how, 
Service und Qualität sind da¬ 
her elementarer Bestandteil 
dieses Konzeptes... Mit Wir¬ 
kung vom 1. Juli 1989 instal¬ 
liert Apple in Deutschland ei¬ 
ne neue und weitgehend ein¬ 
heitliche europäische Ver¬ 
triebsstruktur, die eine besse¬ 
re Ausrichtung auf die Ziel¬ 
märkte ermöglicht. Gleichzei¬ 
tig soll damit das Engagement 
für Apple verstärkt und die 
Qualität des Vertriebsnetzes 
weiter verbessert werden. Es 
handelt sich dabei künftig um 
die Unternehmensformen: 
Apple System-Händler, Apple 
System- und Großkunden- 
Händler, Apple Center... 
Händler, die den Status 
„Apple Center" erwerben, ver¬ 
treiben ausschließlich Apple 
Produkte und die dazu pas¬ 
sende Software und Periphe¬ 
rie. Apple Center repräsentie¬ 
ren die Apple Philosophie am 
konsequentesten... ■ 
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dies incl. MwSt. 


Hot-Seiler 


QuarkXPress 
3.0 dt. 2250,-- 


PageMaker 
4.0 dt. 1879,- 


Illustrator 
3.0 dt. 1499,-- 


FileMaker Pro 

1.0 dt. 849 


RagTime 

31 dt - 1549,- 


Typist 

incl. MS-YVorks 2.0 


1899,- 


Jtilities 

’ype Aiign 
89,- 

Vpe Reunion 
29,- 

dastcrlugglor 

69,- 

UM II 1.0! dt. 
69,- 

AM 2.0 dt. 
39,- 


: ONT S 

Ulobe ab 199,— 
/lonotype ab 329,— 
asady ab 159,— 
jetrafonts je 219,— 


SIMM S 

wir führen alie- 
zum Tagestiefstpreis 


Vlultimedia 


Katalog 


rlacro.Mind Direktor 

.0 dt. 2250,- 

dacroMind. MediaMaker 799,— 

Itai Recorder 2.0 

neue Version! 549,— 

4ediaTracks 729,— 

r AST Screen Machine 
tandard 2199,— 

/lultimed iaVersion 3499,— 

Miro-Multimedia Systeme 
auf Anfrage 


ipezialisiert auf Software aus den ... 

uitcase 11/149,—»After Dark 11/79,— 
Vro! 4.0/69,—»Slepping Out/229,— 

)n Location/229,-» Capture3/139- 
>isk Express 1.1 /149,- • Starwars/79,- 
.'hessmaster 2100/99,—»OnCue: 119,— 
- »Disk Lock '“9,-- 
uper Laserspool/279,—•SimCily /89,- 
•xpressioni.st/239,— • Laser FX/179,— 
aglicher Direktimport für Sie! 







MAC-VERSAND 


WIR LIEFERN SOFORT ZU 
SENSATIONELL GÜNSTIGEN PREISEN 


GRAFIK & LAYOUT 


Freehand 2.02 DM 1588,- 

PageMaker4.0 DM 1878,- 

Rag Time 3.1 DM 1488,- 

QuarkXPress 3.0 DM 2277,- 


0CR 


OmniPage DM 2568,- 

AccuText DM 2568,- 


0ATENBANKEN 


0mnis5.0 DM 1784,* 
FileMakerPro 1.0 DM 859,- 


HEWLETT PACKARD 


HP-Desk Writer DM1980,- 

HP-Paint Writer XL DM6980,- 

(Fragen Sie nach unseren Laserdruckern (NewGen. QMS, HP) 


M0NIT0RE 


19" s/w Monitor SE incl karte DM 3290,- 
19" s/w Monitor II INCL KARTE DM3980,- 
19" Color Monitor INCL 8BIT-KARTE DM 9900,- 

Natürlich haben wir auch Hardware Peripherie 
für Ihren Apple Macintosh! Wir legen Wert 
auf Qualität! Fordern Sie unverbindlich unsere 
Preisliste an. Lieferung erfolgt mit UPS Nach¬ 
nahme oder gegen Vorkasse. Wir übernehmen 
50 % der Versandkosten! 



Pestalozzistraße 1/1 7519 Eppingen 

Fax 0 72 62 / 77 28 CompuServe ID 100 016,523 

Rufen Sie uns an! 

0 72 62/77 75 



























ANTIKE MEDIEN 


BÜCHER 


Peter Kammermeier 

Scannen und Drucken 

Addison-Wesley, Bonn 1991,320 Seilen, gebunden, 89 Mark 


Desktop Publishing (DTP) war unter 
Computeranwendern lange das The¬ 
ma, das die größte Begeisterung aus¬ 
löste. Dies lag in erster Linie an den 
Versprechungen der DTP-Anbieter, 
mit deren Systemen aus jedem 
schreibfähigen Menschen über Nacht 
ein professioneller Layouter werden 
sollte. Doch was vor kurzem noch 
Begeisterung erzeugte, hat inzwi¬ 
schen der Erkenntnis Platz gemacht, 
daß es auch für DTP einiger Kennt¬ 
nisse und Übung bedarf, bevor man 
professionelle Ergebnisse erhält. Daß 
das Einarbeiten in DTP keine trocke¬ 
ne Quälerei sein muß, sondern unge¬ 
mein spannend und anregend ist, 
beweist „Scannen und Drucken“ von 
Peter Kammermeier. Schon beim 
ersten Eindruck beeindrucken Wis¬ 
sen und Hingabe, mit der dieses Buch 
gemacht ist. Nehmen Sie das Buch zur 
Hand, genießen Sie kurz das schöne 
Papier, auf dem gedruckt wurde und 
schlagen Sie eine beliebige Seite auf. 



Schon sind Sie mitten drin im DTP. 
Und es wird Sie nicht mehr loslassen, 
das sei hiermit versprochen. Daß 
„Scannen und Drucken“ so spannend 
ist, liegt, an der Fähigkeit des Autors, 
konzentriert zu schreiben und ausge¬ 
sprochen gut zu erklären. Trotz der 
Ausführlichkeit der Abhandlung 
behandelt das Buch alle Bereiche des 
DTP, von der Eingabe über die Bear¬ 
beitung bis zum Drucken des fertigen 
Werkes. Ein weiterer Seltenheitswert 
des Buches liegt darin, daß Kammer¬ 
meier es nicht nur auf einem PC 
erstellt hat, sondern sich auch in 
erster Linie an PC-Anwender richtet. 
Was aber auch den eingefleischtesten 
Mac-Fetischisten nicht stören wird - 
dafür ist das Buch zu gut und die 
Grundregeln des DTP sind ohnehin 
für alle gleich. Auch wird der Mac 
nicht völlig ignoriert, er steht halt nur 
nicht so im Mittelpunkt, wie man das 
sonst gewohnt ist. Mein Tip: Bevor Sie 
sich weiter nur über DTP nachden- 
ken, besorgen Sie sich dieses Buch 
und schlagen Sie eine beliebige Seite 
auf. Schon sind Sie mitten drin im... 
Sebastian Hirsch 


Heiner Etzler 

Software System Planer 

Addison-Wesley, Bonn 1991,450 Seilen, gebunden, 89 Mark 

Das wär doch mal was: Alle großen 
und wichtigen Computerprogramme 
für Mac und IBM übersichtlich geord¬ 
net und beschrieben auf nicht mal 
fünfhundert Seiten. Würde man sich 
nach langem Hin und Her zur 
Anschaffung eines, sagen wir mal, 
DTP-Programmes entscheiden, so 
bräuchte man nur noch diese fünf¬ 
hundert Seiten zu durchforsten und 
wüßte sehr bald, welche der angebo¬ 
tenen Lösungen die richtige und zu 
anderen Systemen kompatible ist. Mit 
diesem Wunderwerk hätte man in 
wenigen Minuten selbst erledigt, 
wofür große Firmen eigene EDV-Spe- 
zialisten beschäftigen. 

Ja, man könnte, wenn man hätte, und 
man sollte, wenn man könnte, doch 


mit dem Software System Planer von 
Heiner Etzler kann man nicht. Es 
muß wohl so in etwa die Idee eines 
Software-Überblicks für jederman 
gewesen sein, die hinter diesem Buch 
steckt. Was dabei herausgekommen 
ist, liegt allerdings fast noch unter 
dem Niveau eines Software-Waren- 
hauskataloges. Was sich beim ersten 
Ansehen als Übersichtlichkeit und 
Ordnung darstellt, entpuppt sich bald 
als aufgeblasen und leer. Da gibt es 
beispielsweise eigene Rubriken für 
die besprochene Version, die Bedie¬ 
neroberfläche, Mausunterstützung, 
Sprache, Lernhilfe und Demodiskette. 
Nun mag es ja noch ganz interessant 
sein, ob Wingz für den Mac auch Spa¬ 
nisch kann. Daß bei Bedienerober¬ 
fläche „Macintosh“ und unter der 



SOFTWARE 

SYSTEM 

PLANER 


ADDISON-WESLEY 


Rubrik Mausunterstützung immer 
ein „Ja“ steht, ist dann aber ziemlich 
überflüssig. Wem das Buch überhaupt 
nützen soll, ist schleierhaft. Professio¬ 
nelle Anwender werden die Program¬ 
me ohnehin kennen und für Einstei¬ 
ger sind die Informationen viel zu 
ungenau und spärlich. Den Versuch 
sollte man vielleicht loben, vom Kauf 
des Ergebnisses ist abzuraten. 
Sebastian Hirsch 
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Sechs Monate nach 
der Präsentation des 
Mac Ilci folgte ein 
umfassender Apple- 
Bericht. Dieser ent¬ 
hielt eine Antwort 
auf die Kritik an 
Apple und eine Ana¬ 
lyse von Fehlentwick¬ 
lungen beim Ilci. Un¬ 
ser Autor hat sich mit 
dem Bericht befaßt 

Von Bruce Webster 


Apples 

Apologie 


M 

▲ T einen ersten Hin¬ 
weis, daß mit dem Macinosh Ilci nicht 
alles zum besten stand, erhielt ich, als 
ich versuchte, einen Artikel mit mei¬ 
nem Mac Ilci und Applelink 4.0 an die 
MACWORLD zu schicken. Das Laden 
von Applelink, der Anschluß ans Netz, 
die Vorbereitungen für die Datenüber¬ 
tragung, war alles kein Problem. Als 
ich allerdings versuchte, den Daten¬ 
transfer durchzuführen, stürzte das 
System ab und ich mußte neu starten. 
Weitere Versuche führten immer wie¬ 
der zum gleichen Ergebnis. 

Da dieselbe Kopie von Applelink 4.0 so¬ 
wohl auf dem Mac Ilex, als auch auf 
dem SE ohne Probleme lief, mußte der 
Fehler beim Ilci liegen. Zwar lief die 
neue 5.0-Version von Applelink auch 
auf dem Ilci ohne Probleme, doch war 
dies wie gesagt, mein erster Hinweis 
auf die Schwierigkeiten des Ilci. 
Weitere Hinweise folgten. Immer mehr 
Beschwerden wurden laut — über Nu- 
bus-Karten, die nicht liefen, über Soft¬ 
ware, die ständig abstürzte und exter¬ 
ne Festplatten, die am Ilci Probleme 
machten. Weitgehend ohne die Unter¬ 
stützung von Apple versuchten Soft- 
und Hardware-Entwickler, dem Pro¬ 
blem auf den Grund zu gehen. Sechs 
Monate nach der Auslieferung des Ilci 
veröffentlichte Apple dann einen Be¬ 
richt unter dem Titel „Der Preis des 
Fortschritts“, in dem die technischen 
Ursachen der Inkompatibilitäten des 
Ilci genannt wurden. 

Die in diesem Bericht angesprochenen 
Probleme sind beispielhaft für die Be¬ 
gleiterscheinungen technischer Inova¬ 
tion im EDV-Bereich, auch bei Apple. 
Da solche Probleme auch in Zukunft 


immer wieder auftreten werden, ist es 
sinnvoll, sich die Ursachen für die 
Kompatibilitätsprobleme des Ilci ge¬ 
nauer anzusehen und zu überlegen, 
wie sich solche Probleme in Zukunft 
vermeiden lassen. 

Erste Kritik am Ilci wurde laut, als 
Kunden vergeblich versuchten, ihre 
Nubus-Karten zu installieren. Da sich 
der erste Verdacht der meisten Anwen¬ 
der gegen die Karten richtete, beka¬ 
men natürlich Händler und Hersteller 
neben Fragen und bösen Briefen meist 
auch ihre Produkte wieder zurück. Die 
meisten Karten arbeiteten auf den an¬ 
deren Mac-Modellen (II, IIx, Ilex) aller¬ 
dings ohne Probleme. Die Hersteller 
wandten sich daraufhin an ihre Anlauf¬ 
stelle bei Apple, den Macintosh Devel¬ 
oper Technical Support (MacDTS), 
und erhielten erst mal die Antwort, 
Probleme mit dem Ilci seien nicht 
bekannt. 

Probleme mit den 
Speicheradressen 

Bei eigenen Nachforschungen stellten 
die Entwickler der Peripheriegeräte 
dann heraus, daß Apple beim Ilci erst¬ 
mals auf die, im 68030-Prozessor inte¬ 
grierte Paged Memory Management 
Unit (PMMU) zurückgriff. Die PMMU 
paßt virtuelle Adressen (die von der 
Toolbox, dem Betriebssystem und den 
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<4 Mac IJfx 

Der schnellste Mac mit 40 Megahertz 
hat sich nicht den Ruf von Fehlerhaf¬ 
tigkeit und Kcxmpatibüitätsprobleynen 
eingehandelt. 



Applikationen verwendet werden) den 
realen Adressen (den Hardware-Adres¬ 
sen des RAM) an. 

Auch andere Systeme — der Mac Tlx 
und Ilex — benutzen den 68030-Prozes- 
sor als CPU. Doch weder das Betriebs¬ 
system noch die Hardwarekonfigura¬ 
tion waren bisher auf die PMMU ange¬ 
wiesen; virtuelle und reale Adressen 
stimmten bisher überein (w r enn auch 
nur mit Hilfe der Logikkarte). Das än¬ 
derte sich mit dem Ilci und seiner ein¬ 
gebauten Videoschaltung. 

Apple benutzte die PPMU, um die für 
das eingebaute Video verwendete Sek¬ 
tion des Hauptspeichers so zu konfigu¬ 
rieren, daß es aussah, als belege das 
eingebaute Video die gleiche Adresse 
wie eine Nubus-Videokarte. System 
und Applikationen behandelten so das 
eingebaute Video wie eine beliebige 
Videokarte. Unglücklicherweise hatte 
das verheerende Auswirkungen, wenn 
man versuchte, eine Bus-Master-Über- 
tragung durchzuführen, die statt von 


der CPU, allein von der Nubus-Karte 
kontrolliert wird. Für einen Daten¬ 
transfer muß die Nubus-Karte nämlich 
neben der virtuellen auch die reale 
Adresse der Daten kennen. Vorher war 
das kein Problem, denn virtuelle und 
reale Adressen waren identisch. Auf 
dem Ilci konnte man sich dessen nicht 
mehr so sicher sein, und das System 
stürzte bei einem Datentransfer regel¬ 
mäßig ab. 

Auch nachdem dieses Problem erkannt 
war, war Apple den Designern keine 
große Hilfe. Ein Hersteller von Nubus- 
Karten erhielt beispielsweise von 
MacDTS folgende Antwort: „Wir ver¬ 
weisen Sie auf das MC68030 User’s Ma¬ 
nual und wünschen Ihnen viel Glück.“ 
Was die Hersteller brauchten, war we¬ 


niger Glück, als ein Weg, virtuelle 
Adressen in reale zu übersetzen. Eine 
solche Funktion, genannt Getphysical, 
ist zwar für System 7.0 in Planung, bot 
aber zu dem damaligen Zeitpunkt keine 
Hilfe. Dabei war Apple durchaus in der 
Lage, eine Lösung für das Problem zu 
finden. Einige Monate nachdem der Ilci 
herausgekommen war, fanden die Ent¬ 
wickler einen Weg: Im ROM des Ilci gab 
es eine nicht dokumentierte Funktion 
zur Übersetzung von Speicheradressen. 

Pingelige PMMU 

Damit waren die Hersteller in der Lage, 
neue Firmware und Treiber für ihre 
Nubus-Karten zu entwickeln, die mit 
dem Ilci kompatibel waren. 

Auch Software-Hersteller waren von 
Apples erstmaligem Gebrauch der 
PMMU betroffen, allerdings durch ihre 
eigene Schuld. Vor der Einführung des 
Ilci waren Softwaredesigner problem¬ 
los mit sogenannten „schmutzigen“ ► 
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Adressen davongekommen, also mit 
Adressen, die sich nicht nach dem ver¬ 
fügbaren Platz für virtuelle Adressen 
richteten. Alle Bits, die nicht zur 
Adresse gehörten, wurden vom Macin¬ 
tosh ignoriert und die Adresse als gültig 
anerkannt. 

Dies gab Programmierern die Möglich¬ 
keit, die Extra-Bits für weitere Infor¬ 
mationen zu nutzen oder — weniger be¬ 
gabten — es beim Erstellen von Adres¬ 
sen nicht so genau zu nehmen. 

Bei Verwendung der PMMU geht das 
nicht mehr. Alle Adressen werden als 
gültig angenommen und die PMMU ver¬ 
sucht, die angeforderte virtuelle 
Adresse in eine reale zu übersetzen. 

Cleane 32-Bit- 
Adressen als Lösung 

Ungültige Adressen verursachen auf 
dem Ilci einen Systemabsturz. Die Soft¬ 
ware-Entwickler konnten sich nicht 
beschweren. Seit langem hatte Apple 
die Notwendigkeit betont, Applikatio¬ 
nen „32-bit clean“ zu machen, also alle 
Adressen als gültige 32-Bit-Adressen zu 
schreiben. Dies ersparte Apple aller¬ 
dings nicht die Peinlichkeit, daß einige 
ihrer eigenen Applikationen den Ilci 
zum Absturz brachten, darunter der 
CD-ROM-Treiber (Version 3.0), Mac 
Terminal (Version 2.3) und das schon 
erwähnte Applelink (Version 4.0). 

Ein ähnliches Problem ergab sich mit 
32-Bit-Quickdraw. Bevor der Ilci her¬ 
auskam, wurde 32-Bit-Quickdraw als 
Systembestandteil in den RAM gela¬ 
den. Applikationen und Videokarten 
konnten dieses erkennen und ausschal¬ 
ten, wenn sie nicht kompatibel waren 
und auf das ältere Quickdraw im ROM 
zurückgreifen. Der Mac Ilci enthält das 
32-Bit-Quickdraw im ROM. Es gibt we¬ 
der die Möglichkeit, es auszuschalten, 
noch auf ein älteres zurückzugreifen. 
Apple hatte sich hier selbst ein Bein ge¬ 
stellt. HyperCard mußte revidiert und 
an den Ilci angepaßt werden, was dann 
auch der Grund dafür war, daß zusam¬ 
men mit dem Ilci eine neue 
Hypercard-Version 1.2.5. herauskam. 
Ein weiterer, vergleichsweise harmlo¬ 
ser Problemherd war die höhere Takt¬ 
rate von 25 Megahertz beim Ilci. 

Das letzte Mal war die Taktrate vor 


zwei Jahren mit dem Mac II auf 
16 Megahertz erhöht worden; Nachfol 
gemodelle — Mac IIx, SE/30 und Ilex — 
waren alle mit 16 Megahertz getaktet. 
Software-Entwickler, insbesondere 
von Spielprogrammen, hatten sich bei 
der Verwendung von zeitabhängigen 
Codes auf die 16-Megahertz-Taktrate 
eingestellt. Der Sprung auf 25 Mega¬ 
hertz verursachte hier einige 
Probleme. 

Ob dieser und einiger weiterer, ähnlich 
gelagerter Probleme, waren Software- 
Hersteller und -Entwickler (inklusive 
Apple) gezwungen, ihre Produkte einer 
gründlichen Revision zu unterziehen — 
was ohnehin an der Zeit war und Apple 
seit langem empfohlen hatte. Auf lange 
Sicht war dies für alle Beteiligten von 
Vorteil. Zunächst aber ist es für alle 
schmerzhaft. 

Apple erntet seit dem Ilci viel Kritik bis 
hin zur Feindseligkeit für Probleme, 
die nicht allein Apples Schuld sind. 
Hersteller von Macintosh Soft- und 
Hardware werden überschwemmt mit 
Nachfragen und Hilferufen und müssen 
Zeit, Geld und Personal in die Entwick¬ 
lung von Upgrades stecken. Und die 
Benutzer machen zugleich die schmerz¬ 
liche Erfahrung, daß Software und 
Hardware von Drittfirmen auf ihren 
Rechnern nicht läuft, und müssen so 
entweder nochmal für Upgrades bezah¬ 
len oder ganz auf diese Produkte ver¬ 
zichten. 

Bugs als Unruhe¬ 
stifter im ROM 

Nicht alle Probleme des Ilci waren al¬ 
lein dem technischen Fortschritt zuzu- 
schreiben, einige waren hausgemachte 
Konstruktionsfehler. Eine Reihe von 
Bugs im ROM des Ilci entpuppten sich 
nämlich als Unruhestifter. Apple be¬ 
hauptet, die meisten dieser Bugs riefen 
nur „kosmetische“ Fehler hervor, da 
sie zwar die Qualität der Bildschirm - 
wiedergabe, nicht aber die Funktionali¬ 
tät an sich beeinträchtigten. 

Zu diesen kosmetischen Fehlern gehör¬ 
ten allerdings Probleme, die Farbpalet- 
te für eine geladene Applikation auszu¬ 
wählen, mit Zeichengröße Null zu 
zeichnen und Text zu editieren. Da 
eine der Hauptstärken des Macintosh 
seine visuelle Präsentation und seine 
Verwendung für DTP sind, sind auch 
solche „kosmetischen“ Fehler ernst zu 
nehmen. Und was hinzukommt: Ein gar 
nicht so kosmetischer Fehler im seriel¬ 
len Treiber-Code brachte das System 
zum Absturz, wenn es während einer 


seriellen Kommunikation ein BRK 
(Break)-Zeichen empfing. Apple be¬ 
hauptet, diese Fehler seien seit derAus- 
lieferung vom System 6.0.5. behoben. 
Einige Anwender waren dann aber 
wieder unsicher, da sie immer wieder 
von Bugs in dieser neuen System-Ver¬ 
sion hören mußten. Besitzer eines Ilci 
werden aber feststellen, daß System 
6.0.5. die Probleme weitgehend löst. 
War der Mac Ilci eine Ausnahme? War 
das ein unglückliches Zusammentref¬ 
fen von technischem Fortschritt, Pech 
und schlechter Einschätzung? — Viel¬ 
leicht. Der Mac Ilfx, ebenfalls mit vie¬ 
len Neuerungen, hat jedenfalls nicht 
den schlechten Ruf von Fehleranfällig¬ 
keit und Kompatibilitätsproblemen sei¬ 
nes älteren Bruder geerbt. Allerdings 
betonen einige Entwickler, daß es in 
erster Linie ihre Arbeit nach Erschei¬ 
nen des Ilci war, die ähnliche Probleme 
mit dem Ilfx verhindert habe. 

Doch auch dieser Mac hatte so seine Ei¬ 
genheiten. Zum Beispiel unterscheiden 
sich die schwarzen SCSI-Terminatoren 
des Ilfx von den grauen der anderen 
Apple-Systeme. Anwender, die sich 
dessen nicht bewußt sind, können beim 
Benutzen von falschen SCSI-Geräten in 
Schwierigkeiten geraten. Durch zu ex¬ 
zessives Polling wird der Ilfx beim Be¬ 
trieb im Appleshare-Netzwerk langsa¬ 
mer. Und obwohl Apple eine Liste von 
Software herausgab, die das Unterneh¬ 
men auf dem Ilfx getestet und für kom¬ 
patibel befunden hatte, waren diese 
Tests selbst nach Apples eigener Ein¬ 
schätzung ziemlich simpel. Ein Beob¬ 
achter sagte: „Es ist ein großer Unter¬ 
schied zwischen einem schnellen La- 
den/Modifizieren/Sichern-Test einer 
Applikation und dem Ringen mit einem 
20-Megabyte-TIF-File in Quark-X- 
Press“. 

Eine Firma, die sich auf Verkauf und 
Betreuung von High-End-Macintosh- 
Systemen spezialisierte, hatte den Ver¬ 
kauf von Mac Ilci und Ilfx aufgrund zu 
hoher Betreuungskosten so gut wie ein¬ 
gestellt. Es sei ihnen zu teuer, so ein 
Mitarbeiter, Apples Designprobleme zu 
lösen. Statt dessen installiert die Firma 
Daystar einen 68030-Beschleuniger mit 
50 Megahertz auf Mac IIx und IIcx- 
Plattformen. Die Firma behauptet, die¬ 
se Konfigurationen seien zuverlässiger 
und kompatibler als Ilci und Ilfx. Dazu 
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fällt auf, daß in jüngsten Werbekam¬ 
pagnen Apple dem Ilci den Vorrang vor 
dem Ilex einräumt. Ein Zeichen, daß 
die Verkaufszahlen des Ilci wohl nicht 
den Erwartungen entsprechen. 


Fortschritt 
hat seinen Preis 

Die Architektur des Macintosh ist fast 
sieben Jahre alt, und es wird für Apple 
immer schwieriger, technologische 
Fortschritte zu machen und dabei 
gleichzeitig auf vorhandene Soft- und 
Hardware Rücksicht zu nehmen, die ei¬ 
genen Produkte eingeschlossen. Die 
Turbulenzen mit dem Ilci und dem Ilfx 
waren wohl nur ein erster Vorge¬ 
schmack auf das, was mit System 7.0 
auf Entwickler und Benutzer zu¬ 
kommt, einmal abgesehen von mögli¬ 
chen Überraschungen mit neuen CPUs. 
Ein Witzbold auf der MACWORLD 
Expo vergangenen April brachte die 
Probleme Apples auf einen Punkt. Auf 
seinem T-Shirt stand: „I am waiting for 
System 7.0.1.“ 

Es gibt aber auch Möglichkeiten, die 
Kosten des Fortschritts für die Ent¬ 
wickler und damit letztlich für die Be¬ 
nutzer zu verringern. Der erste Schritt 
muß eine bessere Unterstützung der 
Entwickler durch Apple sein. 

Daß Apple ihrer OEM-Gruppe bei 
MacDTS die Mittel gekürzt hat, wurde 
von vielen Entwicklern, besonders den 
Herstellern von Originalteilen, mit 
Sorge betrachtet. Das ganze Fiasko mit 
der Verwendung der PMMU am Ilci hat 
gezeigt, daß vitale Informationen nicht 
mal von der Entwicklungsabteilung bei 
Apple bis zum MacDTS gelangen. 

Der zweite wichtige Schritt wäre, auch 
die Entwickler mit Informationen zu 
versorgen. Entwickler von Soft- und 
Hardware brauchen Zugang zu allen 
Daten, die für die Kompatibilität mit 
neuen Plattformen nötig sind. So hörte 
ich zum Beispiel, daß einige Entwickler 
auf ihre Bitte nach einer Vorversion 
des Ilfx-Systems nur modifizierte Mac 
II bekamen und sie, als der Ilfx heraus¬ 
kam, vor ernsthaften Kompatibilitäts¬ 
problemen standen. Ein anderer er¬ 
zählte, daß es in seiner Firma als selbst¬ 
verständlich in Kauf genommen werde, 
daß es zwischen der endgültigen Beta- 
ROM-Version eines neuen Rechners 
und dem letztendlich ausgelieferten 
Produkt genügend Unterschiede für 
einige neue Bugs gäbe. 

Ein weiterer Ansatz, Probleme von 
vornherein zu vermeiden, wäre ein in¬ 
tensiveres Testen der Produkte, bevor 


diese auf den Markt gebracht werden. 
Die Komplexität der Mac-System-Soft- 
ware hat zwar inzwischen einen Grad 
erreicht, wo ein allumfassendes Aus¬ 
testen unmöglich geworden ist. Den¬ 
noch haben die vielen Fehler im ROM 
des Ilci gezeigt, daß Apple entweder 
bei seinen Tests oder bei der Code-Un¬ 
terstützung nicht sorgfältig genug vor¬ 
gegangen ist. Die beste Lösung würde 
für Apple darin bestehen, zwischen 
Einführung und Auslieferung einer 
neuen Hardwareplattform einen zeit¬ 
lichen Puffer von vier Wochen einzu¬ 
planen, um eventuelle letzte Unstim¬ 
migkeiten und Fehler aus dem Weg zu 
räumen. 

Zu Apples Gunsten muß man sagen, 
daß es solche Maßnahmen beim System 
7.0 ergriffen hat. Entgegen aller Un¬ 
kenrufe sehe ich nicht, was daran 
falsch sein soll, daß Apple die Ausliefe¬ 
rung vom System 7.0 immer wieder 
verschiebt. Als allererstes brauchen 
doch die Entwickler Zeit, ihre neuen 
und schon vorhandenen Produkte dem 
neuen System anzupassen und diese 
auch zu testen. Außerdem benötigt 
Apple genügend Zeit, sich durch die 
Auswirkungen neuer Programmfunk¬ 
tionen und deren Umsetzung durchzu¬ 
arbeiten und das ganze auszutesten. 

Das Eliminieren von Fehlerquellen 
kommt letztlich allen zugute. 

Der Markt 
drängt zur Eile 

Für den Benutzer werden die Schwie¬ 
rigkeiten und Herausforderungen wei¬ 
tergehen. Es ist zum Teil ihre eigene 
Schuld. Das permanente Verlangen 
nach größeren, schnelleren, besseren 
Systemen führt mit zu den Problemen, 
die hier beschrieben wurden. Das Er¬ 
gebnis ist ein breites Spektrum an 
Plattformen und Produkten mit nur 
noch wenigen Anhaltspunkten über die 
Kompatibilität verschiedener Kombi¬ 
nationen und keiner Garantie, daß ei¬ 
gene Geräte mit zukünftigen Plattfor¬ 
men Zusammenarbeiten w f erden. So 
sind es nicht zuletzt die Benutzer, die 
den Preis des Fortschritts in die Höhe 
treiben und diesen auch zu zahlen 
bereit sein müssen. 
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wissen muß, oder könnte, wenn man 
auf der CeBit'91 war, (oder falls 
man eben doch nicht da war), haben 
wir die aktuelle Messenachlese 

vorbereitet. Tja, das ist dann so, als 
wären Sie selbst dagewesen. 
Mac-Like! war da 
für Euch, für Sie. na für uns alle! Die 
aktuelle Messenachlese: gleich anfor¬ 
dern, (" 's kost fast nix, aber es taucht 
trotzdem was! - ls‘ ja von MacLike!") 

Tschüß und Servus Euer / Ihr 

MacLike!-Team 

CeBit '91 & MacLike! 

Die Messe-Nachlese 





CAD-Software 


Schematic Designer 


Schaltungssimulation 


Vorzüge: Für Lehrzwecke geeignet, umfang¬ 
reiche Bibliothek, Makros für komplizierte Bau¬ 
elemente, * Schaltunassimulation in Echtzeif. 
Nachteile: Kein logisches Verhalten wichtiger 
Mikroprozessoren, Geschwindigkeit nur in zwei 
Stufen. Hersteller: Douglas Electronics, San 
Leandro (USA). Vertrieb: Thomatronik, 
Rosenheim. Systemanforderungen: 
Mac-Plus mit 2 MB RAM ab Version 6.03. Preis: 
Knapp 2000 Mark. 

H Beim Entwurf von digitalen 
Schaltungen geht es theore¬ 
tisch nur um die Verknüp¬ 
fung von zwei Werten, nämlich 
„Null“ und „Eins“. In der Praxis 
sehen sich die Entwickler jedoch mit 
zahlreichen Problemen konfrontiert. 
Zeitverzögerungen in den Chips und 
auf Leiterbahnen schaffen uner¬ 
wünschte Nebeneffekte, die von 
Anfang an zu berücksichtigen sind. 
Daher entstehen komplizierte Kon¬ 
struktionen nicht mehr auf dem 
Notizblock des Ingenieurs, sondern 
mit spezieller Software. Ein solches 
Programm ist der Schematic Desi¬ 
gner. Es entwirft digitale Schaltun¬ 
gen auf dem Computerbildschirm 
und überprüft ihre Funktionsfähig¬ 
keit. Die Arbeitsumgebung des Sche¬ 
matic Designers ähnelt deijenigen 
typischer Zeichenprogramme. Der 
Anwender wählt aus einer Biblio¬ 
thek zunächst ein Schaltplansymbol. 
Dies kann entweder eine vollständig 
integrierte Schaltung oder ein einfa¬ 
ches Grundelement sein, wie bei¬ 
spielsweise ein Logik-Gatter (und, 
oder, nicht, Schalter und anderes). 

Die Logikbausteine lassen sich belie¬ 
big auf der Arbeitsfläche plazieren 
und jederzeit verschieben oder kopie¬ 
ren. Jedes Bauelement verfügt über 
eine Anzahl von Anschlüssen (Pins), 
die bei Integrierten Schaltungen 
(ICs) mit den normierten Nummern 
und Bezeichnungen versehen sind. 

Die Pins der Elemente werden mit 
der Maus verdrahtet. 


Der entstehende Schaltplan läßt sich 
in mehrere Fenster aufteilen. So 
kann man alle Bedienelemente wie 
Schalter oder Kontrollanzeigen in 
einem eigenen Kontrollfenster 
zusammenfassen. Dies erhöht bei 
umfangreicheren Konstruktionen die 
Übersichtlichkeit. Leitungen lassen 
sich zu übersichtlichen Bus-Syste¬ 
men gruppieren. Der Schematic 
Designer stellt sie dann als eine ein¬ 
zige Leitung dar. 

Wichtiger Bestandteil des Pro¬ 
gramms sind Bibliotheken. Ohne 
Bibliotheken müßte man alle Bauele¬ 
mente selbst definieren, was zwar 
möglich ist, aber einen erheblichen 
Zeitaufwand darstellt. Mitgeliefert 
werden sowohl analoge als auch digi¬ 
tale Bauelemente. Analoge Teile wie 
Widerstände, Kondensatoren, Spulen 
und Transistoren sind nur Symbol¬ 
elemente, wie man sie aus Program¬ 
men wie Mac Draw kennt. Elemente 
wie „and“, „or“ und ähnliches folgen 
einer internen algebraischen Logik, 
die eine vollständige Digitalsimula¬ 
tion ermöglicht. Zur Bibliothek 
gehören beispielsweise alle geläufi¬ 
gen Chips der 74xx- und 40xx- Serie. 
Sogar Mikroprozessoren und Spei¬ 
cher der 80x86-, 680x0- und Z80-Rei- 
he sind vorhanden. 

Komplizierte Bauelemente kann der 
Anwender über Makrokommandos 
definieren. Dazu gehört das automa¬ 
tische Generieren von PROMs (Pro- 
grammable Read Only Memories) 


und PLAs (Programmable Logic 
Arrays). Die PROMs darf man als 
Black Box mit einer Anzahl von Ein- 
und Ausgängen versehen. In einer 
Wahrheitstabelle läßt sich jeder Ein¬ 
gangskombination ein zugehöriger 
Ausgangswert zuordnen. Hingegen 
sind PLAs dem Elektroniker auch 
als programmierbare zweistufige 
Logik bekannt, bei der die Verknüp¬ 
fung der Eingangswerte intern durch 
Verschaltung mit And- und Or-Gat- 
tern erfolgt. In der Praxis ersetzt so 
ein benutzerspezifischer Baustein 
eine große Anzahl diskreter Logik¬ 
gatter. Dies macht den Entwurf 
übersichtlicher, spart Platz und ver¬ 
einfacht das Platinenlayout. 

Gleiches gilt übrigens für RAM-Bau- 
steine, die das Programm auf einen 
Befehl hin erzeugt. Nur die Organi¬ 
sation, also die Anzahl der Adreßlei¬ 
tungen und die Wortbreite des Spei¬ 
chers, ist anzugeben. 

Für eine Logiksimulation muß man 
die in Frage kommenden Signale mit 
Namen versehen. Diese erscheinen 
in einem Impulsdiagramm in einem 
eigenen Fenster. Dort findet man die 
aktuellen Werte der jeweiligen Lei¬ 
tung. Der Schematic Designer zeigt 
aber auch Undefinierte, hochohmige 
oder sonstige Konfliktzustände an, 
wenn falsch verdrahtet wurde. 

Die Simulation geschieht in Echtzeit, 
das heißt, jede Änderung innerhalb 
der Schaltung, sei es das Umkippen 
eines Schalters oder das Auftrennen 



Überblick mit 
Fenstern 

Schaltungen lassen 
sich in mehrere 
Fenster, beispiels¬ 
weise für Bedien- 
und Kontrollele- 
mente , aufteilen . 
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Bibliothek 

Zum Lieferumfang 
gehört eine 
umfangreiche 
Bibliothek, in der 
alle gängigen inte¬ 
grierten Schaltun¬ 
gen vordefiniert 
sind. 


einer Signalleitung, hat einen unmit¬ 
telbaren Einfluß auf das Impuls¬ 
diagramm. Dabei läßt sich die Ge¬ 
schwindigkeit der Simulation in zwei 
Stufen variieren oder zum genauen 
Betrachten anhalten. Sogar der 
umgekehrte Weg ist erlaubt: Der 
Zeitablauf der Eingangssignale wird 
im Impulsdiagramm bereits vorher 
gezeichnet, um anschließend bei der 
Logiksimulation das Verhalten der 
Schaltung zu bestimmen. 

Bei allen digitalen Bauelementen 
benötigt es eine kurze Zeit, bis sich 
die Änderung der Eingangssignale 
auf den Ausgangswert auswirkt. Die¬ 
se, als Gatterlaufzeit bezeichnete 
Verzögerung, wird bei der Simulati¬ 
on voll berücksichtigt. Nur so ist eine 


wirklichkeitsnahe Überprüfung des 
zeitlichen Verhaltens möglich. 
Hilfreich sind auch Probes (Tastköp¬ 
fe) und Hex-Displays (sie zeigen den 
Zustand einer Leitung oder den 
hexadezimalen Wert von vier Leitun¬ 
gen an), die an jeder Stelle der Schal¬ 
tung plaziert werden können. 

Der Schematic Designer ist ein wert¬ 
volles Werkzeug für den Entwurf von 
digitalen Schaltungen. 

Die mitgelieferte Bibliothek ist 
umfangreich und deckt praktisch 
alle wichtigen Anwendungen ab. 

Da es einfach zu handhaben ist, eig¬ 
net sich das Programm auch für Aus¬ 
bildungszwecke in Hoch- und Tech¬ 
nikerschulen. 

Christian Holzner 



Schaltungs¬ 

simulation 

Der Schematic 
Designer simuliei't 
das Logikverhalten 
von Digitalschal¬ 
tungen in Echtzeit. 
Dabei berücksich¬ 
tigt er Gatterlauf¬ 
zeiten und sucht 
Störsignale. 


Draw Tools 1.0 



Vorteile: Erweitert Mac Draw II um Lei- 
stungsmekmale aus High-End-CAD-Proarammen; 
sehr preiswert. Nathteile: Öffnen aer Dimen¬ 
sionierung („Sizer") ist umständlich; der Befehl 
„Rückgängig" von Mac Draw II läßt sich auf Ope¬ 
rationen mit DrawTools nicht anwenden. Her¬ 
steller: Paracomp. Vertrieb: Magirus 
Stuttgart. Systemanforderung: Mac 
Plus System 6.0, Mac Draw II, Festplatte emp¬ 
fehlenswert. Preis: In den Staaten knapp unter 
100 Dollar. 



Der Hersteller bezeichnet 
Draw Tools als echtes 
Schnäppchen, als beste Art, 
Funktionen eines High-End-CAD- 
Programms zu einem sehr niedrigen 
Preis zu bekommen. 

Wenn man nur sporadisch CAD- 
Funktionen braucht, dann ist Draw 
Tools für den US-Preis von umge¬ 
rechnet etwa 150 Mark gegenüber 
nicht ganz 3000 Mark für Claris 
CAD 2.0 wirklich ein Schnäppchen. 
Möchte man aber ernsthaft an sei¬ 
nem Rechner Konstruktionen oder 
Architekturpläne entwerfen, so wird 
man bald feststellen, daß Draw Tools 
- wie die meisten Schnäppchen - 
gerade soviel wert ist, wie man dafür 
bezahlt hat. 

Draw Tools besteht aus den drei 
Desk Accessories Dimensionierung 
(Sizer), Objektanpassung (Adjacen- 
cy) und Tools, die mit dem Draw 
Tools-Installer im Apfelmenü instal¬ 
liert werden. 

Das Dimensionierungs-DA ist sowohl 
das nützlichste, als auch das in der 
Benutzerführung schwierigste DA. 
Wenn Sie ein Objekt auswählen und 
den Sizer öffnen, erscheint am rech¬ 
ten Bildschirmrand eine Dialogbox. 
Sie enthält Informationen über das 
ausgewählte Objekt: Breite, Höhe, 
Länge der Diagonale (wenn sinn¬ 
voll), Rotationswinkel und Ober¬ 
fläche. Wenn Sie im Sizer arbeiten, 
sind die Funktionen von Mac Draw 
II einschließlich der Menü-Items 
(außer „Ablage“, „Bearbeiten“ und 
dem Sizer) inaktiv. Die sinnvollste 
Funktion dieses DAs ist das präzise 
Dimensionieren von Objekten. 

Breite, Höhe und Länge der Diago- 
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Der Sizer 

Rechts im Bild¬ 
schirm liegt die 
Dialogbox des 
Sizers. Der Anker 
in der Mitte des 
Quadrats zeigt an, 
daß Größenverän¬ 
derungen des 
Rechtecks die Lage 
seines Mittelpunk¬ 
tes nicht 
verändern. 


nale lassen sich exakt über die 
Tastatur (absolut oder in Prozent) 
angeben. Diese Veränderungen 
erscheinen sofort im Mac-Draw-II- 
File. Höhe oder Breite des Objektes 
können mit Schloß-Icons gesichert 
und so gegen ungewollte Verände¬ 
rungen geschützt werden. 

Ein weitere brauchbare Funktion ist 
der „Anker“. Dies ist ein in neun 
Quadrate unterteiltes Feld, an dem 
mit einem Anker-Icon bestimmen 
kann, welcher Punkt eines Objektes 
während des Bearbeitens seinen 
Platz behalten soll. Setzt man den 
Anker zum Beispiel in die Mitte, so 
vergrößert oder verkleinert man das 
Objekt immer von der Mitte aus. 
Während die Funktionen des Sizers 
durchaus brauchbar sind, läßt ihre 
Umsetzung doch sehr zu wünschen 
übrig. Möchte ein Anwender zum 
Beispiel die Daten verschiedener 

Die Kehlung 

In der Dialogbox 
für die Verbindung 
zweier Linien hat 
man nur zwei 
Funktionen zur 
Auswahl:das 
den Bogen an die 
Außenseite der 
Linienkonvergenz 
anschließt und i , 
das den Bogen in 
die Innenseite sich 
kreuzender Linien 
einsetzt. 


Objekte abrufen oder an mehreren 
Objekten Veränderungen vorneh¬ 
men, so muß er entweder das DA 
immer wieder öffnen - ein Vorgang, 
der beim Mac Plus immerhin jedes¬ 
mal über zwei Sekunden dauert - 
oder aber die ziemlich große Dialog¬ 
box offen lassen, die bei einem Mac 
Plus, Classic oder SE einen guten 
Teil des Bildschirms verdeckt. 

Das zweite DA von Draw Tools ist 
die Objektanpassung (Adjacency). 
Anders als die multifunktionale 
Sizer-DA macht Adjacency nur eines: 
Es schiebt ein Objekt so, daß es ein 
anderes berührt. Um es zu benutzen, 
aktiviert man zwei Objekte und 
wählt Adjacency vom Apfelmenü. 

Das DA schiebt jetzt das zuletzt 
gezeichnete Objekt an den nächstlie- 
genden Punkt des zweiten Objektes. 
Liegen beide auf einer Achse, wird 
das zuletzt gezeichnete Objekt in 


einer geraden Linie an das andere 
soweit herangeschoben, bis es dieses 
berührt. Liegen die Objekte nicht auf 
einer Achse, so wird das zuletzt 
gezeichnete Objekt an zwei Achsen 
so lange veschoben, bis es das andere 
Objekt an der Ecke (Rechteck) oder 
im gedachten Mittelpunkt (Kreis) 
berührt. Dieser Vorgang dauert nicht 
einmal eine Sekunde, und man 
braucht Mac Draw dafür nicht zu 
verlassen. Das einzige Problem dabei 
ist, daß der Befehl „Rückgängig“ von 
Mac Draw beim Benutzen des DAs 
nicht funktioniert. Beim Arbeiten an 
zwei Objekten ist das nicht weiter 
schlimm. Wenn einem die Verände¬ 
rungen nicht gefallen, kann man die 
Objekte einfach an ihre alte Position 
zurückschieben. 

Wenn man aber in einer Zeichnung 
in vielen kleinen Schritten ein 
Objekt an mehrere andere Objekte 
angeschlossen hat und dann aus 
irgendeinem Grund das DA ein 
Objekt nicht an die Stelle rückt, an 
die man es haben will, so kann 
einem ein kurzes „Rückgängig“ nicht 
helfen. Das Handbuch empfiehlt hier 
das Sichern vor der Verwendung von 
Adjacency. So lassen sich Fehler 
über den Restore-Befehl rückgängig 
machen. Das läßt allerdings das 
Arbeiten mit mehreren Objekten zu 
einer langwierigen Angelegenheit 
werden. 

Das beste DA von Draw Tools ist 
Tools. Einmal geöffnet erscheint es 
auf der Menüleiste und bleibt auch 
da. Tools verfügt über vier Funktio¬ 
nen: Fillets, Extend/Clip, Snap Start 
und Snap End. 

Fillets (Kehlung) verschiebt Bögen 
an Schnittpunkte mit anderen Bögen 
oder Linien. Fillets ist nützlich für 
das Verbinden von Linien oder 
Bögen mit einer gekrümmten Linie. 
Extend und Clip verlängern bezie¬ 
hungsweise verkürzen eine aktivier¬ 
te Linie, bis ihr Endpunkt die 
nächstliegende Ecke eines anderen 
aktivierten Objektes berührt. 

Snap Start und Snap End schieben 
eine Linie an eine andere. Da diese 
Tools über Mac Draws Menüleiste 
aufrufbar sind, sind sie schnell und 
einfach zu erreichen. Aber auch hier 
gibt es keinen „Undo“-Befehl. 

Wenn Sie Mac Draw II schon besit¬ 
zen und die beschriebenen Funktio¬ 
nen nicht oft benutzen, dann ist 
Draw Tools auf jeden Fall eine gute 
Anschaffung. 

Jonathan Cassell 
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Mac Bravo 2.0 


Konstruktionsprogramm 


Vorteile: Komplexe Oberflächenbearbeitung, 
nachträgliches Bemaßen und Beschriften Nach¬ 
teile: Keine Standardoberfläche, komplizierte 
Anwendung. Hersteller und Vertrieb: 
Schlumberger, Stuttgart. Systemanforde¬ 
rung: Mac II, 5 MB RAM, System 6.02, Fest¬ 
platte. Preis: Etwa 15600 Mark. 

m Gegen den Mac im CAD- 

Bereich sprachen bislang sei¬ 
ne langsame Arbeitsweise 
und das Fehlen anspruchsvoller 
Mac-CAD-Software. Mit Mac Bravo 
2.0 liegt jetzt ein CAD-Programm 
vor, das die Lücke zwischen 2D- und 
3D-Software schließen soll. 

Mac Bravo besteht aus drei Modulen. 
Im Modeler entsteht das Modell als 
dreidimensionaler Entwurf oder als 
Drahtgitterkonstruktion, im Detailer 
lassen sich Bezeichnungen und Maße 
hinzufügen. Das dritte Modul, der 
IGES-Translator, erlaubt den Im- 
und Export von Zeichnungen - wenn 
auch, wegen des sehr weit gefaßten 
IGES-Standards zur Verarbeitung 
von Splines und Oberflächen, nur in 
begrenztem Maße. 

Wie die meisten 3D-CAD-Pakete 
benutzt Mac Bravo zum Bau von 
Drahtgittermodellen zweidimensio¬ 
nale Ebenen, sogenannte Work- 
planes. Das Interface des Modelers 
umfaßt drei Hauptfenster: 

Im Model-Fenster steht der Entwurf. 
Das Info-Fenster, direkt darunter, 
listet Befehle auf - beispielsweise 
zum Kopieren. Im dritten Fenster 
steht eine Werkzeugpalette mit fünf 
Icons. Über das erste Icon lassen sich 
geometrische Grundformen, wie 
Linien, Bögen und Kreise anwählen. 
Mit einem Doppelklick auf einen die¬ 
ser Parameter erscheint eine Dialog¬ 
box für die Maße wie Kreisdurchmes¬ 
ser und Kehlungsradius. Mit dem 
Primitive-Surfaces-Icon lassen sich 
Kegel, Zylinder und Kugeln konstru¬ 
ieren. Das dritte Icon bildet komple¬ 
xe Oberflächen aus zwei beliebigen 
Kurven Die letzten beiden Icons der 
Palette - Bewegen und Kopieren, 
Justieren und Verlängern - gehören 
zur Grundausstattung aller CAD- 
Programme. 

Mit der Funktion zum Modellieren 
komplexer Oberflächen übertrifft 
Mac Bravo 2.0 alle bisher für den 
Macintosh erhältlichen CAD-Pakete. 
Mac Bravo ist das einzige Pro- 



Mac Bravo 
Modeler 

Hier beginnt jede 
Konstruktion mit 
einem dreidimen¬ 
sionalen Entwurf 
oder einem Draht¬ 
gittermodell. 


gramm, das die Schnittpunkte kom¬ 
plexer Oberflächen berechnen kann. 
Bisher ließen sich allenfalls mit 
AutoCad, Version 10 , komplexe 
Oberflächen erstellen. Angenommen, 
Sie möchten in einen Zylinder senk¬ 
recht zur Symmetrieachse ein Loch 
bohren. Oder, um es komplizierter zu 
machen, vielleicht sogar fräsen. Der 
Durchmesser des Lochs hängt dabei 
von seiner Tiefe ab. Außerdem soll 
das Loch oval sein, das Programm 
muß also mit zwei verschiedenen 
Durchmessern arbeiten. Der beste 
Weg, die genauen Maße des Lochs zu 
berechnen, ist das Erstellen einer 
zylindrischen und einer konischen 
Oberfläche. Der Modeler berechnet 
ihre Schnittfläche und definiert sie. 


Diese Fähigkeit macht Mac Bravo 
2.0 zum umfangreichsten und am 
weitesten entwickelte CAD-Pro¬ 
gramm für den Macintosh. 

Das zweite Modul von Mac Bravo, 
der Detailer, ist für die Feinarbeit 
zuständig. Hier kann das Modell um 
Bezeichnungen und Maße ergänzt 
werden. Diese außergewöhnliche 
Fähigkeit bietet sonst nur noch 
Microstation Mac von Intergraph. 
Das 3D-Modus-Tool auf der Werk¬ 
zeugpalette verbindet eine Detailer- 
Datei mit dem Modell. Dieses Tool 
ermöglicht auch das Rotieren von 
3D-Modellen vor dem Anbinden an 
eine Detailer-Datei. So läßt sich das 
Modell in verschiedenen Ansichten 
festhalten. Die ersten Schritte zum 



Mac Bravo 
Detailer 

In diesem Modus 
läßt sich die Zeich¬ 
nung beschriften 
und über Ethernet 
an Bravo 3, das 
Mainframe-CAD- 
Programm für 
DEC- Vax-Sy steme, 
anbinden. 


► 
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Detailing (dem Bern aßen und 
Beschriften im Detailer-Modul) sind 
das Öffnen des Detailers und das 
Einbinden des Modells in eine neue 
Datei. 

Der Detailer bietet auch die Anbin¬ 
dung an Bravo 3, das Mainframe- 
CAD-Paket von Schlumberger für 
DEC-Vax-Systeme. Über Ethernet 
verbindet Detailer auch Dateien mit 
Modellen, die auf Vax-Maschinen 
erstellt und gespeichert sind. Sind 
die Zeichnungsansichten eines 
Modells in der Detailer-Datei, dann 
beginnt die mühsame Arbeit des 
Bemaßens und Beschriftens. Der 
Detailer kann übrigens auch per 
ANSI geometrisch vermaßen. Funk¬ 
tionen wie Schraffieren oder das Ent¬ 
fernen verdeckter Linien werden wie 
im Modeler gehandhabt. Das Inter¬ 
face des Detailers gleicht der Mode¬ 
ler-Schnittstelle bis auf die Werk¬ 
zeugpalette. 

Mac Bravo 2.0 hat eine eigene Pro¬ 
grammierumgebung namens FIT 
(Flexible Interface Tool). So wie 
Autolisp bei AutoCad 10 program¬ 
miert FIT zusätzliche Funktionen 
oder verändert die vorhandenen 
Tools. 

Die Hauptfrage bei großen CAD- 
Paketen ist jedoch immer, welches 
System zum vernünftigen Arbeiten 
nötig ist: Mac Bravo läuft zwar auf 
Mac II und SE/30, eigentlich braucht 
es aber einen Ilfx mit mindestens 
acht Megabyte Speicher. 

Und wenn erst mal System 7.0 auf 
den Markt kommt, wird auch diese 
Kapazität nicht mehr ausreichen. In 
jedem Falle braucht man einen 
größeren Speicher, wenn komplexere 
Arbeiten mit Mac Bravo anstehen. 
Ebenfalls empfehlenswert sind ein 
19-Zoll-Bildschirm und eine schnelle 
Festplatte. 

Ich arbeitete mit Mac Bravo auf 
einem Mac IIx mit 8 MB RAM, 
einem 19-Zoll- und einem 13-Zoll- 
Monitor und einer 80-MB-Festplatte. 
Ich würde aber jedem eine größere 
Festplatte empfehlen, da allein 
schon Modeler und Detailer 9 MB 
Speicherplatz beanspruchen. 

Mac Bravo macht alles - ohne Wenn 
und Aber. Ich habe keine wichtige 
Funktion vermißt, außer einer 
benutzerfreundlichen Oberfläche, die 
den Mac-Standards entspricht. Mac 
Bravo 2.0 richtet sich an Ingenieure, 
Architekten und alle, die anspruchs¬ 
volle 3D-Vorlagen erstellen möchten. 
Victor Elgohary 


Isodraw 1.0 



Vorzüge: Aus der Praxis heraus entwickelt, 
schnelles isometrisches Zeichnen, Bibliothek, 
Bezier-Kurven. Nachteile: Numerische Ein¬ 
gabe nur über Dialogbox, weder Texteingabe 
noch Farbunterstützuna. Hersteller und 
Vertrieb: Itedo Software, Siegburg. 
Systemanforderungen: SE/30 oder II, 
2 MB RAM, 8-Bit-Farbmonitor, 6.05. 

Preis: ab 7400 Mark (Einzelplatzversion). 

Nicht immer sind komplizier¬ 
te 3D-Programme erforder¬ 
lich, um perspektivische 
Zeichnungen zu erstellen. Dies dach¬ 
ten sich die Entwickler von Isodraw 
1.0 und konzipierten ein Software¬ 
programm zur isometrischen Dar¬ 


stellung dreidimensionaler Zeich¬ 
nungen. Dreidimensionale Gegen¬ 
stände lassen sich auf unterschiedli¬ 
che Weise zweidimensional abbilden. 
In der Fluchtpunktperspektive wer¬ 
den alle Kanten auf einen ima¬ 
ginären Fluchtpunkt ausgerichtet, 
und so ein dreidimensionaler Effekt 
erreicht. Die Parallelperspektive, 
unter welche die isometrische Dar¬ 
stellungsweise fällt, richtet die 
Fluchtlinien eines Objekts in einem 
30-Grad-Winkel zur Horizontalen 
aus. 

Nun sind im Prinzip mit jedem 
anspruchsvolleren Zeichenprogramm 
perspektivische Abbildungen mög¬ 
lich, der Unterschied hegt lediglich 
im notwendigen Zeitaufwand - und 
der ist bei solchen Programmen 


U*l<Sr b earbeiten Element beite Gesta l t 
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Explosions¬ 

zeichnung 

Solche Explosions¬ 
zeichnungen 
erstellt Isodraw 
mit vergleichsweise 
minimalem 
Zeitaufwand. 


Maßeinblendung 

Isodraw blendet 
beim Zeichnen 
eines Elementes 
alle Realmaße in 
Echtzeit ein . 
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erheblich. Während sich Grafiker 
mit einem konventionellen Zeichen¬ 
programm plagen, um Winkel, Ellip¬ 
sendurchmesser und Fluchtlinien zu 
berechnen, und anschließend müh¬ 
sam verdeckte Kanten trimmen, ist 
die gleiche Zeichnung mit Isodraw 
längst fertig. 

Dank eines trickreichen Konzeptes, 
vollzieht Isodraw die isometrische 
Projektion exakt auf dem Macintosh. 
Dies beginnt schon bei der Arbeits¬ 
fläche, die das sonst rechtwinklige 
Zeichenraster durch eines mit 30- 
Grad-Winkeln ersetzt. Dabei lassen 
sich alle Zeichenelemente wahlweise 
an die Hauptachsen und Raster¬ 
punkte setzen. Eine Palette an der 
linken Bildschirmseite bietet bereits 
isometrisch projizierte Elemente wie 
Kreise, die schon als Ellipsen darge¬ 
stellt sind. 

Da bei isometrischen Zeichnungen 
praktisch alle Linien perspektivisch 
verkürzt sind, müssen die tatsächli¬ 
chen Kantenlängen vor dem Zeich¬ 
nen umgerechnet werden. Dabei 
ergeben sich oft krumme Maße, die 
schwer zu zeichnen sind. Isodraw 
vereinfacht die Umrechnung. Der 
Anwender gibt Realmaße ein und 
skaliert seine Zeichnung später bei 
der Ausgabe auf dem Plotter mit 81 
Prozent. So erscheint die Abbildung 
im richtigen Verhältnis. 

Beim Zeichnen blendet Isodraw die 
Objektgröße in Echtzeit ein. Leider 
läßt sich diese Größe nicht nume¬ 
risch eingeben. Dazu muß man erst 
eine Dialogbox aufrufen, in der sich 
jedoch auch gleich andere Parameter 
wie die Stärke und Art von Strichen 
einstellen lassen. 

Zu den Zeichenelementen der Soft¬ 
ware gehören neben Polygonen und 
Ellipsen auch Freihandlinien 
(Bezier-Kurven), die ähnlich wie 
beim Adobe Illustrator behandelt 
werden. Besonders gelungen ist das 
intelligente Löschkommando: Mit 
diesem lassen sich überstehende 
Linien in vorbildlicher Weise kürzen. 
Ist der überflüssige Abschnitt selek¬ 
tiert, löscht Isodraw die Linie bis 
zum nächsten Schnittpunkt. Über¬ 
stehende Linien, Bezier-Kurven, Tei¬ 
le von Ellipsen und verdeckte Kan¬ 
ten sind so in Sekunden gelöscht, wo 
sonst sehr umständliche Handarbeit 
nötig gewesen wäre. 

Leider kann man bei Isodraw über¬ 
haupt keinen Text eingeben. Auch 
die Füllfunktionen beschränken sich 
nur auf das Notwendigste, nämlich ^ 

















Flächen in unterschiedlichen 
Grautönen zu unterlegen. Hier ver¬ 
läßt man sich offenbar auf andere 
Softwarepakete. Dementsprechend 
lassen sich Zeichnungen im PICT-, 
Illustrator- und Freehand-Format 
ablegen. Einer weiteren Bearbeitung 
steht also nichts im Wege. 

Im Lieferumfang enthalten sind 
Bibliotheken mit Normteilen, die bei 
technischen Zeichnungen häufig 
gebraucht werden. Dazu gehören 
Schrauben, Muttern, Scheiben, 
Zahnräder und vieles mehr. Die 
Bibliotheken liegen als Zeichnungen 
vor, die der Anwender ohne weiteres 
ergänzen und modifizieren kann. Da 
Isodraw wahlweise mehrere Zeich¬ 
nungen gleichzeitig öffnet, kann der 
Anwender in einem zweiten Fenster 
eine Bibliothek einrichten. Die 
gewünschten Objekte verschiebt man 
einfach über das Clipboard. In der 
Zeichnung lassen sie sich mit den 
Werkzeugen von Isodraw maßstabs¬ 
getreu vergrößern, spiegeln, drehen 
oder in Einzelelemente auflösen. 

Die Einsatzgebiete von Isodraw lie¬ 
gen weniger im Konstraktionsbe- 
reich, sondern vor allem bei der tech¬ 
nischen Präsentation. Dank einfa¬ 
cher Handhabung bietet es sich nicht 
nur ausgebildeten technischen Zeich¬ 
nern, sondern allen Anwendern mit 
grafischen Ambitionen an. Dabei las¬ 
sen sich komplizierte Explosionsdar¬ 
stellungen ebenso zeichnen wie ein¬ 
fache Illustrationen für Prospekte. 
Mit Isodraw ist den Entwicklern eine 
echte Macintosh-Software gelungen. 
Ein ideenreiches Programm, das lei¬ 
stungsfähig sowie kinderleicht zu 
bedienen ist und der MS-DOS-Welt 
um einige Nasenlängen vorauseilt. 
Christian Holzner 


Nuscan Color/Gray 


4C-/Grouslüfen-Hand-Stanner 


Vorzüge: Gute Resultate, flexibel durch SCSI- 
oder Nubus-Interface , Nuscan Color kann auch 
Vorlagen , die größer als die mögliche Scan-Fläche 
sind[ einiesen. Nachteile: 4C-Scans lassen 
sich nur umständlich in editierbare 8-Bit-Bilder 
umwandeln. Keine 6-Bit-Graustufen-Scans. 
Hersteller: Asuka Technologies Inc., Kalifor¬ 
nien. Vertrieb: CubusGmbH, 2000 Hamburg. 
Schnittstellen: SCSI-Box mit separatem 
Netzteil[ Nubuskarte für Mac II. Systeman¬ 
forderungen: 4C: Macintosh SE/30, Mac II 
mit 8-Bit-Videokarte und Monitor; Graustufen: 
Jeder Mac mit SCS-Schnittstelle oder Nubus-Steck- 
plotz,l-MB-RAM, möglichst Festplatte. Preise: 
4 C: 1500 Mark mit Nubuskarte, 1700 Mark mit 
SCS- Inter face. Graustufen: 1200 Mark mit Nubus¬ 
karte, 1400 Mark mit SCS-lnterface. 

Wer bisher einen Hand- 
Scanner für seinen Macin¬ 
tosh suchte, konnte zwi¬ 
schen mehreren Geräten wählen, die 
sich eigentlich nur durch ihre Soft¬ 
ware unterschieden. Die technischen 
Daten waren vergleichbar: eine 
Scan-Breite von etwa 10 Zentime¬ 
tern, Auflösungen zwischen 100 und 
400 dpi und 16 bis 32 Graustufen. 
Um sich unter den Mitbewerbern 
deutlich zu profilieren, hat Asuka 
Technologies zwei ehrgeizige neue 
Produkte vorgestellt. Einen Farb- 
und einen Graustufen-Scanner. Der 
Graustufen-Scanner erkennt 256 
Graustufen mit Auflösungen von 100 
bis 400 dpi und zieht seinen Kolle¬ 
gen damit w^eit davon. Der Farb- 
Scanner verarbeitet Bilder mit 90 
dpi und maximal 4096 Farben. Die 
Besonderheit beider Geräte liegt in 
der Anbindung an den Macintosh. 


Sie ist entweder über Nubuskarte 
oder SCSI-Box möglich. Die SCSI- 
Box verbindet den Scanner mit allen 
Macs mit entsprechender Schnitt¬ 
stelle, die Nubus-Version verlangt 
zwingend nach einem Mac II. Für 
welche Möglichkeit man sich ent¬ 
scheidet, ist Geschmackssache. Mit 
der SCSI-Box ist man flexibler, denn 
sie paßt an fast jeden Mac, dafür 
muß man ein separates Netzteil in 
Kauf nehmen. Die Nubus-Version ist 
unauffälliger, weil es keine externen 
Interfaceboxen, Netzteile und Kabel 
gibt, dafür kostet sie einen Steck¬ 
platz. Anschlüsse und Geschwindig¬ 
keit sind in beiden Fällen gleich. 

Der graue Zwerg 

Der Graustufen-Scanner, Nuscan 
Gray, unterscheidet sich äußerlich 
nur unwesentlich von seinen Kon¬ 
kurrenten. Die Scan-Breite beträgt 
105 Millimeter, die maximale Länge 
hängt vom verfügbaren Arbeitsspei¬ 
cher, der Auflösung und der Anzahl 
der gewünschten Graustufen ab. 
Links am Gehäuse sind der Scan- 
Knopf und ein Schalter für den Lese- 
Modus. Rechts stellt ein Drehregler 
die Helligkeit ein, ein weiterer 
Schaltknopf legt die maximale Auflö¬ 
sung auf 100, 200, 300 oder 400 dpi 
fest. Die Kontrolle über den Scan 
behält man über ein Sichtfenster. 

Das Gerät arbeitet übrigens mit 
einem gelbgrünen Licht. Gelesen 
wird mit gedrückter Scan-Taste, bei 
der maximalen Scan-Länge schaltet 
das Gerät automatisch ab. Mit zwei 
kleinen Rollen und einer Laufwalze 
läßt sich der Scanner exakt und 
gleichmäßig übers Papier ziehen, viel 
„Training“ ist für gute Ergebnisse 
nicht nötig. 

Auch die Software trägt zu den gu¬ 
ten Resultaten des Graustufen-Scan- 
ners bei, allerdings müssen Benutzer 
von 32-Bit-Quickdraw auf 8-Bit- 
Farbtiefe zurückschalten, um Neu¬ 
starts zu vermeiden. 

Auflösung und maximale Graustufen 
müssen grundsätzlich doppelt einge¬ 
stellt werden, einmal in der Setup- 
Box der Software und ein zweites 
Mal am Scanner, da Scanner und 
Software diese Informationen nicht 
austauschen. Das ist ärgerlich, denn 
so stimmen die Einstellungen 



Bibliotheken 

Aus den Bibliothe¬ 
ken kopiert man 
die gewünschten 
Elemente einfach 
übers Clipboard . 
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Oer bunte Bruder 

Bunte Bilder via Scanner in den Mac 
zu transportieren, das war bisher die 
Ausnahme. Nuscan Color macht es 
möglich. Zu hohe Erwartungen sollte 
man allerdings nicht haben. Der 
Farb-Scanner liest Vorlagen mit 
einer Breite von maximal 64 Milli¬ 
metern und 128 Millimetern Höhe 
ein. Die Auflösung beträgt unverän¬ 
derliche 90 dpi, alle Vorlagen werden 
in 8-Bit-Farbtiefe dargestellt. Am ► 


Grauwerte j 

Einen deutlichen Qualitätsunter¬ 
schied zeigen die beiden Damen. Die 
rechte steigt die Treppe in 256 Grau¬ 
stufen hinunter, die linke in 32. 


ce und auch mit der Nubuskarte. 
Abgesehen davon ist das Leben mit 
dem Nuscan Gray aber angenehm, 
denn was der Mini an Qualität 
erzeugt, kann sich sehen lassen. Das 
zeigt auch der Vergleich mit einem 
32-Graustufen-Scanner. Der Nuscan 
erzeugt ein wesentlich realistische¬ 
res Bild als sein Konkurrent, man 
sieht mehr Details, vor allem in den 
dunklen Partien. Wie groß die Qua¬ 
litätsunterschiede wirklich sind, 
zeigt die Tatsache, daß der 32stufige 
Scan mit 400 dpi, der 8-Bit-Scan nur 
mit 100 dpi eingelesen wurde. 

Ist die Vorlage im Macintosh, bietet 
die Nuscan Software bereits Bildbe¬ 


arbeitungsmöglichkeiten. So lassen 
sich nicht nur Gammakurve, Hellig¬ 
keit und Kontrast manuell verän¬ 
dern, sondern auch Aufhellen, 
Weichzeichnen, Nachschärfen oder 
Schattieren sind schon in diesem 
Stadium möglich. Das Dokument 
erscheint dabei in Größen zwischen 
12,5 und 800 Prozent auf dem Bild¬ 
schirm. Leider fehlen zum Nachar¬ 
beiten ein Pinsel oder ein Stift, und 
es gibt nur vier Werkzeuge zur Aus¬ 
wahl: Rechteck, abgerundetes Recht¬ 
eck, Oval und Lasso. 

Gesichert werden die Ergebnisse im 
Nuscanformat, oder zur Weiterverar¬ 
beitung in anderen Programmen als 
TIFF-, PICT- oder Mac-Paint-Datei- 
en. So ist der Anschluß an alle DTP- 
und Grafikprogramme möglich. 
Abgesehen von den Problemen beim 
Ißstufigen Scannen und der etwas 
mühsamen Einstellerei ist der Nu¬ 
scan Gray eine starke Alternative zu 
den bisher erhältlichen Produkten. 
Der preiswerteste 8-Bit-Graustufen- 
Scanner ist er allemal. 


manchmal nicht überein und führen 
zu schlechten Resultaten oder gar zu 
einem Systemabsturz. Schade auch, 
daß die Software keine Funktion bie¬ 
tet, mit der sich einzelne Scans zu 
einem großen Bild zusammenfügen 
lassen . Damit wäre es sonst mög¬ 
lich, große Vorlagen stückweise ein¬ 
zulesen und anschließend wieder 
zusammenzusetzen. 

Ein gravierender Fehler macht 
Scans mit 16 Graustufen unmöglich: 
Obwohl die Einstellungen dafür 
sowohl am Scanner wie in der Soft¬ 
ware vorgesehen sind, werden sie 
von der Software nicht akzeptiert. 
Auch wenn der deutsche Vertrieb 
Abhilfe versprochen hat, erlebt, wei¬ 
den Scanner auf vier Bit, also 16 
Graustufen einstellt, wundersame 
Dinge: Beim Einlesen wandert nur 
ein schmaler schwarzer Streifen 
über den Bildschirm. Anschließend 
wird zwar ein Bild sichtbar, aber 
wie! Die Schräglage des Scans ist 
zwar beeindruckend, aber leider 
nicht sehr witzig. Dieser Fehler trat 
immer auf, wenn 16 Graustufen ein¬ 
gestellt waren, mit dem SCS-Interfa- 


Vngleiche Brüder 

Klein und praktisch: Nuscan Color 
und Nuscan Gray. ▼ 
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Scanner läßt sich nur die Helligkeit 
zur Digitalisierung der Vorlage vari¬ 
ieren, alles andere verändert die 
Software. Gelesen wird in einem 
Arbeitsgang, hier ist der Kleine fort¬ 
schrittlicher als viele Flachbett- 
Scanner, die für jede Grundfarbe ein¬ 
mal über die Vorlage laufen müssen. 
Im Setup-Dialog ist nur die Scan- 
Fläche einzustellen, und zwar wahl¬ 
weise numerisch in Zentimetern, Zoll 
oder Pixeln oder per Auswahlrecht¬ 
eck. Sollte der Arbeitsspeicher für 
die gewählte Fläche nicht ausrei¬ 
chen, gibt die Software Laut und for¬ 
dert neue Eingaben. Dann wird der 
Scanner auf der Vorlage plaziert und 
mit dem Befehl „Start Scanning“ 
geht’s los. So leichtgängig und exakt 
wie der Grausstufen-Scanner ist der 
farbige Nuscan leider nicht. Der 
Farbscanner hat nämlich ein völlig 
anderes Gehäuse mit nur einer Lauf¬ 
walze an der Unterseite. Leider fehlt 
auch das Kontrollfenster. Nur der 



Unfälle 

Der eingedellte Kotflügel hier nicht 
für Autofahrer , sondern um rechts 
die bessere Bildqualität nach der 
Optimierung zu demonstrieren. 


und 200 Prozent skalieren, bei der 
Auswahl von Bildelementen helfen 
vier integrierte Werkzeuge. 

Um sich bei einer Breite von nur 64 
Millimetern nicht auf die Erfassung 
von Briefmarken beschränken zu 
müssen, lassen sich mit der Software 
beliebig viele Einzelbilder zu einem 
großen Ensemble montieren. Dazu 
legt man jeden einzelnen Scan in ein 
Fenster, setzt diese mit der Maus 
zusammen und sichert das Ganze. 
Das klingt leider einfacher als es ist, 
denn das Montagefenster bietet kei¬ 
ne Positionierungshilfen. Während 
der Arbeit in einer Verkleinerung ist 
immer nur ein kleiner, frei wählba¬ 
rer Ausschnitt der Importe in Ori¬ 
ginalgröße zu sehen. Montieren las¬ 
sen sich nur Dokumente im Nuscan- 
Originalformat, und auch das Ender¬ 
gebnis wird automatisch in diesem 
Format gespeichert. Der Befehl „Bild 
erzeugen“ optimiert die Farbab¬ 
stimmung. Dann erst läßt sich das 
Kunstwerk als PICT-, TIFF- oder 
Mac-Paint-Datei zur weiteren Ver¬ 
wendung exportieren. 

Abgesehen von einem kleinen Kom- 
patiblitätsproblem mit Color-Quick- 
draw arbeitete die Software gut: Wer 
ein 32-Bit-System sein eigen nennt, 
muß daran denken, vor dem Start 
der Software die Farbdarstellung im 
Monitor-Kontrollfeld auf 8 Bit her¬ 
unterzuklicken. Sonst bemängelt die 
Nuscan-Software beim Starten zu 
wenig Arbeitsspeicher und schaltet 
sich einfach wieder aus. 

Jörn Müller-Neuhaus 


Scan-Vorgang ist auf dem Bild¬ 
schirm in einem Fenster zu sehen, 
nicht aber das Endergebnis. Um bei 
einer 8-Bit-Darstellung ein optimales 
Bild präsentieren zu können, bildet 
die Software eine, für das aktuelle 
Bild errechnete Farbpalette. Diese 
Umrechnung startet ein Menübefehl 
und sie führt zu überraschend 
ansehnlichen Farbbildern. Für wei¬ 
tere Korrekturen lassen sich Gam¬ 
makurve, Helligkeit und Kontrast 
verändern, Filterfunktionen sind 
ebenfalls vorhanden. Zum Bearbei¬ 
ten läßt sich das Bild zwischen 25 



Landschaften 

Auch hier dient die 
Schönheit Corn¬ 
walls nur , um das 
Scan-Ergebnis 
nach Korrekturen 
an Gammakurve , 
Helligkeit und 
Kontrast stilecht 
zu präsentieren. 
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Wacom SD-420 


Drucksensitives Grafiktablett 


Vorzüge: Gute Bedienungsanleitung, einfa¬ 
che Installation, umfangreiche Software. Nath- 
teile: Tablett reagiert teilweise zu sensibel, auf 
Finder-Oberfläche mühsam zu bedienen. Her¬ 
steller: Wacom. Vertrieb: Letraset, 6000 
Frankfurt. Systemanforderungen: 
Mac Plus. Preis: 2730 Mark. 

W Mit dem Computer zu zeich- 
nen ist relativ einfach. 
Werkzeuge, die einfache 
Geraden, Rechtecke, Kreise und 
Polygone auf den Bildschirm brin¬ 
gen, machen es auch Nicht-Künst¬ 
lern leicht, ihre Ideen grafisch umzu¬ 
setzen. Dabei ist es völlig egal, ob 
das Endprodukt eine Präsentations¬ 
grafik oder Illustration sein soll, 
schwarzweiß oder farbig. Problema¬ 
tisch wird es erst, wenn die sattsam 
bekannte Computerästhetik nicht 
mehr ausreicht. Wenn nicht Symme¬ 
trie, sondern Grafik mit „Human 
Touch“ gefragt ist. Hier sind die übli¬ 
chen Eingabegeräte wie Mäuse oder 
Trackballs (siehe MAC WELT 1/91) 
nicht unbedingt der Weisheit letzter 
Schluß, da sie auch beim besten Wil¬ 
len niemals halbwegs natürliche Pin¬ 
selschwünge zustande bringen wer¬ 
den. Dafür sind Grafiktabletts 
wesentlich besser geeignet. Mit einer 
Arbeitsfläche, auf der sich wie auf Pa¬ 
pier zeichnen läßt, gleichen sich billi¬ 
ge und teure Tabletts. Unterschiede 
treten eher in der Ausstattung auf. 
Wacoms SD-420 beispielsweise, bietet 
als Extra einen drahtlosen Zeichen¬ 
stift, der nicht mehr mit einem Kabel 
ans Tablett gebunden ist. 

Wichtiger noch ist das drucksensiti¬ 
ve Eingabeverfahren: Das Wacom- 
Tablett registriert, wie stark der 
Benutzer mit dem Stift äufdrückt, 
und gibt diese Information an die 
Software weiter. Programme wie 
Photoshop, Colorstudio oder Super- 
paint 2.0 reagieren darauf, indem sie 
-je nach Druck - Farbe oder Strich¬ 
breite des Bildschirmpinsels ändern. 
Mit dieser Technik imitiert das 
Tablett die Eigenschaften eines Pin¬ 
sels, um sie am Computer zu nützen. 
Vor dem Zeichnen kommt aber die 
Installation. Sie ist schnell erledigt: 
DIP-Schalterstellung mit der Abbil¬ 
dung im Handbuch vergleichen,. Kon- 
trollfelddatei „Wacom Tablet“ im 
Systemordner verstauen, Tablett an 
Modem-Port und Steckdose an¬ 
schließen - fertig. Nach einem Neu¬ 


start sollte der erste Weg ins Kon- 
trollfeld führen, um dort den Wacom- 
Treiber und danach das Tablett ein¬ 
zuschalten. Ertönt jetzt ein schriller 
Pfeifton, ist das nicht weiter 
schlimm. Ein Druck auf den Reset- 
Knopf hinten am Tablett schafft 
Ruhe, und der Treiber meldet 
„Responding“. Jetzt beginnt die 
Feinarbeit. 

Mit dem Schalter „Pressure Pen“ 
unter „Stylus“ läßt sich die Druck¬ 
stärke für einen Klick festlegen. 
„Scaling“ bestimmt das Verhältnis 
zwischen Bildschirm- und Tablett¬ 
größe. Beide Angaben sind zum kom¬ 
fortablen Zeichnen wichtig. Ist der 
Wert unter „Pressure Pen“ zu hoch, 
zerkratzt der Stift fast das Tablett, 
bis er einen Klick auslöst. Ist er zu 
niedrig, provoziert schon der leichte¬ 
ste Kontakt ungewollte Klicks. Ein 
falsches Scaling nutzt Bildschirm 
oder Tablett nur unvollständig und 
erschwert die Arbeit. 

Bei korrekter Einstellung kristalli¬ 
sieren sich Vor- und Nachteile der 
drucksensitiven Eingabe schnell her¬ 
aus. Wacom hat ein Zeichenpro¬ 
gramm namens „Pressure Paint“ auf 


die Treiberdiskette kopiert, das kei¬ 
ne komplizierten Werkzeuge besitzt, 
aber zum Üben reicht. Und Übung 
ist wirklich notwendig, bis sich die 
Fähigkeiten des drucksensitiven 
Eingabegerätes optimal nutzen 
lassen. 

Selbst mit dem höchsten Pressure- 
Wert ließ sich das SD-420 bei unse¬ 
rer Probe nicht davon abhalten, 
bereits zu zeichnen, bevor der Stift 
die 30 x 30 Zentimeter große aktive 
Arbeitsfläche des Tabletts überhaupt 
berührt hatte. Und das nicht nur im 
Übungsprogramm, sondern auch in 
Superpaint 2.0. Mit diesem Problem 
hat aber offenbar nicht jeder zu 
kämpfen. John Knoll etwa, Entwick¬ 
ler von Adobes Photoshop, stuft das 
Wacom-Tablett als „De-Facto-Stan- 
dard für die Bildbearbeitung“ bei 
Eingabegeräten ein. 

Trotz des allzu zeichenfreudigen 
Stifts ließen sich mit dem Wacom- 
Tablett Resultate erzielen, die mit 
der Maus unmöglich sind: Handge¬ 
schriebene Schriftzüge erscheinen 
wie auf Papier gemalt; Schwünge, 
Linien und Wellenformen wirken 
flüssig und natürlich. Dabei treten ^ 



Totale Freiheit 

Wacoms Grafikta¬ 
blett SD-420 ist 
ch'ucksensitiv und 
arbeitet mit einem 
drahtlosen 
Eingabestift 
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Zarter Druck 

In der Wacom-Kontrollfelddatei läßt 
sich unter Pressure Pen die Empfind¬ 
lichkeit des Eingabestifts regulieren. 
Diesen Wert muß jeder Anwender auf 
seine Arbeitsweise abstimmen , bei zu 
grober Einstellung gibt es Kratzer. 


keine Geschwindigkeitsprobleme 
auf. Selbst bei rasch hingeworfenen 
Skizzen ist die Datenübertragung 
zwischen Tablett und Mac schnell 
genug, um den Cursor analog zum 
Eingabestift (neudeutsch: in Echt¬ 
zeit) quer über den Bildschirm zu 
bewegen. 

Auf der Finder-Oberfläche bietet das 
SD-420 allerdings keine Vorteile 
gegenüber Maus und Trackball, ganz 
im Gegenteil. Die Bedienung ist 
etwas mühsam, das ständige Auf¬ 
klappen von Menüs und das Ver¬ 
schieben diverser Icons ist auf Dauer 
ziemlich ermüdend. Hier spielt die 
Druckempfindlichkeit keine Rolle, 
weil der Finder nur Klick oder Nicht- 
Klick akzeptiert; Zwischenstufen 
dagegen nicht. 

Deshalb sind Grafiktabletts, und 
zwar nicht nur Wacoms Produkt, viel 
zu hoch spezialisierte Geräte, die 
sich für schnöde Alltagsaufgaben 
nicht besonders eignen. Einzig und 
allein beim Freihandzeichnen inner¬ 
halb geeigneter Grafiksoftware sind 
sie in ihrem Element, und dort über¬ 
trifft sie auch kein anderes 
Eingabegerät. 

Ralf Gr über 


Numonics Gridmaster 

Vorzüge: Gut zum manuellen Digitalisieren 
geeignet, leicht zu transportieren. Nath teile: 
Empfindlich gegen Kniclce, spartanische Software- 
Ausstattung, auf Finder-Oberfläche mühsam zu 
bedienen. Hersteller: Numonics. Ver¬ 
trieb: Dataplot, 2000 Hamburg. System- 
anforderungen: Mac Plus. Preis: 1250 
Mark. 

O Gridmaster von Numonics 

ist anders als übliche Grafik- 
tabletts. Es hat zwar die 
gleiche Aufgabe, nämlich die, mit 
dem Mac Freihandzeichnungen zu 
produzieren, denen man ihre Com¬ 
puterherkunft möglichst nicht sofort 
ansieht, ist aber völlig neuartig 
konstruiert. 

Während die Tabletts anderer Her¬ 
steller nicht nur viel Platz auf dem 
Schreibtisch einnehmen, sondern 
wegen des eingebauten Netzteils 
auch relativ schwer sind, ist der 
Gridmaster beinahe so flach und 
flexibel wie ein Blatt Papier. Er 
benötigt kein Netzteil, sondern 
bezieht seinen Strom über ein knapp 
zwei Meter langes Kabel vom 
Modem-Port. 

Der Eingabestift hängt ebenfalls mit 
einem Kabel am Tablett. Gridmaster 
arbeitet also nicht mit einem draht¬ 
losen Stift wie Wacoms SD-420 
(siehe Seite 113). In der einzigen 
Erhöhung des Tabletts, einem beigen 
Plastikgehäuse, sind eine rote 
Leuchtdiode und eine Buchse für den 


Eingabestift angebracht. Wird der 
Stift angeschlossen, blinkt die LED 
zweimal kurz auf und signalisiert 
damit den korrekten Anschluß. 

Die mitgelieferte Software ist so 
karg, wie der Gridmaster flach ist. 
Sie umfaßt außer einer Kontrollfeld- 
datei zum An- und Abschalten nur 
noch das Programm „Graphicmaster 
Settings“. Mit ihm läßt sich der akti¬ 
ve Bereich festlegen, also die 
Arbeitsfläche des Tabletts, die Bewe¬ 
gungen registriert und dem Rechner 
meldet. Diese Fläche ist beim Grid¬ 
master maximal 30 x 30 Zentimeter 
groß. Leider ist das Programm nur 
auf Inches ausgelegt und erwartet 
alle Angaben in eben dieser 
Maßeinheit. 

Um mit dem Gridmaster zu arbeiten 
muß man ihn nicht nur per Kontroll- 
feld einschalten, sondern auch die 
Kontrollfelddatei „Maus“ aktivieren. 
Dabei darf die Mausgeschwindigkeit 
die Einstellung „sehr langsam“ nicht 
überschreiten, sonst gerät der Cur¬ 
sor außer Kontrolle und bewegt sich 
nur mehr ruckelnd über den 
Bildschirm. 

Spätestens beim Zeichnen wird klar, 
daß es sich beim Numonics-Tablett 
um kein drucksensitives Gerät han¬ 
delt. Egal, welche Software zum Ein¬ 
satz kommt - stets erscheinen die 
gezeichneten Linien gleich dick und 
im immer gleichen Farbton. So redu¬ 
ziert sich der Nutzen des Gridma- 
sters erheblich. Denn obwohl druck¬ 
sensitive Tabletts manchmal 
überempfindlich reagieren und 



Elektronischer 
Papier er satz 

Numonics' Grid¬ 
master ist nur 
wenig dicker als 
ein Blatt Papier 
und dementspre¬ 
chend empfindlich. 
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Fehler produzieren, liegen ihre 
Resultate näher am Vorbild - dem 
gewöhnlichen Pinsel - als bei nicht¬ 
sensitiven Geräten. 

Das bedeutet aber nicht, daß nur ein 
druckempfindliches Grafiktablett ein 
gutes Tablett sein kann. Denn gera¬ 
de wegen ihrer geringen Empfind¬ 
lichkeit eignen sich Geräte wie der 
Numonics Gridmaster gut dazu, 
trockene Alltagsarbeit zu überneh¬ 
men. Ein gutes Beispiel dafür ist das 
manuelle Digitalisieren von Grafik¬ 
vorlagen. Was früher gepaust wurde, 
läßt sich so ganz einfach in den Com- 



Ganz oder gar nicht 

Die Gridmaster-Kontrollfelddatei 
überwältigt nicht unbedingt durch 
eine reichhaltige Auswahl an Optio¬ 
nen. Es gibt nur zwei Möglichkeiten, 
Fehlbedienungen sind daher relativ 
unwahrscheinlich. 


puter bringen: Es genügt, die Vorla¬ 
ge auf das Tablett zu legen und ihre 
Konturen mit dem Eingabestift 
abzufahren. 

Je nach Einsatzgebiet können also 
durchaus auch „unempfindliche" 
Grafiktabletts genügen, die zudem 
weitaus billiger sind, als ihre hoch¬ 
spezialisierten drucksensitiven „Brü¬ 
der“. Schön wäre es, wenn der Einga¬ 
bestift künftig bei allen Modellen 
drahtlos funktionierte. Dann störte 
nämlich kein Verbindungskabel 
mehr, das jetzt immer im falschen 
Moment zu lang oder zu kurz ist und 
ewig im Weg liegt. 

Ralf Gruber 


Pacific Page 



Vorzüge: Volle Postscript-Emulation, einfache 
Installation und Handhabung. Nathteile: 
Hoher Preis; bei Pacific Talk kein PCL-Modus; im 
PCL-Modus keine Umlaute. Hersteller: Paci¬ 
fic Data Products. Vertrieb: AMS, 8000 Mün¬ 
chen. Systemanforderung: Ab Mac Plus 
(Festplatte empfohlen); HP-Laser Jet-Serie mit 
mindestens 2,5 MB Speicher. Preis: Pacific Page 
1080 Mark; Pacific Talk 1600 Mark; Mac Page 
Connection-Kit 260 Mark. 


B Trotz einiger Mängel ist 

PostScript immer noch der 
eleganteste Weg der Druck¬ 
ausgabe, und bis zum Durchbruch 
von Truetype und auch dann wird 
das noch eine Weile so bleiben. Für 
einen echten Postscriptdrucker - für 
viele Anwender noch ein Wunsch auf 
der Einkaufsliste - sind Software- 
Emulatoren ä la Freedom of Press 
oder T-Script nur ein Kompromiß. 
Mit der Postscript-Emulations-Car- 
tridge Pacific Page läßt sich dagegen 
jeder HP-Laser Jet zu einem Post- 
script-kompatiblen Drucker aufrü¬ 
sten. Die Grundversion ist zwar für 
MS-DOS-Umgebungen, aber auch 
Macs lassen sich auf zwei Wegen 
anbinden: Eine direkte Verbindung 
läuft über die seriellen Schnittstellen 
von Rechner und Drucker mit Mac 
Page, oder über die Appletalk-An¬ 
schlußbox Pacific Talk. 

Zur Direktverbindung dient das 
Mac-Page-Connection-Kit aus 
Druckerkabel und Treibersoftware, 
das sich besonders für Einzelplätze 
eignet. Für Netzwerke empfiehlt sich 
dagegen Pacific Talk. Das Paket 
besteht aus der Kassette und der 


Appletalk-Anschlußbox. In dieser 
Konfiguration wird der Drucker über 
die parallele Schnittstelle angespro¬ 
chen, die schneller als eine serielle 
Schnittstelle überträgt. Allerdings 
nimmt dabei nur ein einziger Rech¬ 
ner eine zusätzliche Appletalk- 
Schnittstelle in Beschlag. Die Kas¬ 
sette selbst gibt es in zwei Aus¬ 
führungen, und zwar für den Laser 
Jet Serie II sowie als Pacific Page PE 
für die Modelle IIP, HD und III 
(sowie für die Siemens-Drucker PT 
7500 und 7800). Im Komplettpaket 
ist noch die nötige Speichererweite¬ 
rungskarte enthalten. 


Problemlose Installation 

Pacific Page wird wie eine Schrift¬ 
kassette in einen Erweiterungs¬ 
schacht des Laserdruckers gesteckt, 
und damit ist die Hardwareinstalla¬ 
tion eigentlich erledigt - sofern der 
Drucker einen Arbeitsspeicher von 
mindestens 2,5 MB aufweist. 
Andernfalls muß hier erst aufgerü¬ 
stet werden. Unter MS-DOS arbeitet 
die Kassette zwar schon mit 1,5 MB 
RAM, doch ein größerer Speicher ist 
immer empfehlenswert. Der von uns 
verwendete Laser Jet III verfügte 
über 3 MB Arbeitsspeicher. Die Soft¬ 
ware-Installation ist ebenso einfach: 
Wenn das Icon des entsprechenden 
Treibers auf den Systemordner gezo¬ 
gen ist, lassen sich die Screen-Fonts 
wie gewohnt installieren. Damit ist 
der Vorgang abgeschlossen, und der 
Laserjet als Postscript-Drucker 
betriebsbereit. Nur in der Einzel¬ 
platz-Konfiguration (sowie unter 
MS-DOS) reagiert der Drucker darü¬ 
ber hinaus noch auf seine „Mutter¬ 
sprache“ PCL. Dieser Modus soll laut 


> 



Schriften 
aus der Box 

Die PostScript - 
Emulations * 
Cartridge wird im 
linken Slot der 
HP Laserdrucker 
installiert. 
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Handbuch manchmal schneller sein 
als der Postscript-Modus, was sich 
bei unseren Musterausdrucken aller¬ 
dings nicht immer bestätigte. Doch 
bietet diese, Mac Jet genannte 
Betriebsart, andere Vorteile. So sind 
Bildschirmausdrucke (Screendumps) 
nur in Mac Jet möglich, und auch 
eine Uralt-Version von Mac Paint, 
war nur so zum Druck zu bewegen. 
Allerdings lädt Mac Jet nur Times 
und Helvetica in den Standard¬ 
größen und ohne Umlaute. 

Qualitätsverlust 

Wer auf den PCL-Modus angewiesen 
ist, kann zwar auch Umlaute zu 
Papier bringen, jedoch nur in Nadel¬ 
druckerqualität als Bitmuster und 
zudem quälend langsam: Bei höch¬ 
ster Auflösung (300 dpi) benötigte 
der Ausdruck einer Testseite mit 
sechs Bitmuster- und Postscript- 
Schriften in verschiedenen Effekten 
etwa viereinhalb Minuten (ohne 
Font-Substitution mit Umlauten), 
beziehungsweise zwei Minuten (mit 
ladbaren Schriften aber ohne Umlau¬ 
te). Bei geringerer Auflösung (150 
oder 75 dpi) verkürzt sich die Druck¬ 
zeit zwar entsprechend, jedoch sind 
bei anderen Vorlagen auch wesent¬ 
lich längere Druckzeiten möglich. 

Die eigentliche Stärke von Pacific 
Page liegt natürlich in der Post¬ 
script-Ausgabe, die wir allerdings 
nur in der Einzelplatzkonfiguration 
testeten. Mit den implementierten 
elf Schriften in 35 Schnitten, ent¬ 
sprechend dem LaserWriter IINT, 
traten bei Umlauten oder Sonderzei- 
chen keine Probleme auf. Zwar las¬ 
sen sich auch in diesem Modus Bit¬ 
mustervorlagen oder -Schriften aus- 
drucken, doch kann es dabei zu 
Unstimmigkeiten kommen: Pacific 
Page verhedderte sich regelmäßig 
bei den Mac-Schriften London und 
Venice, während andere Fonts pro¬ 
blemlos ausgegeben werden. 

Im Vergleich mit dem Vorgängermo¬ 
dell soll die Druckgeschwindigkeit 
der Version 4.0 (welche die Post¬ 
script-Version 51.9 emuliert) gene¬ 
rell um 40 Prozent höher liegen, was 
sich in unserem Test allerdings nicht 
bestätigte. Zwar verringerte sich die 
Ausgabezeit einer Seite mit extrem 


kleinen und großen Schriftmustern 
von etwa zwei Minuten auf 50 
Sekunden („Rechner frei“ nach 50 
beziehungsweise 20 Sekunden), doch 
im allgemeinen lag der Geschwindig¬ 
keitsgewinn nur bei etwa 10 bis 20 
Prozent. So dauerte der Druck eines 
zehnseitigen Textes gut vier Minu¬ 
ten, für eine einfache Textseite sind 
zwischen 20 und 30 Sekunden zu 
veranschlagen. Der Druck von Grafi¬ 
ken nimmt natürlich wesentlich 
mehr Zeit in Anspruch, eine Testsei¬ 
te mit zehn Bitmusterschriften 
brauchte gut fünf Minuten. Ist der 
Drucker mit mindestens vier Mega¬ 
byte Speicher ausgebaut, steigert 
sich jedoch bei Mehrfachdrucken die 
Ausgabegeschwindigkeit durch die 
neue „Double-Buffering-Funktion“. 
Postscript-Schriften sind von zwei 
bis 127 Punkt skalierbar und lassen 
sich beliebig manipulieren. Das 
Schriftbild ist bei allen Größen ab 
etwa vier bis fünf Punkt gut. Pacific 
Page arbeitet mit Adobes Type 
Manager ebenso zusammen wie mit 
dem Illustrator. So lassen sich neben 
Bitstream Fontware auch Adobes 
Type-1-Fonts verwenden. Das nicht 
allzu übersichtliche Handbuch liegt 
vorläufig nur in Englisch vor, eine 
deutsche Übersetzung ist jedoch in 
Vorbereitung. Da Installation und 
Handhabung von Hard- und Soft¬ 
ware einfach sind, stellen die Mängel 
des Handbuchs keine wesentliche 
Beeinträchtigung dar. Ein wirkliches 
Problem ist dagegen die Kontruk- 
tionsweise des Netzteilsteckers: Der 
Stecker kann sehr leicht herausrut¬ 
schen, beim Zusammenstecken 
besteht dann die Gefahr einer 
Falschpolung (die Folgen kann man 
sich ja ausmalen). 

Gut aber teuer 

In der Praxis erweist sich Pacific 
Page als eine recht verläßliche, wenn 
auch nicht ganz billige Ergänzung 
zum Laserdrucker, die zudem auch 
unter MS-DOS funktioniert. Aller¬ 
dings finden sich in der Preisklasse 
von 5000 Mark vereinzelt auch 
schon Postscript-fähige Laserdrucker 
mit Appletalk und paralleler Schnitt¬ 
stelle. Um einen Drucker nachträg¬ 
lich mit PostScript zu ergänzen, gibt 
es jedoch zu Pacific Page so gut wie 
keine Alternative. Wenn der Drucker 
auch am Mac laufen soll, bietet das 
Mac-Page-Connection-Kit eine rela¬ 
tiv preisgünstige Lösung. 

Peter Tiefenthaler 


Nisus 3.04 


Textverarbeitung 


Vorteile: Makrosprache, Zeichenmodul Such¬ 
funktionen. Nach teile: Umständliche Ta¬ 
bulatoren, beschränkte Importfunktion. Her¬ 
steller: Paragon Conceots. Vertrieb: Com- 
puterworks, 7850 Lörrach. Systemanfor¬ 
derungen: ab Mac Plus, 2 MB RAM. Preis: 
2000 Mark. 

Word hat sich in der Macin- 
tosh-Welt als Textverarbei¬ 
tungsstandard so verselb¬ 
ständigt, daß kaum noch ein Anwen¬ 
der oder Händler darüber nach¬ 
denkt, warum er diese Software 
bevorzugt. Herausforderer haben es 
also doppelt schwer, denn sie müs¬ 
sen nicht nur mindestens besser 
sein, sondern vor allem gegen die 
fast übermächtige Marktposition von 
Microsoft ankämpfen. Nisus, bisher 
ziemlich unbekannt, setzt jetzt in 
einer überarbeiteten 3.04-Version 
und einer neuen Vertriebsstrategie 
zum Sprung auf das Word-Monopol 
an. 

Die neue Version bietet im wesentli¬ 
chen den Komfort der alten (siehe 
MACWELT 9 und 10/90). Beginnen 
wir mit den Selbstverständlichkei¬ 
ten. Nisus beherrscht bis zu acht 
Textspalten, unterstützt Kopf- und 
Fußzeilen, Fuß- und Endnoten, pagi¬ 
niert Seiten auf römisch oder ara¬ 
bisch, kann Datum und Zeit in 
Dokumente einfügen und auf 
Wunsch Zeilen numerieren, eine 
wichtige Hilfe für Menschen, die auf 
Zeile schreiben müssen. 

Wer's braucht, kann Indices, Inhalts¬ 
verzeichnisse und Querverweise in 
seine Texte einbauen, auch Textbau¬ 
steine und Stilvorlagen gehören zum 
möglichen Repertoire eines 
Nisus-Besitzers. 

Damit nicht genug, stehen natürlich 
auch Serienbriefe in der Funktionsli¬ 
ste, automatische Trennung, Recht¬ 
schreibprüfung und ein deutsches 
Synonym-Wörterbuch sind selbstver¬ 
ständlich. 

Ungewöhnlich sind dagegen die inte¬ 
grierte und sehr leistungsstarke 
Makrosprache und das Zeichenmo¬ 
dul, mit dem sich Zeichnungen 
direkt auf der Textseite erstellen 
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und importierte Grafiken bearbeiten 
lassen. Konkurrenzlos sind die zehn 
voneinander unabhängigen und edi¬ 
tierbaren Zwischenablagen und die 
fast unbegrenzte Widerruf-Funktion. 
Während bei den meisten Macpro¬ 
grammen nur die letzte Aktion 
widerrufbar ist, kann Nisus bis über 
32 000 aufeinander erfolgte Aktionen 
wiederherstellen. - Das ist zwar nur 
ein akademischer Wert, denn so weit 
reichen weder Arbeitsspeicher, noch 
Gedächtnis, aber doch beachtlich. 
Nach wie vor besticht das Programm 
mit einer übersichtlichen Oberfläche. 
Der rechte Rollbalken wurde um ein 
neues Symbol erweitert. Neben einer 
Infozeile über die aktuelle Speicher¬ 
kapazität, einem Linealsymbol für 
vielerlei Formatierungen und dem 
Symbol zur Seitenansicht öffnet ein 
viertes Symbol ein zusätzliches Line¬ 
al für Zeichen Werkzeuge. So lassen 
sich Grafiken mit einzelnen Absät¬ 
zen oder einer Seite verknüpfen, der 
Text kann dabei die Grafik auch im 
Formsatz umfließen. Außerdem hilft 
beim Zeichnen das vertikale Lineal, 
das nach einem Klick auf das Lineal¬ 
symbol im unteren Rollbalken am 
Bildschirm erscheint. Die Position 
des Cursors ist auf den Linealen 
sichtbar, genaues Arbeiten also kei¬ 
ne Unmöglichkeit. 

Trotz der verwirrenden Anzahl von 
Symbolen am oberen Rand der Sei¬ 
tenansicht ist es in keinem Textpro¬ 
gramm einfacher und intuitiver, die 
gewünschte Optik zu erhalten. Abso¬ 
lut phantastisch ist übrigens die Art, 
in der Nisus Textspalten anlegt: In 
der Dialogbox werden die Anzahl der 
Spalten zwischen eins und acht 
angekreuzt, die Spaltenabstände mit 
der Maus eingestellt sowie die Maße 
darunter numerisch eingeblendet. 
Und Nisus ist das einzige Textverar- 
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beitungsprogramm, das tatsächlich 
automatisch Spalten-Trennlinien 
setzen kann, noch dazu in frei ein¬ 
stellbarer Höhe und Linienstärke 
von der Haarlinie bis zu vier Pixeln. 
Uns ist - nebenbei bemerkt - auch 
kein DTP-Programm bekannt, das 
solche Wunder vollbringt. 
Ungewöhnlich ist der Umgang mit 
Textbausteinen. Angelegt und bear¬ 
beitet werden sie in einem eigenen 
Eingabefenster, aufgerufen aus 
einem Submenü, das auf den Befehl 
„Textbausteine“ im Textmenü auf¬ 
klappt. Wer viel mit Textbausteinen 
arbeitet, wird es schätzen, diese mit 
ihrer Abkürzung direkt in den Text 
zu tippen. So lassen sich die Baustei¬ 
ne auch einfach für den ganzen Text 
verändern und erweitern. Die Recht¬ 
schreibprüfung ist mittlerweile 
schnell und treffsicher, sie meldet 
sogar gleiche hintereinanderstehen¬ 
de Worte und klein geschriebene 
Satzanfänge. Suspekte Worte ersetzt 
ein Programmvorschlag oder manu¬ 
elle Korrektur. Auch mit dem deut- 
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Easy Humbug 

Suchen und 
Andern leicht 
gemacht: Aus der 
Menüleiste unter 
dem Fenstertitel 
klappen Menüs mit 
vorformulierten 
Suchkriterien. 
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Tigerkäfig 

Ganz einfach las - 
sen sich Grafiken 
von Text umfassen y 
gleich ob die Gra¬ 
fik im Text erstellt 
oder über die Zwi¬ 
schenablage 
einkopiert wurde. 


sehen „ß“, in früheren Nisus-Versio- 
nen ein Problembuchstabe, scheint 
die aktuelle Ausgabe zurechtzukom¬ 
men. Das deutschsprachige Synony¬ 
menwörterbuch, Webster's Thesau¬ 
rus, soll dem Sprachlosen schnell zu 
neuen Worten verhelfen, hat aber 
immer noch Schwächen. Zu viele 
Testworte waren nicht vorhanden. 
Aufregend wird es, wenn von norma¬ 
len Suchmodus auf „Grep“ oder 
„Easy Grep“ umgeschaltet wird. 

Grep steht für Global Regular 
Expression Parser, kommt aus der 
Unix-Welt und ist eine Program¬ 
miersprache, mit der auch komplexe 
Suchkriterien formuliert werden 
können. Da wahrscheinlich nur 
wenige Nisus-Anwender zum Pro¬ 
grammierer werden möchten, wurde 
mit „Easy Grep“ eine stark verein¬ 
fachte Variante geschaffen. Mit 
„Easy Grep“ lassen sich Suchkriteri¬ 
en aus den Menübefehlen am oberen 
Rand der Suchen-Dialogbox zusam¬ 
menstellen. Wem das alles noch 
nicht ausreicht, dem sei die Nisus- 
eigene Makrosprache empfohlen. Sie 
kann alles, was ein erfahrener 
Makroprogrammierer braucht. Für 
weniger versierte Makrofreunde exi¬ 
stiert auch die Möglichkeit, eine Fol¬ 
ge von Menü- und Mausbefehlen als 
Makro aufzuzeichnen. Eine Ahnung 
von der Leistungsfähigkeit dieser 
Sprache vermitteln die beiliegenden 
Makrodateien mit fast fünfzig 
Makros. 

Daß ein Programm mit dem Funkti¬ 
onsumfang von Nisus ohne intensi¬ 
ves Handbuchstudium nie ganz zu 
meistern ist, versteht sich. Aber im 
Gegensatz zu anderen Textprogram¬ 
men bietet Nisus einen leichten Ein- 
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stieg. Und sollte das deutsche Hand¬ 
buch von gleicher Qualität und glei¬ 
chem Umfang wie sein US-Gegen- 
stück sein, verdient es ein Lob. Es ist 
übersichtlich aufgebaut, erklärt 
Funktionen klar und mit vielen Bil¬ 
dern und - ist durchgehend pagi¬ 
niert! Techniker mögen das anders 
sehen, aber ein normaler Leser fin¬ 
det bestimmte Seiten in einem Buch, 
wenn sie mit einfachen Ziffern wie 
„354“ statt „3-11“ oder „Anh.F.7“ 
bezeichnet sind. 

Leider fehlen immer noch wichtige 
Hilfsmittel wie ein Outliner oder die 
Möglichkeit, innerhalb eines Doku¬ 
mentes mit unterschiedlichen Text¬ 
spalten zu arbeiten. Text läßt sich 
zwar im Grafikmodus entsprechend 
gestalten, aber das ist unnötig kom¬ 
pliziert. Auch Tabellen entstehen 
nicht so einfach wie in Word 4.0, 
Nisus bietet nur Tabulatoren als 
Hilfsmittel. 

Spärlich ist auch Angebot an Export- 
Formaten. Diese Schwäche gleicht 
eine andere Eigenschaft von Nisus- 
Dateien wieder aus: Jedes Pro¬ 
gramm, das ASCII versteht, ließt 
auch Nisus-Dokumente problemlos 
ein. Es gibt nur noch Word und Text. 
Auch mit Farbe geizt Nisus etwas: 
Texte können eine von acht Grund¬ 
farben annehmen, Grafiken sind auf 
die Modefarben Schwarz und Weiß 
limitiert. 

Jörn Müller-Neuhaus 


Mac Draw Pro 


2-D Zeichenprogramm 


Vorteile: Leicht erlernbar flexibler Umgang 
mit Mustern, Farben und Verläufen. Nachtei¬ 
le: Unhandliche Diaschau und Zoomfunktionen. 

Hersteller: Claris. Vertrieb: Magirus, 
7000 Stuttgart. Preis: 1350 Mark. 

Das Kürzel „Pro“ am Pro¬ 
gramm-Namen kennzeichnet 
bei Claris seit der Wieder¬ 
vereinigung mit Apple erweiterte 
Neuauflagen von Programmklassi¬ 
kern. Den Filemaker hat es schon 
erwischt, jetzt ist Mac Draw II an 
der Reihe. Mac Draw Pro heißt die 
neue Version. Für den Aufstieg in 
die Profiliga wurde kräftig program¬ 
miert. Der bisher eher blamable Far- 
bumgang wurde aktualisiert und 
eine fast komplette Textverabeitung 
integriert. 

Dokumentenfenster und Werk¬ 
zeugleisten enthalten keine revolu¬ 
tionären Neuheiten, bei der Werk¬ 
zeugpalette links sind nur Bezier- 
kurven und ein Farbaufnahme- 
Picker hinzugekommen. Er über¬ 
nimmt die Farbe, auf der sich der 
Cursor gerade befindet, für den 
nächsten Zeichenschritt. Völlig neu 
zeigt sich dagegen die über dem 
Dokument plazierte Palette. Unver¬ 
ändert blieb nur die Musterauswahl, 
durch die man mit Richtungspfeilen 
klickt. Neu sind Umschalter für die 
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Makrovision 

Mehr als 40 
Makros liegen dem 
deutschen Nisus 
bei. Eigene Makros 
lassen sich über 
Befehle und Maus- 
aktionen aufzeich¬ 
nen oder mit der 
Makrosprache 
programmieren. 


Auszeichnung der Linien- und Füll¬ 
muster sowie drei Symbole für Far¬ 
ben, Muster und Verläufe. Jeder 
Klick auf ein Symbol öffnet ein Sub¬ 
menü, das auch frei auf der Arbeits¬ 
fläche plaziert werden kann. Aus die¬ 
sem Submenü lassen sich Farben, 
Muster und Verläufe auswählen und 
editieren. Man kann die bestehende 
Auswahl verändern, um Farben, 
Muster oder Verläufe ergänzen oder 
komplette neue Paletten mit eigenen 
Varianten erstellen. Die Fenster 
haben auf ihrer jeweiligen Titelleiste 
eigene Menüs, die analog zu den 
großen Vorbildern im Hauptfenster 
funktionieren. 

Der Umgang mit den Fenstern ist 
erfreulich unkompliziert. Um bei¬ 
spielsweise eine Farbe zu bearbeiten, 
genügt ein Doppelklick, um den 
Farbeditor zu öffnen. Unterstützt 
wird die Farbdefinition nach dem 
RGB-Modell, in CMYK oder HSL 
(Hue, Saturation, Lightness). Die 
Farbe für Linien und Füllungen 
wählt ein Klick auf das gewünschte 
Farbfeld. 

Eine Verlaufspalette mit 16 Grau¬ 
stufenverläufen macht es leicht, 
Farbverläufe zu bilden oder einen 
komplett neuen Verlauf zusammen¬ 
zusetzen. Jeder Verlauf kann aus 
maximal drei Farben bestehen. Ver¬ 
laufsrichtung und Abstufung lassen 
sich in einem Dialogfenster frei fest¬ 
legen. Eine Editierbox ermöglicht die 
stete Kontrolle an einem Musterver- 
lauf. Ebenso einfach ist die Übernah¬ 
me eines Verlaufes in die Grafik. Ist 
der Verlauf als Füllmuster definiert, 
setzt ihn ein Mausklick automatisch 
in die aktivierte Form. 

Textverarbeitung 

Womit wir die nächste große Neue¬ 
rung vorstellen können. Mac Draw 
Pro bietet nun eine fast vollständige 
Textverarbeitung. Texte lassen sich 
in Rahmen beliebig auf dem ganzen 
Dokument plazieren, innerhalb eines 
Rahmens sind unterschiedliche Aus¬ 
zeichnungen möglich. Der Clou 
jedoch ist ein echtes Formatierungs¬ 
lineal. Damit kann jeder einzelne 
Block mit individuellen Randeinstel¬ 
lungen, mit Einzügen und sogar mit 
Tabulatoren bedient werden. Dieses 
Lineal arbeitet absatzorientiert, es 
ermöglicht auch innerhalb eines 
Blocks unterschiedliche Formate! 
Zeilen- und Absatzabstand lassen 
sich getrennt festlegen und über die 
Zwischenablage auf andere Texte 
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kopieren. Einfache Stilvorlagen blei¬ 
ben definiert als Vorlagen erhalten 
und auf Menübefehl abrufbar. Scha¬ 
de ist nur, daß Schriftarten und 
Größen, die über eine Minimal- 
Grundeinstellung hinausgehen, erst 
via Dialogbox in die Menüs kopiert 
werden müssen. Hier hätte sich Cla¬ 
ris besser an seiner Textverarbei¬ 
tung MacWrite TI orientiert und 
nicht an MS-Word. Wörterbuch und 
Trennprogramm stammen aber 
unverkennbar aus MacWrite II. 
Ebenfalls neu ist die Möglichkeit, 
einfache Diaschauen zu erstellen. 
Diese Funktion ist leider nur sehr 
rudimentär ausgefallen. Innerhalb 
eines Dokumentes lassen sich Zei¬ 
chenebenen und Dokumentenseiten 
als Dias definieren, die dann hinter¬ 
einander über den Macintosh-Schirm 
laufen. Weder die Art noch die 
Geschwindigkeit der Überblendung 
sind aber zu verändern. Der Rest ist 
Routine: Mac Draw Pro erlaubt Zei¬ 
chenformate bis zum Tischtuchfor¬ 
mat von 2,54 auf 2,54 Metern, also 
immerhin 117 DIN-A4-Seiten. Das 
Zeichnen ist auf beliebig vielen, von¬ 
einander unabhängigen Ebenen 
möglich, die nach Bedarf sichtbar 
oder unsichtbar bleiben. Die vorhan¬ 
denen Werkzeuge erzeugen Recht¬ 
ecke, Ovale, Kreise, Polygone, Frei¬ 
handkurven, Bezierkurven, Radien 
und Linien. Linien können unter¬ 
schiedliche Strichformen annehmen, 
auch Einzel- und Doppelpfeile sind 
vorhanden. Objekte lassen sich grup¬ 
pieren, staffeln, ausrichten, skalie¬ 
ren und frei rotieren. 

Zum exakten Zeichnen stehen bis zu 
sechs verschiedene Lineale mit belie¬ 
big einstellbaren Maßstäben und 
allen gängigen Maßeinheiten zur 


Nuancen 

lassen sich auf der 
Palette mit den 
Verläufen (Gra- 
dients) und im 
darunterliegenden 
Fenster frei 
definieren und 
einstellen . 


Verfügung. Die festgelegten Einhei¬ 
ten dienen zugleich als Raster zur 
Ausrichtung der Objekte. Ihre 
Größen und Koordinaten und die 
Mausposition zeigt eine Statuszeile. 
Bemaßungen erfolgen über Linien, 
die die tatsächliche Länge des Objek¬ 
tes - abhängig vom eingestellten 
Maßstab des Lineals - nennen. Lei¬ 
der wurde ein Befehl in der Euphorie 
vergessen: Richtet man seine Zeich¬ 
nung an der Monitorgröße aus, resul¬ 
tiert meist ein ungerader Zoomfak¬ 
tor, wie etwa 41,3 Prozent. Von jetzt 
an gibt es keinen Weg mehr zurück 
zum Originalformat. Der nötige 
Befehl: „in Originalgröße zeigen“ 
fehlt, und mit dem Zoomsymbol 
klappt es auch nicht, weil das die 
gegebene Skalierung nur verdoppelt 


oder halbiert. Leider ist es auch 
nicht möglich, bestimmte Zoomwerte 
direkt anzuspringen, man muß sich 
Schrittweise zur gewünschten Größe 
vorklicken, der Weg von 100 zu 3200 
Prozent ist sechs Mausklicks und 
einige Sekunden Rechenzeit weit. 
Häufig benötigte Objekte lassen sich 
in Bibliotheken speichern und von 
dort leicht in die aktuelle Zeichnung 
übernehmen. Hier ist Mac Draw Pro 
sehr „kommunikativ“, es versteht die 
Formate Mac Draw, Mac Paint, Mac 
Write, Word 4.0, PICT, TIFF, ASCII 
und EPS. Viele Änderungen also, 
aber wenig Neuheiten, denn bis auf 
die komplette Textverarbeitung und 
den eleganten Umgang mit Verläu¬ 
fen ist Claris mit seinen Mitbewerbe¬ 
rn im besten Fall wieder gleichgezo¬ 
gen. Als solides Konstruktionspro¬ 
gramm für Menschen, die lieber 
zeichnen, als sich mit Handbüchern 
zu befassen, ist es allerdings empfeh¬ 
lenswert. Dann nämlich ist die inte¬ 
grierte Textverarbeitung eine große 
Hilfe, die über die Schwächen des 
Programmes hinwegtröstet. Die Ent¬ 
scheidung für Mac Draw Pro fällt 
auch dann leicht, wenn man andere 
Claris-Produkte auf seiner Festplat¬ 
te beherbergt: Alle Produkte aus die¬ 
sem Hause verwenden die gleichen 
Hilfsdateien, Wörterbücher und 
Trennausnahmen. Das spart Spei¬ 
cherplatz und vor allem das mehr 
malige Erfassen von Wortspezialitä¬ 
ten für unterschiedliche Programme. 
•Jörn Müller-Neuhaus 
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Färb tanze 

Mit dem Color 
Editor und einer 
Standardpalette 
von 168 Farben 
läßt sich sehens¬ 
wertes zusammen¬ 
mischen. 
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WORKSHOP 


Stellen Sie sich eine Firma vor, in der 
keine Arbeiter, sondern nur zwei Dutz¬ 
end Manager beschäftigt sind. Das 
Erlebnis hatten Sie noch nicht? Nun 
denn, wir laden Sie zu einer Besich¬ 
tigung des Macintosh ein 


Macintosh 


intern 



Teil 2 


Von Peter Wollschlaeger 


der letzten MACWELT 
hatten wir Interrupts vorgestellt. Sech¬ 
zig mal pro Sekunde wird ein Vertical 
Blank Interrupt ausgeführt. Der zuge¬ 
hörige Interrupt-Handler heißt Vertical 
Retrace Manager, und Manager ist dies¬ 
mal das Stichwort. Gut zwei Dutzend 
Manager arbeiten im Mac. Auf den er¬ 
sten Blick ist jeder Manager eine Samm¬ 
lung von Funktionen, die man auf an¬ 
deren Computern Libraries oder Biblio¬ 
theken nennt. Doch ganz so einfach ist 
es nicht. Ruft man eine Library-Funk¬ 
tion auf, wird nur diese erfüllt, und 
sonst gar nichts. Ein Manager dagegen 
ist intelligent. Er muß nicht immer 
automatisch so viele Dinge erledigen 
wie der „Vertical Retrace Manager“, 
aber er denkt (meistens) mit. 

So muß man in anderen Systemen eine 
Ressource erst in den Speicher laden 
um mit ihr zu arbeiten. Beim Mac kann 
man direkt auf die Ressource zugrei¬ 
fen. Entweder ist sie schon im Spei¬ 
cher, oder der Ressource-Manager lädt 
sich selbständig von der Festplatte. 
Wenn ich auf einem IBM-PC 300 Kilo¬ 
byte Speicher anfordere, dann bekom¬ 
me ich sie nicht, obwohl 500 Kilobyte 
frei sind. Die 500 Kilobyte sind nämlich 
nur die Summe verschiedener freier 


Blöcke. Dieser PC ist also am Ende sei¬ 
ner Weisheit. Im Mac dagegen räumt in 
so einem Fall der Memory-Manager den 
Speicher automatisch auf, bis die 500 
Kilobyte in einem Stück vorliegen. 
Neben den Managern gibt es noch paar 
Antreiber — auch Driver genannt —, 
einige Sachbearbeiter namens Händler 
und diverse Spezialisten. Zu letzteren 
zählen Quickdraw und auch 
Packages. In diesen Paketen stecken 
zum Beispiel Mathematikfunktionen. 

Ein Klick 
geht auf die Reise 

Anstatt aber selber auszupacken, tritt 
der Package-Manager in Aktion. Alle 
typischen Mac-Programme arbeiten 
nur über Manager. 

Um die Arbeit der einzelnen Manager 
zu zeigen, begeben wir uns mit dem 
Mausklick auf eine Betriebsbesichti¬ 
gung im Inneren des Macintosh. Sie be¬ 


finden sich also vor Ihrem Mac, öffnen 
die Dialog-Box und klicken auf den OK- 
Button. Nach einigen Sekunden — so¬ 
lange müssen Sie die Maustaste nieder- 
halten — schaut der Vertical Retrace 
Manager nach, ob sich auf dem Versa- 
tile-Interface-Adapter-Chip (kurz VIA), 
an dem die Maus hängt, etwas tut. 

Er findet heraus, wo der Mauszeiger 
steht und schreibt dann einen Brief fol¬ 
genden Inhalts: Maustaste gedrückt bei 
x=200 und y = 150, Systemzeit 4711 
Ticks nach dem Einschalten. Diesen 
Brief — auch Message über ein Mouse- 
down-Event genannt — packt er auf 
ein Fließband, die Event-Queue. Eine 
Durchschrift geht an den Event-Mana¬ 
ger, Toolbox-Straße, ROM. 

Das Anwendungsprogramm zeigt die¬ 
sen Dialog auf dem Bildschirm und 
wartet auf Ihr OK. Über den Funktions¬ 
aufruf „Get next Event“holt sich das 
Programm die Botschaft, liest aber nur 
Mouse-down-Event. Mit weiteren De¬ 
tails will es sich nicht abgeben. Über 
den Window Manager findet es heraus, 
daß ein Button gedrückt wurde, der 
Control Manager meldet, daß das OK- 
Feld angeklickt wurde. Das Programm 
weist ihn daraufhin an, sich um den 
Vorgangzu kümmern. Also wendet sich 
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der Control Manager an Quickdraw, 
den OK-Button zu invertieren. 

Nun ist das Feld aktiviert. Beachten 
Sie, die Maustaste ist immer noch ge¬ 
drückt. Lassen Sie die Taste wieder los, 
tritt ein Mouse-up-Event ein. Auch die¬ 
ses Ereignis meldet der Vertical Re- 
trace Manager, und ein ähnlicher Vor¬ 
gang wird gestartet. Wurde die Taste 
außerhalb des OK-Buttons losgelassen, 
gilt das nicht als Anklicken. Daraus 
folgt, daß das Loslassen der Taste über 
einem Button wichtig ist. Kluge Pro¬ 
gramme wie HyperCard wenden des¬ 
halb eine andere Taktik an. Sie melden 
nur dann ein Mouse-up-Event, wenn 
die Maustaste über einem Button ge¬ 
drückt und auch dort wieder losgelas¬ 
sen wurde. 

Von Ereignissen 
getrieben 

Ein typisches Macintosh-Programm ist 
Event-driven, also von Ereignissen ge¬ 
steuert. Für den Mac ist es ein Ereignis 
wie Weihnachten und Neujahr auf ei¬ 
nem Tag, wenn Sie als Anwender end¬ 
lich einmal die Maus bewegen, eine Ta¬ 
ste drücken oder eine Diskette ein- 
schieben. All diese Events gehen in ei¬ 
nen Speicher namens Queue, den Sie 
sich wie eine Röhre vorstellen müssen. 
Vorne können Sie immer neue Bälle 
hineinschieben und hinten fallen die 
Bälle heraus, wenn die Röhre voll ist. 
Tatsächlich faßt Queue nur 20 Events 
und wenn das Anwenderprogramm die 
nicht rechtzeitig abholt, gehen sie ver¬ 
loren. Die ältesten Events als erste. Ein 
Anwenderprogramm greift niemals di¬ 
rekt auf den Event-Queue zu, sondern 
überläßt diesen Job den Event-Mana¬ 
gern. Es sind zwei, nämlich der System 
Event Manager und der Toolbox Event 
Manager. Die Toolbox entspricht dem 
API (Application Programming Inter¬ 
face) anderer Programme. Ein API soll 
den Zugriff auf die Systemfunktionen 
erleichtern, um damit eine einfache 
Programmierung zu ermöglichen. Daß 
trotz Toolbox die Programmierung des 
Macintosh ziemlich kompliziert ist, ist 
ein anderes Problem. Ein typisches 
Mac-Programm läuft in einer Schleife, ► 





Process Manager 


Edition Manager 



Zuständig für das 


Austausch von Dokumen- 



Multitasking, Zuteilung 


ten einzelner Task unter 



von Zeiten an die Tasks 


einander und gemeinsame 
Nutzung 





Help Manager 


Graphic Deuice Mngr. 



Bringt die Hilfe-Sprech- 


Grafiken außerhalb des 



blase auf Mausklick 


Schirms erzeugen und 
dann auf ihn "werfen" 





Alias Manager 


DataBase Manager 



Scheinbare Kopien von 


Zugriff auf Datenbasen 



Programmen und Doku- 


auf anderen Computern 



menten 


oder Servern 





PCC Toolbon 


Pouier Manager 



Program to Program 
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Communication 
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Memory Manager 


OS Event Manager 
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File Manager 







Device Manager 


Device Drivers 







Sound Manager 


SCSI Manager 
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Slot Manager 







ADB Manager 


Vertical Retrace Mngr 







Time Manager 


System Error Händler 







Start Manager 


ShutDown Manager 



OS Package 



Zuwachs 

Für den Ge¬ 
schäftsbereich 
„7.0“ wurden 
weitere Planstel¬ 
len für den 
Management - 
nach wuchs 
geschaffen. 


Konzertierte 

Runde 

Der Unterneh¬ 
mensbereich 
„Systemmihe 
Funktionen “ 
mit den verant¬ 
wortlichen 
Managern. 
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WORKSHOP 


^ Even t Manager 



Normalbetrieb 



Abspielen 


Standard File Package 


Dialog Manager 


List Manager 


Control Manager 


Menu Manager 


TextEdit 


Window Manager 


Toolbox Utilities 


Toolbox Event Manager 


Desk Manager 


Scrap Manager 


Palette Manager 


Color Manager 


Color QuickDraw 


QuickDraw 


Package Manager 


Font Manager 


Script Manager 


Resource Manager 


Er beschäftigt sich mit den aktuellen 
Ereignissen , die zwischen 
Anwender und Programm ablaufen. 


in der es immer wieder die Manager¬ 
funktion Get next Event aufruft, die 
dann das älteste Event aus dem Queue 
sucht. Unerwünschte Events, die sich 
mit einer Event-Maske definieren las¬ 
sen, werden dabei ignoriert. 

Wir sollten aber noch den Control Ma¬ 
nager kennenlernen: Controls sind alle 
grafischen Bedienelemente außer Icons 
und Menüs. Controls sind immer Recht¬ 
ecke, auch wenn sie nicht so aussehen. 
Sie können sich deshalb für jedes Con¬ 
trol das kleinste, es umgebende Recht¬ 
eck vorstellen, und daher wirkt ein 
Klick auch neben dem Radio-Button. 
Der Control Manager meldet dem Pro¬ 
gramm, welches Control angewählt 
wurde. Das kann sich nun selbst darum 
kümmern oder die Aufgabe via Track 
Control an den Control Manager zu¬ 
rückzugeben. Auf jeden Fall kann 
Track Control automatisch den Maus¬ 
zeiger verfolgen, Controls invertieren, 
wenn nötig, melden, ob die Taste inner¬ 
halb des Buttons losgelassen oder auch 
gedrückt wurde. Wenn beim Verschie¬ 
ben eines Reglers der Maus ein gestri¬ 
cheltes Rechteck folgt, der Steller 
selbst aber stehenbleibt, bis Sie die 
Maustaste loslassen, hat das Programm 
Track Control aufgerufen. 

Manager unter sich 

Nun zum Window Manager. Er ist sozu¬ 
sagen der Boß und kann zwei Events 
erzeugen, nämlich Activate und Up¬ 
date. Activate heißt, daß ein anderes 
Fenster aktiviert, also angeklickt wur¬ 
de. Nun kann dieses Fenster bis dahin 
ganz oder teilweise unter einem ande¬ 
ren gelegen haben. Tatsächlich sieht 
das aber nur so aus. Der verdeckte Teil 
ist gar nicht mehr da, muß also neu ge¬ 
zeichnet werden. Den Rahmen malt der 
Window Manager selbst, für den Inhalt 
ist jedoch das Programm verantwort¬ 
lich. Damit es das weiß, schickt ihm der 
Window Manager ein Update Event. 
Die Events des Window Managers rei¬ 
hen sich aber nicht in die Warteschlan¬ 
ge, sondern haben als Activate Event 
höchste Priorität. 


^ Hierarchie 

Das ist die Managementebene des 
Macintosh, Geschäftsbereich Toolbox , 
mit Aufteilung der Zuständigkeiten. 
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Tips und Tricks 



Traktieren per Tastatur 

Der Wechsel zwischen Tastatur und 
Maus ist bei der Textverarbeitung 
der hinderlichste. Zwar kommt man 
auch mit den Richtungspfeilen 
schnell an die gewünschte Stelle, das 
Markieren scheint aber nur mit der 
Maus möglich. Dem ist nicht so. Ein¬ 
fach die Shift-Taste gedrückt halten, 
die Cursortasten über die zu markie¬ 
rende Stelle hinwegbewegt, und 
schon kann man den Text mit weite¬ 
ren Tastaturkürzeln traktieren. 


Sperren sprengen 

Word besitzt unter den „Ablage“- 
Befehlen den Modus „Seitenansicht“ 
(Command-I), der eine Vorschau auf 
das Druckergebnis bietet. Leider 
sind hier aber alle Menüpunkte 
gesperrt. Dennoch braucht man 
nicht erst in den normalen Word- 
Modus zurückzugehen (mit der 
Maus, der Esc-Taste oder zweimal 
Command-B), um auch tatsächlich 
drucken zu können. Das Tastatur¬ 
kürzel Command-P funktioniert 
wider Erwarten auch in diesem 
Modus. 


Trickreiche Tabellen 

Wer in Word 4.0 einen Text mit vie¬ 
len und aufwendigen Tabellen 
erstellt hat, muß schnell feststellen, 
daß Word beim Durchblättern des 
Dokuments zum Schneckentempo 
neigt. Besonders natürlich, wenn der 
Cursor das Tabellenfeld mit allen 
Tabulatorenhürden noch durchwan¬ 
dern muß. Dies läßt sich mit einem 

▼ 


simplen Trick umgehen. Als ersten 
Schritt markieren Sie die gesamte 
Tabelle. Im Bearbeiten-Menü wählen 
Sie dann den Befehl „Als Bild kopie¬ 
ren“ (Wenn Sie ihn nicht finden, 
installieren Sie ihn doch gleich wie 
abgebildet mit „Befehle...“ im glei¬ 
chen Menü).Während die Tabelle 
aktiviert bleibt, klicken Sie den „Ein- 
fügen“-Befehl an. Nun hat Word die 
Tabelle als eine Grafik gespeichert, 
und der Cursor scrollt hier nicht 
mehr einzeln durch. Mit dem Befehl 
„Platzhalter Verwenden“ (Vielleicht 
bei der Gelegenheit auch wie oben 
beschrieben aufnehmen) aus dem 
Bearbeiten-Menü können Sie zusätz¬ 
lich diese Grafik als grau gerasterten 
Kasten darstellen lassen. Word ist 
nun genauso schnell wie eine grafik¬ 
freie Textdatei. Aber Achtung: 

Die Tabelle selbst können Sie nun 
auch nicht mehr verändern. Deshalb 
sollten Sie die Daten doch noch mal 
in einer gesonderten Datei als Text 
sichern. 



Bilder einsetzen 

Mit der altbekannten „Copy- and 
Paste“-Methode lassen sich Abbil¬ 
dungen aus Aldus Freehand leider 
nicht in eine Textverarbeitung wie 
Word übernehmen. Die Grafiksoft¬ 
ware legt beim Kopiervorgang eine 
eigene Zwischenablage an, die für 
andere Programme im Normal fall 
nicht zugänglich ist. Um die Daten 
in die normale Zwischenablage zu 
bekommen, muß beim Kopiervor¬ 
gang nur gleichzeitig die Optionsta¬ 
ste niedergehalten werden. Freehand 


meldet sogar, daß sich die Abbildung 
in der gewohnten Zwischenablage 
befindet. Jetzt läßt sich das Bild wie 
gewohnt in die Textverarbeitung ein¬ 
setzen. 



Radioknöpfe 

Wenn am Ende des Tages (oder der 
Nacht) Spannkraft und Sehvermö¬ 
gen nachlassen, fällt es manchmal 
schwer, die Radioknöpfe in den Dia¬ 
logboxen zu treffen oder die richtigen 
Käseeckchen anzukreuzen. Ein Klick 
auf den danebenstehenden Text 
erfüllt diese Aufgabe zum Glück 
genausogut. 

Aufräumen nach Alphabet 

Auch wer sich seine Dateien als 
Symbole anzeigen läßt, muß auf eine 
alphabetische Reihung nicht verzich¬ 
ten. Öffnen Sie den betreffenden 
Ordner und wählen Sie aus dem 
Inhalt-Menü „nach Name“. Danach 
rufen Sie „Alles Auswählen“ aus dem 
Bearbeiten-Menü auf (oder tippen 
Command-A), ziehen alle Icons her¬ 
aus und legen sie auf dem Desktop 
ab. Wählen Sie sie im Inhalt-Menü 
nun als Symbol an und legen Sie die 
Icons in den Ordner zurück. Drücken 
Sie die Option-Taste und wählen im 
Spezial-Menü „Aufräumen“ an. Die 
Symbole sind nun alphabetisch von 
links nach rechts geordnet. 



Steuer-Schwindel 

Aus einer Handvoll Simcity-Häuser 
in fünf Jahren eine Metropole zu 
zaubern, mag auch erfahrenen Sim- 
city-Spielern unmöglich erscheinen, 
geht aber ganz ohne Hexerei. Wenn 
im Januar die Budget-Entscheidun¬ 
gen anstehen muß man - ganz Wohl¬ 
täter - die Steuerrate auf Null festle¬ 
gen. Im kommenden Jahr strömen 
nun die Sims in das scheinbar 
steuerfreie Gemeinwesen, das sich so 
natürlich größter Prosperität erfreut. ► 


Befehl: Rls Bild kopieren 


Abschnitt beginnt mit gerad... 
Abschnitt beginnt mit neuer ... 
Abschnitt beginnt mit neuer ... 
Abschnitt beginnt mit unger... 
Abschnitt unmittelbar begin... 
Abschnitt... 

Alle Druckformate definieren... 
Alle Druckformate... 

Alle Ebenen anzeigen 
Alle Schriftarten aufzahlen 
Alles umbrechen 


Rls Bild kopieren 


Menu: Bearbeiten |<>| 



An das Ende der Zeile uersch... ^>] (Offnen...][Sichern unter...](standard] j 
Konfiguration: UJord-Einstellungen (4) 
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TIPS UND TRICKS 


Jetzt heißt es Nerven bewahren und 
rechtzeitig zum Jahresende den 
Steuerhammer hervorzuholen, um 
die Rate auf die größtmögliche Höhe 
von 20 Prozent hochzujagen. 
Erscheint dann im Januar der 
Budgetbericht wieder automatisch, 
verfügt man über einen erheblichen 
Cash Flow. Jetzt die verschreckten 
Einwohner schnell wieder mit Steu¬ 
erfreiheit segnen - bis zum Dezem¬ 
ber. 



Rasantes Rechnen 

Das gute alte Taschenrechner-DA, 
das von Apple mit jedem Macintosh 
geliefert wird, ist zwar kein Wunder 
an Funktionsvielfalt, bietet dafür 
aber eine einfache Benutzerführung. 
So entsprechen die Tasten des Rech¬ 
ners exakt denen des lOer-Blocks der 
Tastatur, was das Rechnen unge¬ 
mein beschleunigt. Nicht auf dem 
Zehnerblock enthalten ist die Mög¬ 
lichkeit, mit Exponenten zu arbeiten. 
Wollen Sie zum Beispiel 100 000 ein¬ 
geben, so brauchen Sie nur 1E5 ein¬ 
zugeben und Return zu drücken. 

10 6 geben Sie also einfach als 10E6 
ein. Besonders für Wissenschaftler 
und Großkapitalisten sicherlich ein 


hilfreicher Tip. Ergebnisse lassen 
sich übrigens nicht nur mit Com- 
mand-C aus dem Rechner holen, es 
funktioniert auch umgekehrt. 


IShSs .V.WW.WW.-.v, . . . 

mH,RH, 

Textfenster-Totale 

Wer beim Öffnen eines Textfensters 
mit der Returntaste die Shift-Taste 
gedrückt hält, erhält das Textfenster 
direkt in der Größe des gesamten 
Bildschirmes. 



Systemsound selbstgemacht 

Wem die Apple-vorgefertigte Aus¬ 
wahl an Systemsounds auf Dauer zu 
eintönig ist, der kann mit Macrecor¬ 
der und Soundedit für die richtige 
„Beschallung“ sorgen. Entweder öff¬ 
net er mit Soundedit ein bereits 
gesampeltes Musik- oder Klang¬ 
stück, oder er spricht mit Hilfe des 
Macrecorders selbst Kommentare, 
oder schneidet von einer Audioquelle 
mit. Im Menü File braucht er dann 
nur noch „Save as...“ anzuwählen 


und den neuen Sound als Resource 
im Systemfile des Systemordners 
abzuspeichern. In der Kontrollfeld- 
datei „Ton” steht der neue, ganz per¬ 
sönliche Systemsound dann zur Aus¬ 
wahl. 



Schneller Eintrag 

Das Formatieren von c-Paragraphen 
(Inhaltsverzeichnis) kann man sich 
stark vereinfachen, indem man die 
Formatierung für jede Ebene einmal 
als Textbaustein abspeichert und 
diesen dann abruft. Gibt man als 
Kürzel für jede Ebene die entspre¬ 
chende Ziffer ein, ergibt sich als 
Anweisung für eine Eintragung ins 
Inhaltsverzeichnis die Tastenkombi¬ 
nation Command-Backspace, Ziffer 
und Return. Schon ist der Eintrag 
vorgenommen. 

An dieser Rubrik arbeiteten diesmal mit 
Giovanni Gotti. Martin Christian Hirsch, 
Thomas Wanka 

Wenn auch Sie brauchbare Praxistips in 
der Trickkiste haben - immer her damit. 
Was den Abdruck lohnt, honorieren wir 
mit Champagner, guten Weinen und ähn¬ 
lichem mehr 


i f. f Mac Trade Center - Berlin 

4PW V Teil: 030-251 33 00 FAX: 030 • 251 18 86 

Frühjahrs-Preisdiät für den verführerischsten Apfel seit Adam und Eval | _._, 

Festplatten: intern extern ry 0 ||e wiTC servile 

formatiert, incl. SCSI-Kabel) DM DM ___l ^».»rantie » 


Festplatten: 

(formatiert, incl. SCSI-Kabel) 

intern 

DM 

extern 

DM 

40 MB Microtech (Euro), 32 ms 875,- 

975,- 

80 MB Quantum, 12 ms 

1.398,- 

1.698,- 

120 MB Quantum, 12 ms 

1.848,- 

2.098,- 

210 MB Quantum, 12 ms 

2.398,- 

2.698,- 

400 MB Imprimis/Wren, 16 ms 

3.598,- 

3.898,- 

RAM - Erweiterung: 

1 MB SIMM DM 109,- 

(für alle Macs, außer Hfx & Portable) 

Grafiktablett: 

Wacom SD-510C DM 1.248,- 
(6 x 9" Standardoberfläche, tnci. 
schnurloses Zeichengerät) 


Datensicherung: \ _ 

44 MB Wechselplattensystem 
(incl. Cartridge. Software & SCSI-Kabel) 

44 MB Cartridge 


DM 1.648,- 


DM 185, 




Drucker: 

HP DeskWriter - Tintenstrahldrucker DM 1.898,- 
(incl. AppleTalk. Adobe TypeManager & Kabel) 

HP LaserJet IIP - Laserdrucker DM 4.998,- 

(mit 1,5 MB RAM, AppleTalk, PostScript) 


Fragen Sie nach unserem kostenlosen Ubersichtskatalog ! 

| Preise incl. 14 % MWSt. • Versand gg. Vorkasse o. Nachnahme • A.R.E.S. Heinz GmbH, Markgrafenstr. 11, 1000 Berlin 61 
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13 lockout 


Geschicklichkeitsspiel 


• Vorzüge: Variabler Schwierigkeitsgrad, 
Tastaturbelegung definierbar, animierter 
Hilfsbildschirm. 

• Nachteile: Keine Farbdarstellung, kaum 
Sound. 

• Systemanforderungen: Mac Plus. 

• Hersteller: California Dreams, USA. 

• Distributor: Pandasoft, 1000 Berlin. 

• Preis: 90 Mark. 

Niemand, der diese Zeitschrift liest, 
spielt noch mit Bauklötzen. Über¬ 
haupt niemand! Zumindest gibt es 
keiner zu. Lego ist zwar passe, der 
Spieltrieb, sich mit diversen Baustei¬ 
nen die Zeit zu vertreiben, lebt aber 
weiter. Ihn zu befriedigen ist im 
Computerzeitalter glücklicherweise 
kein Problem: Die dazu nötigen Mit¬ 
tel sind auf allen Rechnern zu finden 
und nennen sich Tetris, Welltris oder 
- in ihrer stärksten Dosierung - 
Blockout. 

Auch bei diesem Spiel dreht sich 
alles um eine mittlerweile nicht 



mehr ganz neue Idee: Herabfallende 
Quader, Winkel und Rechtecke müs¬ 
sen so übereinander gestapelt wer¬ 
den, daß sie - ihrer unterschiedli¬ 
chen Formen zum Trotz - eine 
geschlossene Oberfläche bilden. 
Klingt einfach, ist aber alles andere 
als das. Weil die Fallgeschwindigkeit 
ständig steigt und es zunehmend 
schwierig wird, die Bildschirm-Bau¬ 
klötze um ihre Achsen zu rotieren, 
kommt Hektik auf. Blockout geht 
aber noch weiter und bringt den 
Quaderbau in die dritte Dimension. 
Aus der Vogelperspektive sieht der 


sehen daher aus wie Drahtmodelle. 
So sind sie weitgehend transparent 
und geben den Blick auf eventuell 
unter ihnen liegende Lücken frei. Als 
zusätzliche Orientierungshilfe ist 
das Spielfeld - quasi eine Schachtel, 
in die man von oben sieht - mit 
einem Gittermuster zur Orientie¬ 
rung dekoriert. Damit läßt sich die 
Position eines fallenden Steins bes¬ 
ser bestimmen. 

Um ihn in Richtung Lücke zu bewe¬ 
gen, dienen die Cursortasten. Mit Q, 
W und E kommt der Bauklotz ins 
Rotieren, und zwar um die X-, Y- und 


Blockout 

Schichtenweise 
ist die Schachtel 
zugebaut, der 
Spieler klebt 
unter der Decke 
und gar nichts 
geht mehr. 



Spieler seine Bausteine in Richtung 
Boden fallen. Während es zügig 
abwärts geht, muß er - mit der 
Tastaturbelegung und seinem räum¬ 
lichen Vorstellungsvermögen kämp¬ 
fend - versuchen, die passende 
Lücke für seinen Klotz zu finden und 
ihn an die freie Stelle zu manövrie¬ 
ren. Gelingt es ihm, eine Reihe zu 
füllen, löst sie sich in Wohlgefallen 
auf und macht der nächsten Platz. 
Gelingt ihm das nicht, türmen sich 
die Steine aus der Tiefe des Raums 
auf, bis sie schließlich die Bildschirm- 
oberfläche erreichen — Game over. 

Orientierungshilfen 

Offensichtlich erschrocken vor der 
eigenen Gemeinheit, haben die 
Programmierer beschlossen, den 
Anhängern ihres Spiels wenigstens 
etwas zu helfen. Alle Spielsteine 
erscheinen als Vektorgrafiken und 


Z-Achse. Stimmen Lage und Posi¬ 
tion, gibt ein Druck auf die Leertaste 
den Stein frei, der daraufhin mit 
Höchstgeschwindigkeit seinem Ziel 
entgegenstürzt. Schon folgt der 
nächste, wieder einer und immer 
schneller. Spätestens dann, wenn 
sich das Gehirn nicht mehr sicher 
ist, wer nun eigentlich um wen 
rotiert, sollte man das Handtuch 
werfen und kurz entspannen. 

Ich nutze diese Momente immer, um 
mir auszumalen, wie der heutzutage 
ja fast unvermeidliche zweite Teil 
eines jeden Films und Computer¬ 
spiels im Falle Blockout aussehen 
könnte. Leicht benommen und mit 
einem merkwürdigen Schwindelge¬ 
fühl, sehe ich ihn genau vor mir: 
Blockout II mit 3D-Brille und psy¬ 
chedelischer Hintergrundmusik. 
Ralf Gruber 
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Workshop 




Wer von einem konventionellen 
Malprogramm her kommt, den dürfte die 
Werkzeugleiste von Grafikprogrammen 
anfänglich etwas verwirren. Wer 
Bezierkurven beherrscht, beherrscht damit 
ein mächtiges Zeichenwerkzeug 


Logos 

Teil 2 

Beobachten wir also den Art Director 
von Partner, Partner & Friends (wir 
kennen sie bereits vom letzten Mal) bei 
seinen ersten Gehversuchen mit dem Il¬ 
lustrator 3.0. Er hat sich die MACWELT 
vorgenommen und den Titelschriftzug 
mit seinem Scanner eingelesen. Das 
Logo hat er mit 300 dpi als Strichvorla¬ 
ge gescant und als Pict-Datei gesichert. 
Diese Datei dient im Illustrator als Vor¬ 
lage, nach der das endgültige Logo ge¬ 
zeichnet wird. 

Er beginnt mit dem „M“ in 400% Ver¬ 
größerung und aktiviert das Bezierkur- 
ven-Werkzeug durch Klick auf die sym¬ 
bolisierte Feder in der Werkzeugleiste. 


Der erste Punkt wird links oben an der 
Serife des „M“ mit der Maus gesetzt, 
der zweite rechts am Beginn des Abstri¬ 
ches. Die gedrückte Maustaste erzeugt 
jetzt die Drehpunkte des Punktes; die 
Maus wird solange bewegt, bis die ent¬ 
standene Linie der Kontur der Serife 
perfekt folgt. 

Dasselbe Werkzeug erzeugt gerade Li¬ 
nien und Kanten. Wenn nach dem Set¬ 
zen des Punktes die Maus ohne Ziehbe¬ 
wegung gleich losgelassen wird, ent¬ 
steht eine Gerade, Richtungsänderun¬ 
gen am Punkt sind eckig. 

Die weiteren Linien werden in gleicher 
Weise Punkt für Punkt erzeugt. Solan¬ 
ge die Ziehfeder aktiviert ist, verlän¬ 
gert jeder neue Punkt die bereits vor¬ 
handene Linie. Ein frisch gesetzter 
Punkt, der nicht paßt, wird mit der 
Rücktaste gelöscht, ohne den Polygon¬ 
zug dabei zu beenden. Es muß nur dar- 


Punkt für Punkt 

entstehen Beziei'- 
kurven. Einen 
Pu nkt, setzen Sie, in¬ 
dem Sie an der ge¬ 
wünschten Stelle 
mit der Maus klik- 
ken; eine Bezierkur- 
ve entsteht, wenn 
Sie einen zweiten 
Punkt aufs Doku¬ 
ment bringen und 
die Drehpunkte mit 
gedrückter' Mausta¬ 
ste ti er'-ziehen u 
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Von Jörn Müller-Neuhaus 
und Bernd Maier 


auf geachtet werden, daß das Ziehfe¬ 
der-Symbol ununterbrochen aktiviert 
bleibt. Scrollen oder Zoomen ist übri¬ 
gens möglich, ohne daß dabei das 
Werkzeug deaktiviert wird. 

Wichtig beim Zeichnen mit Bezierkur- 
ven ist, daß so wenig Punkte wie mög¬ 
lich gesetzt werden. 

Um statt einer Kurve eine scharfe Ecke 
zu erzeugen — wie am Ende der Serife 
benötigt — wird der entsprechende 
Punkt mit gedrückter Optionstaste ge¬ 
zeichnet und dann mit dem so geteilten 
Drehpunkt scharf abgeknickt . 
Schwierig sind am Anfang Formen wie 
der Buchstabe „C“, die mit möglichst 
wenig Punkten gezeichnet werden soll¬ 
ten. Hier hilft die Autotrace-Funktion, 
die jede Vorlage auf Menübefehl auto¬ 
matisch nachzeichnet. Das Progamm 
verwendet grundsätzlich so wenig 
Punkte wie möglich, meist genügt es 
anschließend, in hoher Vergrößerung 
einige Konturen nachzuarbeiten. Mit 
einem Klick auf den inkorrekten Punkt 
wird dieser aktiviert und die dazugehö¬ 
rigen Drehpunkte sichtbar. 

Wer von vorneherein weiß, daß er die 
Autotrace-Funktion einsetzt, sollte 
eine möglichst große Vorlage scannen 

Gen a ue Ergehn isse 

erreicht man durch Arbeiten in der 
größtmöglichen Vergrößerung und mit 
möglichst großen Vorlagen als Tem¬ 
plates (Zeichenvorlage ). 


und die Konturen nachziehen lassen. 
Nur dann ist gewährleistet, daß beim 
Nachbearbeiten nicht allzuviel zu kor¬ 
rigieren ist. Erst nach dem Autotrace- 
Vorgang sollte die entstandene Grafik 
auf die tatsächlich benötigte Größe 
skaliert werden. 

Befehl genügt 

Eine andere Möglichkeit, Buchstaben 
zu bearbeiten, besteht darin, aus nor¬ 
malen Postscript-Lettern editierbare 
Outlines zu erzeugen. Der neue Illustra¬ 
tor erledigt diese Aufgabe mit einem 
einzigen Befehl. Dazu genügt es, die be¬ 
nötigten Buchstaben in der richtigen 
Größe mit dem gewünschten Stil zu tip¬ 
pen, anschließend zu aktivieren und 
dann die Outline zu erzeugen. So 
kommt man ganz bequem an Vorlagen 
und erspart sich die Konstruktion kom¬ 
plexer Lettern aus dem Nichts oder an¬ 
hand einer gescannten Vorlage. 

In unserem Beispiel mußte das „C u aus 
der Garamond herhalten, daß dem „C“ 
der MACWELT sehr ähnlich ist. Die 
größte Änderung betrifft den oberen 
Abstrich, der beim Garamond-„C“ rund 
und kürzer des MACWELT-Logos ist. 
Hier hilft nur der Griff zur Schere, be¬ 
ziehungsweise zum entsprechenden 
Werkzeug im Illustrator. 

Mit der Schere wird der runde Bogen 
entfernt. Dazu werden die Punkte an¬ 
geklickt, die diese Linie definieren, die 
Linie wird dadurch bis zum nächsten 


Punkt gelöscht. Die korrekte kantige 
Form wird anschließend mit der Zieh¬ 
feder den bestehenden Punkten ange¬ 
fügt. Auch hier gilt: je größer die Vorla¬ 
ge und je stärker der Zoomfaktor beim 
Arbeiten, desto treffsicherer ist das Er¬ 
gebnis. 

Ganz wichtig für exaktes Arbeiten sind 
auch Hilfslinien: ziehen Sie Hilfslinien, 
wo es geht, auch wenn es im ersten Mo¬ 
ment überflüssig scheint. Nur mit ma¬ 
gnetischen Hilfslinien kann man ganz 
sicher sein, daß Linien, Punkte oder 
ganze Objekte dort beginnen und en¬ 
den, wo man sie haben möchte. 

Die zwei abschließenden Abbildungen 
zeigen, daß auch organische und kom¬ 
plexere Formen spielend leicht zu digi¬ 
talisieren sind. Die Reihenfolge ist da¬ 
bei ähnlich: Einlesen der Vorlage als 
Strichscan, Importieren des Strichscans 
in den Illustrator. Nun beginnt — in 
größtmöglicher Zoomstufe — das Nach- 
ziehen der Konturen von Känguruh 
und Wortmarke. Unsere Abbildung 
zeigt die Vorlage und die bereits er¬ 
zeugten Linien, in der nächsten Abbil¬ 
dung wurde die Vorlage ausgeblendet, 
übrig bleibt nur die selbsterzeugte Kon¬ 
tur. Man sieht deutlich, wie wenig ^ 

Schwierige Formen 

sind mit einigen Tricks leicht konstru¬ 
iert, Entweder setzt man die Vorlage 
mit Autotrace um oder' konvertiert ei¬ 
nen. Postscript-Buchstaben zur Outline . 
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WORKSHOP 


Auch komplexere 
Vorlagen 

wie Skippy und 
das restliche A u- 
stralien-Logo las¬ 
sen sich leich t Um¬ 
setzen. Man sieht 
gut, wie die Be- 
zierkurven um die 
Einzelobjekte ge¬ 
legt wurden. Erste 
Regel dabei: so 
wenig Punkte wie 
möglich setzen. 


Bei Korrekturen 

hilft oft das Sche¬ 
ren- Werkzeug. 
Falsche Konturen 
werden dam it ein¬ 
fach „ weggesch ni t- 
tenA n den 
Punkten , die a n 
den Schnittstellen 
freiliegen , erzeugt 
die Ziehfeder die 
richtige Kontur. 




5 nie Edit Rnange Uiem Paint Type LUindouu Graph 


Punkte gesetzt wurden, um das Kän¬ 
guruh zu zeichnen. 

Um exakt parallele Linien zu erhalten, 
wie sie hier bei dem stilisierten „A“ be¬ 
nötigt werden, greift man auf die Du- 
plizieren-Funktion zurück. Die erste Li¬ 
nie wird aktiviert, dupliziert und dann 
per Menübefehl festgesetzt, um verse¬ 
hentliches Verschieben vom Bestim¬ 
mungsort zu verhindern. 

Sind alle Konturen nachgezogen, gilt es 
noch, jedes einzelne Element , also jede 
geschlossene Linie, mit den Linienfor¬ 
men und -stärken sowie den Füllmu¬ 
stern, Farben und Verläufen zu kom¬ 
plettieren. Fertige Elemente werden 
aktiviert und gruppiert, um ein Ver¬ 
schieben einzelner Elemente zu verhin¬ 
dern. 

Wie man das fertige Logo sichert, hängt 
vom Verwendungszweck ab. Wer nicht 
mit dem Illustrator arbeitet, sollte aber 
grundsätzlich jedes seiner Werke ein¬ 
mal im Originalformat des Programmes 
sichern, um bei späteren Änderungen 
auf diese Originalvorlage zurückgreifen 
zu können. Beim Illustrator ist dieser 
doppelte Speicheraufwand nicht nötig, 
denn das Programm sichert jede Datei 
ausschließlich im Postscriptformat. 

Zur Weiterverarbeitung in DTP-Pro- 
grammen eignet sich eine EPS-Datei 
am besten, da sie die bestmögliche Qua¬ 
lität beim späteren Ausbelichten si¬ 
cherstellt. 




Fast fertig 

ist liier das „C“ als Outline } mit darun¬ 
tersichtbarer Vorlage. Die Strichstär¬ 
ken und die Form der Serifen sind 
noch korrekturbedürftig .. 
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pandci^R Dr.-Ing. Eden 

Uhlandstr.195 • D-1000 Berlin 12 • Tel: (030) 31 04 23 • Fax: (030) 31 04 18 



Wand Scanner & für Mac/nfos /? 5 

Der Hand-Scanner von Thunderware mit der bewährten Thun¬ 
derscan Software Version 5.1. Zusätzliches Lightningscan DA 
erlaubt Scannen in jedem beliebiegen Programm. Konvertiert 
in 16 echte Grauwerte. Auflösung 100, 200 und 400 dpi. 

Sehr schnell durch SCSI- Schnittstelle. 

Ideal für alle die mit 105mm Scanbreite auskommen. 

Jetzt mit Führungshilfe Snapguide . 

Jetzt als Upgrade in deutsch verfügbar: 
LightningScan Schreibtischzubehör Version 2.0 
TunderScan/LightningScan Software Version 5.1 


Bei Ihrem Apple-Händler oder direkt über Pandasoft 


pcindci>#Ft 


Dr.-Ing. Eden 

Uhlandstr.195 • D-1000 Berlin 12 • Tel: (030) 31 04 23 • Fax: (030) 31 04 18 


ÜOrange micro Macl,cn ?. ie 'I)'"”“" " 

Inc. einem echten MS-DOS Com- 


^ ™ ■■ ™ — ™| puter! (Benötigt jetzt nur noch 

I Mac 286 / einen Steckplatz). 

- 1 MB Hauptspeicher, erweiter- 

! Mac 386sx bar auf 4 oder 16 MB (extended 

MS-DOS in einem ! Memory). Unterstützt jetzt 
| Macintosh Fenster J FDHD Laufwerke direkt als A: 

— — 80286 Prozessor (8Mhz) oder 

80386sx Prozessor (12Mhz). Multifinder-kompatibel, ech¬ 
tes Multitasking, da unabhängig von Mac CPU. Unterstützt 
die erweiterte Apple Tastatur. Steckplatz für Mathe-Koprozes¬ 
sor. Druckeremulation für LaserWriter (Postscriptausgabe) 
oder Epson Matrixdrucker auch über Appletalk. 
Grafikemulationen : Hercules, CGA und IBM Monochrome. 
Mac 386 zusätzlich: 2 AT/XT Steckplätze für PC Steckkarten 
z.B. Token Ring, Ethernet EGA/VGA etc. 

1 /2 Kartengröße in cx,ci, sowie bis 3/4 Größe in Mac II,IIx,IIfx. 
Optionale Hardware: Umschaltung bei VGA Betrieb zwischen 
MacVideo und Multisync Monitor. Seriell und Parallel Port. 

Hard- und Software Update auf Version 3.0 auch für alte Doppelkarten möglich. 

1 T “ oVn MS-DOS XT Koprozessorkartc für den 
^dctC 86j MacSE. 8086 CPU, sonst wie Mac286. 

Software Update auf Version 3.0 möglich. 


Bei Ihrem Apple-Händler oder direkt über Pandasoft 


pcinclci^#Ft Dr.-Ing. Eden 

Uhlandstr.195 • D-1000 Berlin 12 • Tel: (030) 31 04 23 • Fax: (030) 31 04 18 


fl L 

* Wechselplattenlaufwerk j 
8 Syquestmechanik: dm 1.960,- I 

■ i 


45 MB Wechselplatte (incl. Cartridge) DM 2.198,- 
45 MB Cartridge für die Wechselplatte DM 238,- 


| Externe Festplatten ab dm 16, io pro MB i 

(Incl. SCSI-Kabel. anschlußfertig für Ihren Macintosh!) \ 


pcindci^#Ft Dr.-Ing. Eden 

Uhlandstr.195 • D-1000 Berlin 12 • Tel: (030) 31 04 23 • Fax: (030) 31 04 18 



FHth Generation 

SYSTEMS, INC. 


SECOUD =T t 

WAVE =A 


n 


Mark of the Unicom, Inc. 


Thunder wäre 


prange (Tlicro 


60 MB 
80 MB 
80 MB 
105 MB 
180 MB 
20 MB 
45 MB 
80 MB 
105 MB 
180 MB 


(28 ms) 
(28 ms) 
(19 ms) 
(19 ms) 
(20 ms) 
(28 ms) 
(28 ms) 
(19 ms) 
(19 ms) 
(20 ms) 


Seagate 

Seagate 

Quantum 

Quantum 

Fujitsu 

Seagate 

Seagate 

Quantum 

Quantum 

Fujitsu 


extern 

extern 

extern 

extern 

extern 

intern 

intern 

intern 

intern 

intern 


DM 1.398,- 
DM 1.598,- 
DM 1.998,- 
DM 2.298,- 
DM 2.898,- 
DM 698,- 
DM 998,- 
DM 1.798,- 
DM 1.998,- 
DM 2.598,- 


Fordem Sie unseren kostenlosen Hard- und 
Software-Katalog für den Macintosh an! 

Diesem können Sie neben unserem kompletten 
Lieferprogramm Preise, Kurzbeschreibungen 
und Kompatibilitätshinweise entnehmen. 


Bitte senden Sie mir Ihren neuesten Macintosh-Katalog! 


Bei Ihrem Apple-Händler oder direkt über Pandasoft 


Name: 

Ich besitze einen Annle 


O Mac 512K 

O Mac II 

Straße: 

O Mac Plus 

O Mac IIx llcx 

Ort: 

O Mac SE 

O Mac Ilci 


O Mac SE/30 

O Mac Portable 
































P D - C L U B 


Neue s 



public 


Dom a ' n 


A/s MACWELT - 
Leser haben Sie Zugang 
zur größten Mac-Software-Bibhothek 
Deutschlands Uber 600 Megabyte 
Software amerikanische, deutsche, 
französische Pubhc-Domam, Sharewa -1 
re und Freeware 

Der MAC e V in Duisburg hat die Soft¬ 
ware in den letzten Jahren gesammelt, 
auf hunderten von Disketten gespei¬ 
chert sogar auf eine CD gebracht (rund 
200 MB) und nicht zuletzt m einem über 
1200 Seiten starken Katalog vorbildlich 
dokumentiert Dieser Katalog wird ko¬ 
stenlos an neue Mitglieder verteilt 
Auf diesen beiden Seiten der MAC- 
WEL T finden Sie regelmäßig Neuigkei¬ 
ten aus der PD-Software-Szene Wir 
freuen uns, daß wir durch die Koopera¬ 
tion mit dem MAC e V Ihnen die PD- 
Disketten anbieten können 
Das Kürzel, unter dem die entsprechen¬ 
de Diskette zu bestellen ist steht im 
Kopf jeder Beschreibung Es gibt auch 
die Gruppe an, zu der die Software • 
gehört, zum Beispiel GAME STAC 
DIFY oder PICT GAME steht natürlich 
für die Spiele die der Club m großer 
Zahl, der kommerzielle Softwaremarkt 
für Macs eher spärlich bietet Aus der 
Gruppe STAC kommen Hypercard- 
Stacks für alle Zwecke und Gelegen¬ 
heiten (Ab Version 2 0 SNOW) Unter 
DIFY sind all die DAs. INITs, CDEFsund 
FKEYs zusammengefaßt, die jeder 
braucht, der sich nicht damit begnügt, 
Anwendungsprogramme zu starten 
PICT bezeichnet die Bibliothek von ab- 
ertausenden Bitmap- und Postscript- 
Grafiken für Illustrationen und sonstige 
Gelegenheiten 

Es gibt noch eme ganze Reihe weiterer 
Gruppen, zum Beispiel INFO (nicht nur 
für Mac-Insider), EDUC (für Lern- und 
Lehrprogramme) SRCE (Sourcecodes 
für Programmierer), FONT und andere 
mehr 

Pro Diskette (die nicht nur eine Datei 
enthalt, sondern meist voll mit Nützli¬ 
chem ist) fällt eine Gebühr von 15 Mark 
an pro Lieferung kommen 5 Mark Ver¬ 
sandgebuhr hinzu Die Bestelladresse 
f<nden Sie auf der rechten Seite 


Gauges & Meters STAC 944 


Falls ein Stapel zeitintensive Tätigkeiten 
ausführt, sollte der Benutzer ein Feedback 
erhalten. Meistens wird der Cursor auf die 
Uhr oder Busy gesetzt. Diese Stapel bietet 
nun 4 XCMDs an, die dem Benutzer 
Feedback über die Dauer der Operationen 
bieten. Bei rectProgress wird ein Rechteck 
gefüllt, ähnlich dem Balken beim Disketten 
kopieren im Finder, circieProgress füllt 
entsprechend einen Kreis, sweep läßt ein 
Kreissegment rotieren und VUMeter stellt 
einen Zeiger dar. Bei der Verwendung 
müssen Sie natürlich wissen, wieviel Hy¬ 
perCard abzuarbeiten hat. 


ShowMe 


STAC 944 


ShowMe enthält einen Button, der auf 
Mausklick ein Textfeld erstellt, indem alle 
Objekte (Textfelder und Buttons) einer 
Karte aufgelistet sind. Versteckte Objekte 
werden mit Hidden gekennzeichnet. 
Klicken Sie auf ein Objekt in dem Textfeld, 
wird es versteckt, falls es sichtbar war oder 
umgekehrt. Klicken mit der Umschalttaste 
öffnet das Script des entsprechenden 
Objekts. Klicken mit der Optionstaste 
löscht das Textfeld mit der Liste. Das ent¬ 
sprechende Script läßt sich im Startstapel 
installieren und steht dann in jedem Stapel 
zur Verfügung. 


Alpha 2.07 


SRCE 845 


... ist ein ausgezeichneter Shareware Editor 
($20), der in der Tradition von McSink (jetzt 
leider als Vantage kommerzialisiert) externe 
Kommandos anbietet und vieles mehr. 
512KB RAM sind minimal erforderlich. 


• rue Cdit learch 



Cneiron User uiindowi 


acmd 

oborlEm 

bockutordlhatSelert 

bacIcuiardChar 

bütfcunirdOefeteUlorii 

backwardlUotd 

balance 

beqlnninqBufferSeliKl 

heqir.mnijl ineSelrH 

beglnningOfBulter 

beginningOfllne 

copilahzeftogian 

capilolut'Ulord 

carrtogcRelurn 

doieRII 

copy 

rftptjlllp 

ireuteTugfllt“ 


Lund Simula 4.07 SRCE 846 


Simula war eine der ersten (die erste?!) 
objekt-oriente Programmiersprache und 
diese Freeware(!)-Implementierung für 
MPW scheint eine ebenso vollständige wie 
ausgreifte Implementierung von Simula zu 
sein, die sogar Mac Toolbox Zugriff ge¬ 
stattet. 2 MB RAM, Festplatte und MPW 
sind die minimalen Hardware-Vorausset¬ 
zung. Alle Macintosh Modelle angefangen 
beim Plus sind geeignet. Informationen sind 
als Textfiles und Hypercard-Stack verfüg¬ 
bar und einige Elemente mußten aus Platz¬ 
gründen mit Stuffit gepackt werden 
(UnStufflt liegt im Ordner). 


4 Elle tdiI 6o luols ObjecU fonl Slyle . 



Lund Simula Reference Stack 

Kälterer. 

□ 

INILsC 
o 


Üv!orJ!tci 

Hyp=rar: 



U.fvJScnvrtlfc»«* 

s-zäsoun© 

svuet 


Lus.J iiuiuln vw i C n 

1 bwrc f| us | CctlKi. 



Brushstrokes UTIL 856 


Hinter dem „Pinselstrich" verbirgt sich ein 
kleines Malprogramm ähnlich wie Mac¬ 
Paint, allerdings mit gewissen Vorteilen: 
der Bildausschnitt kann mit Rollbalken ver¬ 
ändert werden; der Cursor-Standort wird in 
Pixel angezeigt; es können bis zu 18 Doku¬ 
mente gleichzeitig geöffnet sein; liest 
MacPaint und PICT; Ausschnitte können 
gedreht oder invertiert werden u.a. Das 
Ganze -von J. Billings- scheint als Wer¬ 
bung für „Diskworld” gedacht zu sein. 
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ist ein modifizierter Treiber für den 
ImageWriter, der auch die Papierformate 
A5 hoch und quer und Bankformulare vor¬ 
gibt. Er basiert auf System 6.0.5, kann aber 
auch mit ResEdit für neuere Versionen 
nutzbar gemacht werden. Dies Programm 
stammt vom MAC-Mitglied Joachim 
Franke; die Anleitung ist - welche Wohltat 
- deutsch. 



Kein Dominospiel, wenn auch 
Dominosteine eine wesentliche Rolle 
spielen. Sie müssen nämlich ein¬ 
gesammelt werden. Daran versuchen Sie 
umherwandernde Bälle zu hindern, die 
Ihnen beim Zusammentreffen den Todes¬ 
stoß versetzen. 


Press“Enter“ 
ci “Return" tc 
Continue* 


der bekannte Killer für alle Arten von Viren 
von Chris Johnson hat sich bei mir glatt 
beim ausprobieren bemerkbar gemacht. 
Auf einer meiner Disketten, die ich beim 
ausprobieren einschieben mußte, um ein 
englisches System zu überspielen fand er 
doch gleich einen nicht klassifizierbaren 
WDEF-Virus und entfernte ihn, ganz beiläu¬ 
fig. Deutlicher kann man es nicht vor Au¬ 
gen haben und keiner sage, ihm könne so 
etwas nicht passieren. Das INIT wirkt im 
Hintergrund. Eine deutliche Erweiterung 
im Vergleich zur Version 1.0. 



K.W.G. Matthies hat diese Utility geschrie¬ 
ben, mit der sich einzelne Dateien auf der 
Diskette verstecken oder mit einem Paß¬ 
wort und optional codiert schützen lassen. 
Beides ist natürlich umkehrbar. Die dritte 
Möglichkeit, der Shredder, läßt das nicht 
zu; mit ihm werden Dateien endgültig ver¬ 
nichtet. Das Programm ist durch das Dia¬ 
logfenster einfach zu bedienen. 



von Mark Teranishi und Paul Sorrick ist ein 
im Stil von HyperCard gemachtes DA, das 
für PageMaker 4.0 Kurzhinweise für wichti¬ 
ge Funktionen gibt. Sehr hübsch gemacht. 


Michael Blätgen 
Werner Gieseke 
Leif Jensen-Pistorius 
Thorsten Kramp 
Friedrich-Wilhelm Schaffner 



Click on an icon below to see the keyboard shortcuts for that area 

• Text: Shortcuts for changing type specifications 

• Kern: Kernirig shortcuts and kern pair Information 

• Edit: Shortcuts for all edit and Option menu functions 

• Cursor: Shortcuts to move insertion point and select text 

• Sp. Chars: A list of extended characters (option/shift) 

• Meta: A list of metacharacters for Finding and Changing 

• Page: Shortcuts for rnoving in pub, changing views, palettes 

• Tools: Shortcuts for changing tools and manipulating objects 

• Mise: Power user and unknown shortcuts 

• Help: _Information screen (youYe here nowl)_ 


Uornrnand tö) 


ShiTt 


|A plus sign (+) means hold those keys down simultaneously| 

Shareware : Please send $10 to Mark Teranishi/Paul Sorrick, 11441 6Üth Ave. S.. Seattle, VA 98178. 
_Copyright © 1990, Mark Teranishi and Paul Sorrick._ 


[SpChar 


Cursor 


Public-Domain-Club 

Sie können die hier vorgestellten Pro¬ 
gramme und viele andere mehr mit un¬ 
tenstehendem Coupon beim MAC e.V 
bestellen Das gesamte Angebot wird in 
einem ausführlichen Disketten-Katalog \ 
dokumentiert, der ständig ergänzt wird 
Auch dieser ist beim MAC e.V. erhält¬ 
lich Neu-Mitglieder erhalten diesen 
Katalog kostenlos. Beachten Sie bitte, 
daß Sie als Mitglied des Vereins sowie 
als Abon nent der MACWELT die Disket¬ 
ten wesentlich preiswerter erwerben 
können (10 DM pro Disk, bitte fugen Sie 
einen entsprechenden Nachweis beij. 

f-1 

I Coupon I 

I Hiermit bestelle ich aus dem Angebot 
| des MAC e.V. folgende Disketten; 


St 

DIFY 837 

ä 15,00 DM 

DM 

st. 

GAME 863 ä 15.00 DM 

DM 

st. 

SRCE 845 

ä 15,00 DM 

DM 

St 

SRCE 846 

ä 15,00 DM 

DM 

St. 

STAC 944 

ä 15,00 DM 

DM 

St. 

UTIL 856 

ä 15,00 DM 

DM 


I DisKat komplett, Stand 1/91, 

| gebunden Din A5, 1200 Seiten 

| Indexdiskette, ä 49,90 DM_DM 

(für Neu-Mitglieder kostenlos) 

I Versandkosten 5,00 DM 

I Summe _DM 

I 

| Der Betrag liegt als V-Scheck bei. 


□ Senden Sie mir bitte Informations¬ 
material über den MAC e.V.! 
Meine Anschrift (bitte deutlich!); 


| Einsenden an: 

| MAC e.V. 

I Dörnerhof 12 
W-4100 Duisburg 1 
I Tel.: (0203) 33 35 75 
| Fax: (0203)33 35 17 

I_I 
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Die zweite Runde der 

MACWELT- 

UTILITIES 


JL JL, uch bei der zweiten 
Utility-Runde hatten wir tatkräftige 
Unterstützung vom Mac e.V: 

I I Goopanel 1.05 bietet den besten 
{ Einstieg in die April-Diskette. 
>.<Ua (Keine Angst, hier haben wir 
^ °* der Versuchung widerstanden, 

einen Aprilscherz einzubauen, es sollte 
also alles ordungsgemäß 
funktionieren.) Das Tool öffnet 
beliebige Cdevs (Kontrollfelddateien) 
direkt, ohne sie vorher umständlich in 
Systemordner und Kontrollfeld zu 
installieren. Noch komfortabler als mit 
dem Goopanel-Programm arbeitet sich 
mit dem Goopanel INIT. Plazieren Sie 
es im Systemordner und starten Sie 
neu. Alle Cdevs lassen sich jetzt mit 
einem Doppelklick öffnen — einfacher 
geht es wirklich nicht. Goopanel 
funktioniert wie das Kontrollfeld von 
System 7.0 und ist damit der Zeit ein 
gutes Stück voraus. 

SCSI Probe 2.03 ist ein Cdev, 
mit dem Sie sich den Überblick 
Xr über die an ihren Mac ange¬ 
schlossenen SCSI-Geräte und, noch 
wichtiger, deren ID-Nummer verschaf¬ 
fen können. Unser Tip: Stellen Sie an 
Ihren Geräten eine möglichst niedrige 
ID-Nummer ein. Ihr Mac findet sie 
dann schneller. 

- Flash-It 1.3 ist die neuste Ver¬ 
sion dieses bewährten Utili¬ 
ties, das nicht nur den Bild- 
- schirminhalt in die Zwischen¬ 
ablage legt, sondern die Zwischenabla¬ 
ge auch in einen Bild-File in Mac Paint 
umwandelt oder ausdruckt. Dabei 
spielt es keine Rolle, ob Sie in Schwarz¬ 
weiß oder in Farbe arbeiten. 


Wie im Märzheft an¬ 
gekündigt , liegt auch 
dieser MAC WELT eine 
Diskette mit diversen 
Service-Programmen 
für den Mac bei 

Zu jeder der drei Funktionen lassen 
sich eigene Hotkeys definieren. 

Wenn Sie Sim020 auf Ihrem Mac II oder 
G8Ö201 SE/30 installieren, werden Sie 

_enttäuscht sein. Das Tool wird 

G8000 im Kontrollfeld gar nicht er¬ 
scheinen. Installieren Sie 
Sim020 allerdings auf einem „kleine¬ 
ren“ Mac, werden Sie Ihre helle Freude 
haben. Ab sofort können Sie nämlich 
Software, die bisher den schnellen 
68020-Prozessoren Vorbehalten war, 
auch auf Rechnern mit einem 68000- 
Prozessor laufen lassen. Sim020 simu¬ 
liert den schnelleren Prozessor, und 
Programme wie Soft-PC und Omnipage 
laufen nun auch auf einem Plus, Clas¬ 
sic, SE oder Laptop. 

-k Der Apple-Color-Icons-Ordner 

bietet zwei Files mit farbigen 
Icons im neuen icl8-Format. 
- Tom Poston von Immedium De¬ 
sign hat sich die Arbeit gemacht, die 
Farb-Icons aus dem alten cien-Format, 
das 16 Farben unterstützte, in das 


neue, in System 7.0 verwendete icl8- 
Format, umzuschreiben. Dieses Format 
erlaubt 256 Farben und geht dabei 
sparsamer mit dem Speicherplatz um. 

n Mit dem SCSI Evaluator 1.00 
[|g^— können Sie Ihrer Festplatte 
^ auf den Grund gehen und 
feststellen, wie schnell sie wirklich ist. 
Wir selbst verwenden bei unseren Fest¬ 
plattentests den SCSI Evaluator, aller¬ 
dings in einer spezifizierten Version. 

> 1 rffA Iteminder 1-0 behält für ver- 
qÄSS geßliche Köpfe alle wichtigen 
/sS'j — und unwichtigen — Dinge, 
und erinnert Sie an alles, wor¬ 
um Sie ihn bitten. Als Hintergrundpro¬ 
gramm des Multifinders ist seine Instal¬ 
lation problemlos. Sie legen den Remin- 
der Power-File in den Systemordner 
und definieren ihn als Startprogramm 
— schon kann’s losgehen. Was wir an 
dem Programm das Netteste finden: 

Als Modembesitzer können Sie sich je¬ 
derzeit mit dem Reminder von Ihrem 
Mac an rufen lassen. 

Sollte Ihr Mac — wider Erwarten — ein¬ 
mal einen Termin verpassen oder Sie 
nicht anrufen, obwohl Sie doch so auf 
eine Nachricht gewartet haben, dann 
können Sie das jetzt auf sport- 
liehe Art begleichen. Starten 
Sie Mac Ninja 3.0 — das von 
uns versprochene Spiel, erin¬ 
nern Sie sich? —, drücken Sie auf Start 
und dann ganz schnell die Leertaste. 
Nur damit entkommen Sie nämlich den 
Wurfsternen, mit denen der Mac sofort 
auf Sie losgeht. Sind Sie denen entkom¬ 
men, haben Sie noch knapp 60 Sekun¬ 
den Zeit, das Gute gewinnen zu lassen. 
Viel Glück! 
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Im Februar sahen die meisten Einsender eine Kern¬ 
spintomografieuntersuchung in unserem Rätsel¬ 
bild. Auch die beiden Einsender, die Lösungen 
angaben, die gar nicht vorgegeben waren (Scinti- 
gramm der Schilddrüse und Großaufnahme eines 
Insektenkopfes) lagen nicht näher an der Wahr¬ 
heit. Die Lösung war nämlich die Röntgenauf¬ 
nahme des Satelliten Rosat. Der glückliche 
Gewinner des Pagevision-Monitors von Storm 
ist bereits benachrichtigt. 


Was könnte 
das sein? 


O Bildschirmausschnitt von After-Dark? 

© Detail aus Salvadore Dalis „Der Gang 
der Welt“? 

0 Rückenansicht einer südamerikanischen 
Kugelwanze? 

O Ausschnitt aus dem Grabfries Echnatons? 

0 Wasserball in den Farben der kommenden 
Bademode? 

0 Tantalkondensator mit Kapazitätskennung? 

© Lüftlmalerei eines Oberammergauer 
Schmuckgiebels? 



Unter allen richtigen Einsendungen verlosen 
wir ein Paket Mini-CAD-t- 3.0 von Graphsoft, 
das uns freundlicherweise Computer- 
works, Lörrach, zur Verfügung gestellt hat. 
Teilnehmen können alle MACWELT-Leser, 
mit Ausnahme der Verlagsangehörigen. Ein¬ 
fach die Antwortkarte von Seite 35 heraus¬ 
trennen und an die MACWELT schicken. 


Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 

Der Gewinner des Januar-Preisrätsels ist 
Gregor Rothfuß aus Zürich. 

Herzlichen Glückwunsch. 

Einsendeschluß ist Samstag, der 25. Mai 1991 
(Datum des Poststempels) 

Viel Spaß und Rätselglück! 
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■ Multi Media ► 

In diesem Heft berichteten wir aus¬ 
führlich über die Hardware, die nötig 
ist, um aus dem Mac die richtigen 
Klänge herauszulocken. Nächstes 
Mal liefern wir die dazugehörige 
Software. Das Thema lautet dann: 
Digitale Soundmanipulation am und 
mit dem Mac. Ein weiteres Thema 
sind neuartige Video-Schnittechni- 
ken am Macintosh. Dabei wird 
sowohl der theoretische Hintergrund 
als auch die Praxis anhand eines 
Projektes, das in München läuft, 
beleuchtet. 


◄ 




■ Leistungsvergleich 

Ohne Desktop Publishing geht in 
vielen Verlagen, Zeitungen und 
Magazinen mittlerweile nichts mehr. 
Wir haben die drei Großen der Szene 
zum Test gebeten: Xpress, Frame¬ 
maker und Pagemaker mußten zei¬ 
gen was sie aufs Papier bringen kön¬ 
nen. Im Vergleich treten die Vor- 
und Nachteile der einzelnen Pakete 
deutlich zu Tage. Darüber hinaus 
versorgen wir Sie mit aktuellen Infos 
zum Thema DTP. 



Datenbank 

Für viele war es bisher schwer, über¬ 
haupt eine laufYähige Version des 
seit langem angekündigten Filema- 
ker Pro aufzutreiben. Auch bei uns 
lief es lange Zeit nicht nach Wunsch. 
In der nächsten Ausgabe gibt es end¬ 
lich einen Test zu diesem Thema. 

Die Datenbanksoftware muß dann 
zeigen, ob sich das lange Warten 
tatsächlich gelohnt hat. ^ 



t fl *» fl Vnlfcl lagoul 




PRODUCTS/SERVICES 

Ocumtt 

OOnciootutocd 


Aus aktuellem Anlaß kann es zu Themen¬ 
änderungen kommen. 

Wir bitten um Ihr Verständnis. 


■ Peripherie A 

Das Hardware-Karussell dreht sich 
immer schneller: Neue Festplatten, 
Färb-, Laser-, Tintenstrahl- und 
andere Drucker bevölkern die Szene¬ 
rie. Für die neuen Rechner von 
Apple gibt es mittlerweile schon eine 
Menge Aufrüstmöglichkeiten. Natür¬ 
lich versuchen wir die neuen 
Drucker von Apple zu testen. Darü¬ 
ber hinaus gibt es einen Einblick in 
die Farbdrucktechnologie, der mit 
einigen Tests unterlegt wird. Ein 
Standardthema ist nach wie vor der 
Classic: Wir haben versucht Ihnen 
alles zusammenzustellen, womit sich 
der Classic schöner, schneller und 
leistungsfähiger machen läßt. 
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